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W Mctcrsam bisch es 
- Glaubens und Tugend- Jeugnüs/ 
. In zwoen LetchPrcdlgten/ 
Dey Chnst- Adelicher und 8o!emQcr 8epu!tur 
Deö.Wolgebornen/HochEdlen und Gestrengen/ 
Mßu. sAetchiors bsn Kolckrjamb/M -
. ?D" Fürst!. Shurlandischen Ober-Rahts und ^vö 
Cantzkrö/ ^rbherrn auff ^alkunen. 
U)ieauch 
Des Wolqebornen/HochEdlen und Gestrenaen 
Mßn. Geinrich-jZudskpßb bon Köß-^A 
ckersamb/ König!. Najest. in Polen und KÄ? 
ÄÄ Schweden ÄZoldellalten vdrlsicn/ über ein ^ID> 
Regiment zu Fuß/ und Stamherrn -
" " ' auffKalkunen; - . 
Beyden leiblichen Brüdern zu Wowerdientem 
l)tach« Ruhm/ dem Hoch-Abeltchen Fölckcrsamhi-
Trawr-Hause aber zu Schmertz» 
. stillendem Trost/ -
abgeleget 
^nd auff Degehren zum Druck übergeben/ . 
von . 
^Z e!?i;lc:o ^V0I-?»I Lre^z 8üeko, des «^eryogthumbs 
Churland und Semmgallen 8uperinren6cnre und 
der Mtfawischen Gemeine Pattore... 
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Der wolgebornen/ HochÄdlen/ Ährenreichen und 
VielTugendsamen 
Frawen Katharina von Plettenberg/ 
Wittiben von Kölckersamb/(5anßlenn/ 
Frawen auff Kattunen. 
Vnd 
Dem N)olgebornen/ HochÄdlen und Gestrengen/ 
Hn. Johann Wolther von Fölckersamb/ 
Fürjtl. Cyurländlschen Kammer- Junckern/ 
öörbherrn auff Kalkunen. 
Jmgleichen 
Der)lVolgebornen/ HochÄdlen/Ährenreichen und 
VielTuqendsamen 
Frawen Elisabeth-Magdalena von Fölckersamb/ 
Des Wolgebornen/HochÄdlen und Gestrengen 
Hn. Philip Schöpings/ 
Sörbherrn auff Borus- Münde/ <Lhe- Liebsten. 
Wie auch 
Der Vvolgebornen/ HochiLdlen/ Ährenreichen und 
VielTugendsamen 
Frawen Barbara-Augusta von Fölckersamb/ 
Des U)olgebornen/ HochÄdlen und Gestrengen 
5)n. Zohann-Ernst Franck/ 
König!. Ritmeisterö und Erbherrn auffSemen/Eheliebsten. 
Gleichfalls 
Der LVolgebornen/ HochÄdlen/Ährenreichen und 
VielTugendsamen 
Frawen Ursula-Anna von Fölckersamb/ 
Des N)olgebornen/ HockÄdlen und Gestrengen 
Hn. Gotthard- Friedrichs von Budberg/ 
Fürstl Cdurlänvischen Kammer« Junckern/ 
öörbherrn aujf-Salttn» S« unv Sußep/Eheliehsten. 
Ss 
So wol 
Dem rvolgebomen/HochEdlen und Gestrengen/ 
Hn. Zohann von Fölckersamb/ 
StammHerrn auff Kalkunm 
und 
ökrbherrn auff Pickeln/ 
Al^ auch 
Dem IDolyebornen/ Hocdi^dlen und Gestrengen 
Hn. Gotthard-Friedrich von Fölckersamb/ 
König!. Majoren/StammHcrrn aust Kalkunm 
und 
O>rbherrn auff Lautzen- See. 
Des Seel. ^n. Canylers re5pe^ive <Zerygeliebten/ 
tngesamt aber schmertzllch traurenden/ 
Fr. Wittiben/ 5)n. Sohne/ FFFr. Töchtern 
und HHn. Gebrüdern/ 
Meinen allerseits Hcchgcchrtcn und Wolgcncigten Freunden/ 
Gnade/Friede und Trost/von GOtt dem 
Vater/ durch Mim Shristum/in Krafft 
des y. Geistes! 
F)L^dOlgeborne/HochCdle/Gestrenge Herren; Auch 
Ä«^Wolgeborne/ HochEdle/ Ehrenreiche und Viel« 
Tugendsame Frawen; Allerseits Hochgeehrte und 
Wolgeneigte Freunde: Wie des Sel. Hn. Canßlers?/ alA 
jhres hertzlieben «AheHerrn/ Vaterö und Bru­
ders/Meines wolzuqt'khanen Gönners/ 
Hintritt/und daß Er mit seinem Sel. Hn. Bru­
der/ für dessen Chrili-Adeliche Er noch kurtz vor 
seinem EM, gar brüderlich qesorget/ zugleich aust'eme 
A ij Zeit 
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Zeit müssen zu Grabe getragen werden/ mit Ih, 
NM ich Nicht altein herylich beklage/ sondern auch dessen son­
derbare Gunst/ beständige Wolgewogenheit und vielfältige 
Gutthaten gegen mir / noch in seinem Grabe Ihm billich 
nachrühme: Also befinde ich mich auch dem gantzen Hoch-
Adelichen Fölckersambischen Hause / so lange ich lebe / zu 
beharrlicher Fürbitte und möglichster Wilfärtigkett be? 
ständig verpflichtet. 
Und weil demnach «K.MG.HE. G. und Tg. ^ 
dero Beyderseits Fölckersambischen Herren Brü­
der wolverdientem Ehren-Gedächtnüs/die/ bcy,h, 
ren Christ-Adeltchen L.e»ch-Bestatungen/von mir gehalten 
ne L.eichPredigten zum Druck zugeben/freundlichst begeh, 
ret; Alß habe ich solchem ihrem Begehren auch gerne 
gebührlich begegnen und selbe hiemit Dienst- und Ehren» 
freundlichst übergeben wollen; Mit dem herzlichen 
Wundsch/daß unser aller ENLOESER und Heyland/der 
HERNE IESVS selbst allen nöhtigen Trost in ihre des 
trübste Hertzen miloiglich einflössen/jhr Hertz-Betrüvnüs 
gnädigllch miltern/ an Leib und Seele Sie krästtialich 
stärcken/und zu fernerer Außbreitung de? FöllLerAmöt-
schen ^aujes Sie nebst denen lieben Ihrigen alterseytS 
bey altem Hochs Adclichen und gesunden Wolstande be? 
händig erhalten wolle! Und verbleibe/ 
L. W. HL, Gst. und Tgden 
Gebet und Dienst-
rvLlliger 
Die I. Letch-Prediak. 
Der Trost-volle ERLOLSE-R 
Des Schmertz-vollen Hiobs» 
DemWolgebornen/yochLdlen und 
Gestrengen/ 
n. Oelchior Hon Köfckersamb/ 
Fürstl. Shurlandischen Ober-Naht und 
Kantzlem 
öiörbherrn auff Kalkunen/ 
Nach Anweisung des XIX. Capitels Hiobs/ 
Nach den? Er Anno ) 6 6 5. den 2 7. Sepkembrts 
in beständiger Anruffung DESSELBEN 
Auch Anno 1667. den 4. 06iobns 8r. itt 
die Mltacvische Kirche/bey Christ-7lde!ichem und 
Volckreicbem L.eich-^oa6uÄ,zu seiner Ru­
he- Kammer/ begleitet worden/ 
In seiner L.eich-Sermon, auff eignes 
Vegehren/ 
fürgestellet. 
Von 
v. Z 5/16 und 
Khrist-gläubig ergrieffen/ 
selig entschlaffen/ 
6. 
^liewn^mus ?ammack: I^XI. 
I^om: 2. ^). 1/4. O. 
^ulluz tam averce vvA 
i^um, czuam iKe(^ic>l))an-
re dkrilium, 6e reluri ecti^ 
vne loquitur. 
Ee redet niemand nach Wristi 
Gebnrc Hon der Uufferfteßung 
der Aodcen so deutlich / al^ 
Mob Hör Lßrisii Geburt ge­
redet ßar. 
Das walte Jesus Christus unser eini­
gt» Erlöser/ der uns nicht allein von allem Übel er- . 
wstt in diesem Leben / sondern auch nach diesem Leben 
Sich aiß uns«» Erlöser erweisen / uns aus dem Gra­
be heraus ruffen/mtt unser Haut wieder umbge-K" ^ -. 
ben und zum fröiichen Anschawen seiner Herrlich-
?eit gewlß erwecken w»ro/ samt seinem Htmmllschen 
Vater und wehrtem Heiligen Geiste/ hoch-
gelobet in Ewigkeit/ 
Amen. 
KXI/^lßerwehlte und in unserm Heylande ingesamt Ge-?ar,lcevv 
liebte: Im T. Capitel seines HaußBuchs / führet äelumrs e 
^^der weise Lehrer Syrach diese Worte: ^^6 
giment auff Erden stehet in Gottes Händen/  ^
derselbe giebt zu Jetten einen tüchtigen Regen- c-»c«»«ii 
te«. Es stehet in GOttes Händen daß es ei-^°°°°'°°' 
mm Regenten gerahte/derselbe giebt Ihm einen 
LOEBLZSHEN SANTALER. 
Diese Worte Syrachs erwehne ich bey dieser Ges 
legenheit nicht solcher Meynung/ als wäre ich gesonnen/ 
Nach dero Anleytunq/ E. Christ!. L. darzuthun/ 
Daß GOtt allein Hohe Häupter und Obrig­
keiten in jhr Regiment bestelle und einsetze» 
Daß auch GOtt allein Hoher Häupter Regi-
rung 
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rung glücklich unterhalte und fortsetze. 
Daß auch GOtt allein Hohen Häuptern löb­
liche Rähte zuordne und beysetze. 
Denn / dieser gegenwärtige Trawr- un6 auff an» 
dre Gedancken leytet. 
Sondern ich ziele allein damit auff den Übliche 
AiMtzler/davon alhier Syrach Meldung thut / dessen 
Amts« Würde und Hoheit wie auch sonderbare 
Nutzbarkeit in eines Hohen Haupts 5r^rs- und 
Libl, I-Ulk-Aofs-Geschafften Hr. in semen Biblischen 
einäli Anmerckungen verqtelchek/ mtl denen rühmlichen 
s7r.1--.v-5 schlägen und Kriegsverrichtungen des Syrischen 
FeldHaUPtMaNs d^aemÄNZ; da Sr iilsc> saqet! 
Kantzier/ das Iii/ Mß den nechsten Raht/ wie 
t>iaöman dem Könige zu Syrm. 
^.B.Kömg.f. Sehen wir nun tn des andern Buchs der Könige fünffi» 
v.i.ckseq. Eapitel was daselbst von dem Kriegs-(Generalen 
oder Jeld^MptlMN ^ aeman qerüymet wird. So 
ß.cumd?.e beftnoen wir/ daß Er / itt seinen anvertraweten 
KriegsGeschafften/und ein verordneter Kantz-
ler/in seinen anbefohlenen Stats-und Hofs-
gefchäsften uns daselbft fürgkstellet werde. 
i. Alß ein Vornemer und Hochgeehrter Man. 
-.AG ein Verständiger und Weyer Mann. 
Mß ein von seinem Herzn hochdeliebrerMan. 
i.W einvornemer undHochgeEhmr Mann/ 
wilder 
welcher wegen seiner hohen war treMcher 
Männ für seinem Herrn und Hochgehalten. Oas 
ist/ der seines Herrn Stelle zuvertreten/nicht allem Amts-
wegen verordnet war / sondern auch so wol von semenl 
Herrn / alß auch von seinem gantzen KriegsHeer/ Hoff-
Stat/ und andern Leute» hoch und bey jeder? 
Man hoch ward. 
Alß ein Verständiger und Weiser Mann wird 
uns fürqelieliet / denn durch Ihn/sagt angezo« 
gener Ork/ gab der 5)ERR Heyl M ^ rien und Er 
war ein Gewaltiger Mann. Was Er Am-swegm 
fürnam das that Hr mit gutem Vorbedachts Und weil 
Er behutsam und klüglich in allem verfuhr/ gerieht es wol/ 
und gereichte dem Königreiche zu sonderbarem Auffnemen. 
z. Alß ein von seinem Herrn hechbeliebter Mann 
aber/weil Er bey leinen RahtS-und Kriegs-Geschaff­
ten am Außsatz kranct ward/ «mg der König sei» 
Herr/für Ihn / alß einen solchen nützlichen Mann / den 
öö>r nicht gern entpehren wolte/ so grosse Sorge / daß Er 
auch seldst an den König von Israel seinethalben schrieb/ p.s. 
und bat/Ihm beförderlich zu seyn / daß Er möchte wieder 
gesund werden. 
Woraus qar deutlich zu sehen / daß ein solcher Hoher 
Königlicher oder Fürstlicher Minister, Er sey Ein 
FeldHauptmann und Königlicher KriegesRaht 
oder Ein Santzler und Fürstlicher OberRaht m-
MS vornemen Amtö/ rühmlichen VersiundkS und weiten 
Ratschläge halber/nicht allein biliich Hochzuhalten/ 
B ^ sonderst 
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sondern auch/wenn ein hohes Haupt/ Ein König 
oder Fürst/ enkweder wegen Kranckheit/ oder gar umb 
sterbenS Äillen seiner Dienste entrahten muß / so von 
dem Herrn selbst/ alß auch von dem gantzen Lan­
de hoch zubeklagen sey. 
^ wir denn Einen solchen löblichen Santzler; 
Einen solchen Vornemen und hochgeehrten Man/ 
n<^> der für seinem Gnädigsten Fürsten und Herrn/ sei­
ner hohen wegen hochgehalten ; 
Einen solchen Verständigen und Weisen Man/ 
durch dessen weise und heylsaim Rahtschläge der HERR 
dem Hause Shurland und Semmgallen viel Heyl 
gegeben; 
Einen solchen von seinem Herm hochbeliebten 
MaNN der umd seines hohen Verstandes und trewa^lei« 
steter Dienste willen / von seiner Gnädigsten Herr­
schasst auch hochbeliebet worden/jetzt entseelt auff der 
Todten« Bahre für uns haben / Nemlich/ DeN Wey« 
land Wolgebornen/HochEdlen und Gestrengen 
Herrn Melchior von Fölckersamb / Fürstlichen 
Kurländischen Ober-Raht und Santzlern/ Erb-
herm auff KalkUNM; Welchem ja so Mich der 
Ruhm eines löblichen Santzlers zukommt/ als dem 
Syrischen Naeman. 
Alß ist leicht abzunemen/daß/wie in seiner Kranck-> 
heit/ wegen so schwerer Niederlage / schon von jederma» 
geschatze/ Also auch au Mch sttNeM ^0de/ umb so ge­
schwind 
Oe55ciMek'i'Z>voi,i^nl^l0LS. l» 
schwinden Adscheids willen/ Er Hochbeklaget werde. 
Hochbeklaget/ von unsrer sämtlichen Hohen Lan­
des Fürstlichen Obrigkeit »nd Herrschafft / daß 
Sie »um-hr seiner MWM DiMste und Weist» 
Rahtschläge: 
Hochbeklaget/ von denen Fürstl. Herren Ober-
Rähten/ daß Sie numehr seiner coÄA/alischen und ar-
bettsamen Auffrichtigkeit: 
Hochbekiaget/ von Einer HochEdlen Ritter­
und Landjchafft/ daß Sie numehr seiner sorgsältt-
gen Wachsamkeit. 
Hochbekiaget/ von Einer Ehrwürdigen Prie­
sterschafft/ daß Sie numehr jhreS MWM Für-
spracys/ 
Hochbeklaget/ von der hertzlich bekümmerten 
Frawen Wittiben/ daß Sie nunmehr ihres halben 
Hertzens und hertzgeliebtm EHHerrns Ehlicher 
Liebe: 
Hochbeklaget/ von dessen hertzlich betrübten 
Hn. Sohn und Frawen Töchtern/ daß Sie nun» 
mehr seiner Väterlichen Fürsorge: 
Hochbeklaget/ von denen Leydtragenden Hhn.' 
Brüdern/ daß Sie nunmehr seiner Brüderlichen 
Trewe: 
Hochbeklaget/ von allen des ganzen Hoch-Ade-
lichen Fölckerjämbischcn Hauses Anverwandten/ 
>i vaß 
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daß Sie nunmehr seiner aNgMeMM FreUNdschafft! 
Hochbeklaget/von denen sämtlichen Städten 
und Bürgerschafft daß Sie nunmehr seiner unver­
drossenen Sorgfalt: 
Hochbeklaget/ von vielen armen Witwen un» 
Wäysen/ daß Sie seines ShristlichM und beförder­
lichen Mitleydens nunmehr alle alle auff einmal 
entrahten und entpehrm sollen! 
Und bin dessen gnugsam versichert; Wenn seine 
Kranckheit hätte mögen gehoben und Er noch eine Zeit­
lang beym Leben können gefristet werden; Oaß ntcdt nur 
Unsere Gnädigste Landes Fürstliche Herrschafft 
gern elN lnehrerö seinetwegen gethan/alß der König ltt 
Syrien umb seines AaeMaNs Gesundheit that. In dem 
Er derhalben an den König von Israel schrieb. 
Sondern / Es würde auch ein jeglicher/ der Ihn 
nun hochbeklaget/ gern was grosses und schweres ver» 
suche« / Ja die Hochbetrübte Fraw Wittwe/ Hr. 
Sohn / FFFr. Töchter/ und HHrn. Brüder 
Wenn es hätte mdalich seyn können/ seinen Tod Mit 
ihrem Leben und sein Leben mit ihrem Tode ver­
wechselt haben» We>l es aber Heist: 
Wie 5,/--«-» saqek: Alles/Was Gott thut/das 
"--«--.>'..4. bestehet immer/man kan nichts dazu thun/noch 
abthun. 
Und wie e/,'redet: Erist der HERR/Er hat ge­
than/ was Ihm wolgefallm. ' und 
Oes 5c»xi^k?7-vol.i.e^ i?-
nnd wie spricht: Der HERR hat Ihn ge­
geben/der HERR hat Ihn genommen/der ' 
me des HERRN sey gelobet. 
Alß haben I. HochFürstl. Durchl. Unser Gnä­
digster Fürst und Herr/ Wie auch Ihr. HFürstl. 
Durchl. Unsere Gnädigste Fürstin und Fraw/ 
durch dero Höchgeliebte Tochter / unsre Gnädig­
ste Princeßin/ ^ gleichen dero HFürstl. Gnaden/ 
unsre ingesamt Gnädigste Princen und Princest 
sinnen/zugii'ch ->,llem Volckreichen hochansehnli» 
chen Leich-Lonc^uÄ persönlich wollen zugegen seyn/ 
Sowol Ihre HochFürstl: und wie hoch 
Sie den Seligen Hn. Santzler beklagen/ offent, 
ltcy zudezeugen/ 
Alß auch mit dtw Gnädigen pr^tenr?., so viel 
Möqllch denen schmertzltch- beitragenden jhre häuffige 
Thränen zuhemmen und ihr Leyd zusänfftigen. 
Welchen Zweck in schuldigster Nachfolge auch von uns 
zuerreichen / wir gleichfals das unsre dazu thun / und auS 
dem Herßstärckenden Worte Gottes heylsamen Trost Hers 
für suchen wollen. 
Zche wir aber solches ins Werck richten/GOtt umb 
seines Heiliqen Geistes Beystand anrüsten und also beten: 
Vater unser/ etc. 
' D-r Text / den der Selige Hr. ?ANTZ:SR Ihw 
selbst erwehlet/ und in seiner Leich-Predigt zuerklären 
autf seinem Todbette bekehret/tst der schone TROST-
SpRVCH ves umd semer Gottesfurcht/Redltgkeit 
B itj und 
5.25. »6. 
2/» 
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und grossen Gevult berühmten Knechtes Gottes/des 
7-«u5 HIOBS/ welchen skr selber auffgezeichnet uns hinler« 
» ^ "x' hat/ in seinem Buch am )§>. Capitel/ und zwar 
dieses Lauts: 
Zch weiß / daß mein Erlöser lebet/ und Er 
Wird Mich hernach aus der Erden aufferweckcn. 
Und werde darnach mit dieser meiner Haut 
umbgeben werden/und werde in meinem Flei­
sche GOtt sehen/ 
Denselben werde ich mir sehen/und meine 
Augen werden Ihn schawen und kein Frembder. 
Bingang. 
» lexru, ^ßerwehlte und in unserm lieben Heylande allesamt 
»üone. vccaüone. beliebte/theils hochbetrübte/Freunde; Alß der ^ 
«^u-ek '  ^jetzt verlesener Worte/ der schlechte/ rechte 
, ttiobiäe und Gottsfürchtige Mann yiob/ auff Gottes Au, 
xwr^cs co-^ vielem und schwerem Creuß beleget war/und NU 
in seinem grdsten ^lend und Unglück saß / kamen seine 
SM,-.- . ..Freunde/ein jeglicher auß seinem Orte/zuZhm/ 
sein Leyd zu klagen und Zhn zu trösten. 
Weil Sie aber sahen/ daß sein Leyd und 
' Schmertz sehr groß war / redeten Sie gantzer 
sieben Tage und sieben Nachte nicht mit Zhm/ 
sondern satzten sich nur mit Zhm auff die Erden. 
Alß Sie aber endlich anfiengen Ihn anzureden / sühs 
rettn Sie gegen Ihm solche Worte/paß Er dadurch nicht 
gettös 
VOI^55l ?5 
getröstet / sondern vielmehr hefftiger betrübet und verursai 
chet ward / Sie wieder also anzureden: 
mal leydige Tröster. 
Fuhr darauff nur fort mit seinem Klagen und Wey» 
mn/unv sprach also: Ach der HERR hat mir eine 
Wunde über die ander geschlagen/Er ist an mich 
gelauffen/wie ein Gewaltiger. 
Mein Angesicht ist geschwollen von Weynen/ 
und meine Augenliede sind verdunckelt. H-°i, 
Blieb auch so lange in solchem Weynen und Wehkla-
gen / biß sk>r endlich sich an dem / Ihm und der gantzen 6-mpior-
Welk verheissenen als dem einigen Erlöser erho- couiola-
lete/und sich also besten tröstete: ^ch weiß da6 MAN""' 
iErlöser lebet/und Er wird mich hernach aus der 
Erden ausserwecken. Und werde darnach mit 
!dieser meiner Haut umbgeben werden/und wer­
de in memem Fleische GOtt sehen. Denselben 
werde ich mir sehen/ und meine Augen werden 
Zhn schawen und kein Frembder. 
Ihr Geliebten: Seit der Zeit unsre Hochbetröbte Fraw l» äppllc,^ 
Eanylerin / durch den tödtlichen Eintritt ihres Seeligen eioa- ack 
Ehherrn in den einsamen WittWMstaNd; Nedst ihrem' 
gantzen HochAdelichen Fölckersambischen Hause aber/ in"'' 
den Jammer-vollen TMWerstand gesetzet worden/und 
in solchem ihrem Leyde und Unglück meist in Zhränen ge« 
festen/ Sind zwar auch ihre gute Freunde und Äerwand« 
ten/auS ihren Orten/z» Ihr kvMNttN/jhl Leyd zu klagen 
und Sie zu ttdlien/ 2luk 
l6 Dkk '?k05'i'"V0i^^kl.LZek 
Auß welchen viele / weil Sie jhr grosses 5epd und 
Schmertzen an Ihr gesehen / offt gute ^eik neben Ihr ge< 
festen und wenig oder nichts mit Ihr haben reden wollen; 
Andre aber/die Sie mit zugleich thränenden Augen zu 
trösten versuchet/haben offt (wiewcl mit stillem Munde) 
Ihr diese Antwort verursachet / Ach! Ihr seyd allZU-
mal leydige Tröster! Ach der HERR Hat mir ei­
ne allzutieffe Wunde geschlagen/Er hat mir das 
Hertz zerspalten / Er ist an mich gelauffen/ wie 
ein Gewaltiger/ Er hat mir meine Krone vom 
Haupte abgerissen/ mein Angesicht ist geschwol­
len von Weynen / und meine Augenkede sind 
verdunckelt. 
Welch jhr Weynen und Wehklagen denn/ je länger je 
wehr Ihr nach dem Hertzen gedrungen/je näher der 
?»/?? des heutigen Kelchs sich heran genahet / Also/ 
daß wenn Sie anders für Gertzens- Wehmuht lauten köm 
te/Gie jener Irawen von Thekoa/ven welcher im andern 
t..B.Sam.!4.Buch Samuel's am 14. Eapitel Bericht zu finden / ihre 
zwar klÜMcht/aber auch gar Aägllch? Worte/ob nicht 
deutlich nacytprecben / dennoch halvaeorochen nachachtzen 
würde: Ach: Ach! Ich bin; Ach! Ich bin eine 
Wittwe! Em Weib/ Ach! Ein Weib das Leyde 
trägt! Mein Mann/mein Mann/Ach! Mein 
Mann ist mir gestorben! 
4)enn Sie / allem vernünsstlgen Urtheil und äusserli» 
TVittwe/ Abzeichen nach/ anjeßo ihr trawriger WtttWM 
yu-lirven NaM dcrmassen ängstet/ daß Sie tm weiten Weh 
tvch. mit 
Oes ^Izyxs. 
Wik unubltch mehr Kummer und Jammer/ alß das ärosse 
weite Meer mit Wasser Tropffen/ angefüllet und über­
schwemmet ist. ' 
Daher Ihr also zu Muhte/als einer solchen Person/ 
Die jhres Lebens nicht mehr froh werden kan/ 
Die des Todes wartet/ der doch nicht kommet/ 
Die sich frewen und frölich werden würde/wen 
Sie das Grab bekäme/ wie auch Hieb also von sich 
klaget im dritten Capitel. 
Weil ich denn weiß/daß Sit nebst jhrem gantzen Föl-(kersambischen 5)ause/ keine erfrewlichere Stimme hös 
ren könte/als wenn Sie/wenn auch alle herzlich 8eyd-  ^
tragende mit Ihr/Ihr Seliger hertzgeliebter 
EHYerr/ Vater und Bruder Selbst iyo in jhrem 
herzlichen Betrüdnüs anreden und aus Gottes Wort 
trösten solte. 
Und aber der Selige 5)r.SaNtzler auff seinem Tod-
Vette Ihm selbst abgelesene Worte Hwbs zu Nütze ge­
wacht/ sich wieder all sein Betrübnüs damit getröstet 
und zu seinem Leich- Text Sie begehret; 
Als wollen wir versuchen / ob wir Ihnen nicht mit sol­
chen Worten können was nahe zum Hertzen kommen/ 
daß Sie den edlen Trost daraus nemen und Ihnen ein­
bilden mögen/als horeten Sie den Seligen Hn.Santz-
ler selbst solche herrliche TrostWorte reden/in Willens, pwpokna. 
ihre Hcrjjeii tngesamk in ihrem trmvren damit auffzu» ox-umum 
richten» coräi»üäe-
Ut m v'lts führen aber solche Worte mit sich/ DtN üllttöt-
fo>«i°m°sten Trost eines gläubigen Gertzens im Leben 
izuock 600 Mp Sterben/ Derohalben wir acht haben müjsen; 
i^Zoürii ^ürs /> Und zwar was weitläufftiger/ 
Auff solches Trosts Beschaffenheit/ 
Woher uns solcher Trost entstehe? 
II Sol»«ii "> Und das was kürtzlichcr / 
-°'r,i°u-ii. Auff solches Trosts Beständigkeit/ 
Daß solcher Trost gewiß bestehe. 
GOtt stehe uns bey mit der Gnade seines Geistes; 
a» .« ,E r  sende  uns  se ine  5 ) .  We ißhe i t  von  dem Th ron  
seiner Herrligkeit/Er sende Sie / daß Sie mit 
uns sey und mit uns arbeite/ auff daß wir er­
kennen was Ihm wolgefallet/ Ihm zur Ehre/uns 
zur Lehre/ Ihm zur Herrligkeit/ UN6 Zur Seligkeit/ 
Amen! 
Mßandelmz, 
>ölanqend nun/ Jh. Gel. Fürs /, Eines glänbl-
Hertzens im Leben und Sterben be-
 ^sten Trosts Beschaffenheit / Woher uns 
A» moi't- solcher Trost entstehe ? So redet der fromme Hioh 
im ^ext dav^n also / daß Er in seinem sonst höchstbeküm? 
orilur H"tz-n entstehe. 
». Ans seines ERLOLSE'RS warhaffti-
gem Leben. 
-.Aus 
Des I^ioxz. 
Aus seines ERLOESERS Erweckung 
zum Leben. ? 
z. Aus seines ERLOESERS Anschawen 
im Leben. 
>. Den Hertzens-Trost/ der da Hieb entstehet aus 5 
seines Erlösers warhasstigem Leben/ deutet Sr an/ 5  ^
w-nn .^r a!,o spricht: Ich "weiß/ daß mein Erlö-' 
ser lebt. 
Oa d-ii» sonderlich auffHiobs Trost-Worte acht zu« »bio-cut-
geben/daß Er nennet/ ric. 
CriZiich Einen ERLOESER. 
Hernach auch, Einen lebenden ERLOESER. 
Einen ERLOESER "«»net ör/ d» Lr sprnht.^. zubjess 
Ich weiß/daß mein ERLOES EN lebet. Wel- e°°i.  ^
ches Work/nach Bericht der Grund« Sprache/so viel Heist/ 
Als! Ein Nah-Verwandter/ ver sich eines andern/pro-
Blut Freundschastt wegen/ annimmt. pinqvu,, 
Es Heist: Ejn Rächtv/ der/ beygebrachten i/nrecht6^^^ 
halber/einen vertheidiget. 
Es heisi: Em Erretter / ein ERLOESER/ 
der einen Verhafteten/oder auch unter einer 
schweren Last gebunden und gefangen liegenden 
errettet/loßmachet und nlöjet. 
Damit wir aber unaezweiffelt wissen mögen/ Wett 
^wö durch solchen Erlöste verstehe? Müssen wir/ weil 
wir nicht mehr GOtt ohne Mittel/oder die H.Patriars 
Hen ohne Sctzrtsst/wle Hieb zu seiner Zeit/hören Predi-
C ij gen/ ^ 
10 Oer l'roK-volle Lki.os'x» 
gen/dit H. Schriffk zu Hülffe und zum außleqen nemel» 
und gebrauchen/welche uns zeyget/daß dieser HwbS und 
, aller Gläubigen/Ja in- gemein, aller Menschen 
BlutsFreund/Rächer und Erlöser »?/ der HErr 
d^eliiÄS und WelcHeyland Jesus Khristus Got­
tes und Marien Sohn. 
unser BluttFreund und NaherVerwandter ist 
S^.r/ Nach dem ZeuqnüS der H. Gqnsst- Wir stich 
Glieder seines Leibes/ von seinem Fleisch und 
von seinem Gebeine. 
Unser Rächer/Erretter und Erlöser ist Er/ sowol 
Geistlicher ais leiblicher Weise: 
>. Geistlicher Weise. NachZeuqnüs/ 
Da äör also spricht: Da die Jett erfüllet war/ 
sandte GOtt seinen Sohn/geboren von einem 
Weibe und unter das Gesetze gethan / auff daß 
4.4 Er die/ so unter dem Gesetze waren/ ERLOL-
SLTL. 
Uns Sr abermal spricht - IesUSKHristUS ist UNS 
von GOtt gemacht/zur Weißhett/und zur Ge­
rechtigkeit / und zur Heiligung und zur ER-
'^»'.''----LOESUNG. 
u»v da Er noch einmal spricht! Es ist ein GOtt 
und ein Mitler zwischen GOtt und den Men­
schen/ nemlich/ der Mensch Shristus Jesus/der 
selbst gegeben hm für Alle zur LRLOL-
Siach 
Oes 5cI?mc^T-voIIcn kliobs, N 
Nach !'-?>, ZcugnüS/ das also laute«: Wisset/daß Hr 
nicht mit vergänglichem Gold oder Silber erlö­
set seyd/von ewrem eytelen Wandel/sondern mit 
dem thewren Blut Jesu Shristi/ als eines unbe­
fleckten und unschuldigen Lamblems. 
Nach seinem eign«» Zeuqnüs; Ich N)il Sie ER­
LOESE?? aus der Hölle. 
Und wicd«rumb! Des Menschen Sohn ist kom­
men sein Leben zu geben zur LRLOLSUNG. 
Leiblicher Weiset .^rauqder Erretter und 
^ ^ ' K.corvorA? Erlo>er. 
So rühmet Ihn David: GOTT der Höchste/ 
spricht E./ ist Ihr Erlöser. " 
So rühme« ^hn Salomen! Der Wäystn Erlöstr/ 
spricht Er/ ist Mächtig/der wird ihre Sache auß-^-A«" 
führen. 
So rühmet Ihn Daniel: Er ist/ sprich« Er/ ein Er­
löser und Nohthelffer. 
Diesen Nahen BluttsVerwandten / Erretter 
und Erlöser/ den HERRN ivielliam, den Herrn 
Jesum Shristum/ auff den Hiob damahls mit d-n 
L.a'ern hoOre/ mcpnet >^r nun/ wenn Er spricht: Ich 
weiß/daß mein Erlöser lebet. Und wtl so viel sagen: 
Qv lch gleich nut metttm Sünden meinen GOtt erzüt? 
Net und sune sHwtpe Strasse verdienet dade; 
E iij Oh 
22 Den. 
' Ob ich gleich grossen Fürwurff meines Gewissens und 
Manche schwere Hertzens- Angst empfinde: 
- -Ob ich gleich des Satans Anfechtung und Höllische 
Dräwunqen offt fühle: 
So tröste ich mich doch meines Erll)str6/ Der Gott 
im Himmel mit mir wieder außsöhnet 5 Oer die verdien­
te Sünden-Straffe auff sich nimmt; Der meinem Ge-
wissen Friede schaffetz Der den Satan überwindet und 
in allem für mich zahlet/büsset und mich erlöset. 
Denn (welches alhier sonderlich zu mercken) Hiob redet 
Nach Propheten Art/als sey das/was von JESU Christo 
verrichtet werden solte/schon geschehen / umb der war--
ihafftigen Gewißheit willen / davon unten mehr wird 
. KU berichten seyn. 
Ob ich gleich/wil Sr nochmahls auch tzvtN leiblichen 
krlöstn sagen/umb alle das meine kommen/und überaus 
vielem, ja Last^ hwerem Areutz unterworffen bin/ daß 
ich daraus unmöglich mich selbst erretten kan/ 
So habe ich doch meinen Schah / meinen Helfet/ 
weinen Erretter/ an meinem BluttöFreunde/ mei­
nem Erlöser. Ich weiß / daß mein Erlöser lebet. 
Derselbe mein Erlöser wird wich wol wissen daraus zu 
rechter Zeit zu retten und KU erlösen/ der auch ist 
L. Em lebender E R L OE S E R: Ich weiß/ 
ru" .^ spricht Er/daß mein ERLOLiVER lebet. An­
dere Erlöser/ betrübter / geängsteter und beorückter Leu­
te/ alp Wroscö/Iosua/ Gideon/ Simton/ und wie Sie 
wehr gehttgen/ gnch gelebet; Sind aber 
schon 
Oes HZ 
schon lang gestorben und jhr erlösen ist mit jhnett gestors 
hm/niemand hat sich ihrer mehr zu trösten. 
Der Erlöse aber/ dessen ich mich tröste/ besten sich 
alle gläubige Christen trösten/ der lebet. Er lebet 
und wird nimmermehr sterben/ denn «Ar ist selber das 
Leben. 
Und/ ob Z>r schon mein Fleisch und Blut in der Fülle 
der Zeit annemm und für mich sterben sol/wird Er doch 
gerecht und ohne Sünde seyn. Dannenhero es dem<xs<,.„.v.5 
ode unmöglich satten wird Ihn zu halten/Er muß Ihn 
lebendig wieder von sich lassen. 
Und laß es auch feyn/daß auch Ich selbst wegen meinet > 
Erb-und täglichen Sünden sterben muß/nach dcmAußs 
spruch Gottes: Du bist Erde und solt Wieder zur, B.Mof.n 
Erden  werden .  S o  i s t  d e n n o c h  mein  E r l öse r  n i ch t '  
todt / sondern lebend, u ttd weil Er nur lebet/ so bin 
Ich ohne alle Sorge / Er wird mich wol aus Apht und 
^od zu erlösen wissen. 
Sehet/so ktM Ihtn Hiob sein betrübtes/gepressetes und 
fast gar zur Erden gedrücktes Hcrß aussuchten/ sich wie­
der erholen/unter seiner AMtM-schWereN Last wie­
der Herfür raffen 4md sich herrlich trösten / Mit ftiNeS 
Erlösers warhafftigem Leben/ varumb spricht ^-r: 
Zch weiß/ daß mein Erlöser lebet. 
Und eben solcher ^rvst/soschcr^erßeNs-^rpsthats äppttcatly 
gemacht/daß auch der Selige yr. SaNtzKr Ihm diese 
Motte Hiobe erwehlet und zum ^uchs^^t außerlesen^m.qui 
hat/ 
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e ^em anders nichts/als mit j^MktN 
5«'°'«»"immerlebenden Erlöser dem HERRN Jesu ,iq >e« 
derjktt ermuntert/erquicket und getröstet habe 
>. Zn seiner Geistlichen Sünden- Last. 
5ui> vll.rc  ^ -. Zn seiner mühsamen Amtes-Last, 
z. Zu seiner täglichen Sreutzes-Last. 
4. Zn seiner endlichen Todes-Last. 
,.Zn seiner Geistlichen Sünden-Last/ Wenn 
ü^ r umb seiner Erb- und wirklichen Sünden wlllen/offt/ 
als ein gebundener/ hat krumm und sehr gebückt / ja den 
gantzen Tag trawrtg gehen müssen/weil Sie Ihm/ wit 
eine schwere Last »fft sind zu schwer worden. ?h", 
auch kein sündiger Bluts- Freund / ja kein Bru-
»«!">«»>»>».?. der davon hat helffen noch Ihn erlösen können/ weil 
es alzu viel kostet. 
So hat Sr einig und allein seinem Berßen/ 
Welches Ihm von Sünden schwer/ 
U nd für Angst detrübet sckr/ erfrewlich zu« 
»ahten/slch gehalten an «eine» allerheiligstM BlUts« 
Freund/ an seinen lebenden Erlöser den HERRN 
Jesum; sich seines gantzen Erlösungs-Wercks in 
herzlicher Busse erinnert/se»ne Sünoen draujä qeurkhnlet/ 
und vaß s« zwar umb seiner Sünde willen sey da­
hin gegeben / aber doch auch umb seiner Gerech-
tigkett willen wieder auftcrwecket worden/ „ch 
in warem Glauhm bertzlich getröstet; Gvlchm Trost 
Ihm 
OL8 I-tlOLZ. 2Z 
Ihm auch durch die H. ^ ^/o/L,t/o» absonderlich ankündi­
gen und durch offtern Gebrauch des Hochwürdiqen Abend­
mahls bekräfftigen lassen/auch in solchem Ihn 
also angesungen: 
Wein Zu dir HERA Issu Christ/ 
Mein Hoffnung steht auff Erden. 
Ich weiß daß du mein Tröster bist/ 
Kein ^rvst mag mir sonst werden/ 
Von anbegin ist nichts erkorn/ 
Auff Erden war kein Mensch geborn/ 
Der mir aus Ndhten helffen kan/ 
Ich ruff dich an/ 
Zu dem ich mein Vertrawen hab. 
Mein Sünd sind schwer und übergroß/ 
und rewen mich von Hertzen/ 
Derselben mach mich quit und loß/ 
Durch deinen Tod und Schmertzen/ 
Uno zeig mich deinem Vater an/ 
Daß du hast gnug für mich gethan/ 
So werd ich quit der txÜNdeN-Lüst/ 
HERR halt mir stst/ 
Weß du dich mir versprochen hast. 
Mit seinem immerlebenden Erlöser / hat sich der 
Ski: Hr. Kantzier auch jederzeit ermuntert / erqui­
cket und getröstet. 
-.In seiner mühsamen Amtes-Last. Dmn/ge, ».os-ii. 
W'ß ist im ganken ^/,l/fchen und Reaimentö- Mes 
sm/ nechsi oer Hohen Obrigkeitlichen Regierungs-
D Last 
:6 Oek IkvZi'-vol.i-e^kl.ösek 
Las!/ nicht eine einige nicht eine einige hohe 
. 2lmtS> Würde zu nennen / welche so viel und so vielcrley 
Arbeit und Verrichtungen auff sich hätte / alß eben 
Mühsame Santzler- Amt. So wol ausser Lan­
des/innerhalb Landes/ als auch an seines Herrn 
Hofe. cis mögen fürfallen/ Reichs Tage/ 
Land-Tage / Gesandtschaften / Lommu7ione8, 
Lontiliori^ i- Gerichte/ Lrimjnal-Gerichte/ 
pellanon- Gerichte / Kirchen- Viiirarioncs oder 
wichtige Rahtschlage/ So wird in allen des 
Kantzlers Person erfordert. (s) ttelm. kirclia.üb. 6e OlLc» öc ciiZnit.Lsricel!. l. t. csf». 7» 
k-L' 9?» 
Und weil in solchen gar viel küraehet/waS 
die deroselben und betrifft/ 
auch oavon viel öffentliche und Streltigkeiten 
fürgetragen werden. 
(Nleichfals auch in viel 
rt und verworrene Eh-Händel sich bege» 
den welchen Er Amtswegen den Äußschlag ge­
ben muß. 
(b H,, annemung eines jungen oder nerven Rahts/ die­
net es/daß ein Herr/ rvo möglich/keinen anneme/auß dem 
ZLr mit der Zeit und fahren/nicht getrarvete/ seiner ()u2> 
liräten halber/ mit Nuy und Ehren einen Canr;!er oder vt-
rcäoren zu macden. V»et ^udowig von Seckendorfs in der 
Zugabe des Teutschen Fürsien-Grats/e6it. 1665.26 csp. <5. 
^.l.vom Tirul eines DireKoren. p. m. t^7.) 
AIS Mich ein Santzler nicht allein in guter Jurist 
lepn 
Oes voi ^ 
seyn (c)/der der Gemeinen Rtchtt/der Reichs <^on-
iiitucionen, der ReglMMtS- wlmvlen, der LclNd-
5ramren, der ?0iice^- OrdNUNgM/ gute Fussens 
schafft habe/ seine AmtSvernchtungeü nach denenselben zu 
und anzubellen. 
(c) k.einc^inß cje k.cZim. sccu!. !. I. clslf. t. c. !!. n. ll. 
Er muß auch dabev nicht nur ein guter 
seyn/ dem frembdcr PotMtatM örar und Hoffhal-
tungen/ frembder ><^n0nen Sprachen / Sitten 
UNO Gebräuche bekant sind/ damit Er seines Herrn 7^e-
allenlhaloen wiffe wol zu obachten/ und nicht leicht 
worinn zu kury oder zu wett gehe/ daö seinem Herrn veks 
klemerllch seyn könne. 
(Seckendorfs in vorbenantem Grt. §. 4. vom Amt eines 
Lanylers. pgZ. m. i; z. Ein Edelman seyn/ spricht Er/ 
Sprachen und Lxercirlen können/ Hofe- brauche wissen/ 
auch zumal ein ehrlich und auffrichtig Gemüht haben/ 
dem Geiy und Partiten gramm seyn / sind löbliche und 
yure Stücke; Sie reichen aber nicdt zu/umb eine 
H^aht- Grube zu (jiriAiren, oder auch sonst grosse und ge­
nösse Stellen nur rechter VVürckligkeit zu bedienen; son­
dern es gehöret mehr und fürnemtich dieses dazu / daß 
nian des juris pulzlici und eines yuren theils juris privat» 
erfahren/ und in tr^Aarion der Geschaffte/auch Führung 
der Feder/laufftiz und jutt sey.) 
Sondern/ ^r muß auch dabey/Ein/ MNeN I^e-
üAion auffrichtig zugethaner Ahnst (-/) seyn / der 
«Ues Mlt GOtt und Gebet anfange / GOlt seiner» 
Dienji für sich scldji andächtig leiste und für dessen Korts 
pflantzung ttewlich helffe sorgen/der böser Prattiquen sich 
D ij enthals 
2Z Den 1" kosr-VOI^K 
enthalte/auch eines Christlichen Wandels und rühmlichen 
Lebens/sich befleisse/damit Er für allem Gott zum Freun­
de habe/und Ihm nicht leicht jemand / seinem Herrn oder 
seinem Hohen Amt zum was verweißliches könne 
Mit Warheit fürwerffen/ dessen «Kr sich schämen müsse. 
(ä) l'sliz äeber eile, <zui conLIium 6ar.' ut sc!^>sum 5ormsm 
alüs s6 exemplum bonorum operum exkibtAt in äo<5tr'!n5, 
ince^rirsre, in ßrsvitsre.' uc lic ejur lermo ialubri« er<^ue irre-
pfekenslblU,, conüllum utile, virs konelis, ienrencia äecor«^»» 
^mbros. cle Otkc. l, r. 
dlull» eli lciencig» ll utilitatem ^iecatis non ksbee» LreZ. lib» 
moral» 
Er muß auch ein guter l'tieoloAus und in Geist­
lichen Kirchen-Rechten geübter Mann i-yn/ v» 
die Heil. Schrisst fleissig gelesen / dem die T^e^/schen 
Schritten bekant sind/der da wisse/was Er glauben oder 
verwerten solle / damit bey oberwehnten oder 
Begebenheiten äLr nicht irgend etwas bejahe / was ^,r 
verneinen/und nicht irgend etwas verneine / was Er bejai 
hen solte/ und seines Herrn so Geistliche alß 
Weltliche Hoheit betreffend / zum /v^ss/2 ichtS vergebe/ 
sondern in alle Fälle geschickt und fertig sey. 
Ja/ weil ein KnUtzler/ ^ ^ 
Mund und das Hertz seines Herrn ist / durch wil« 
chen seines Hertzens Mcpnung anoern läst kund ma-
che»/ muß Er auch M guter Or-lror (e) seyn/der nicht 
allein seines Herrn und des Landes bestes w-sse/ sondern 
auch zu rechter Zeit (/) und an rechtem Ort davon 
und dafür redM/ die dazu gehörige Noh'dursse gründ« 
Uetz und sölmltch dephringcn und fürtragen/auch die wie-
drtae» 
brigen ökinwürffe «nd Einwendungen tapffer belegen 
könne. 
(e) l^uotie» »lic^uiä sut cZicimu» sut loczuimur» totle» 
nokis ju6icsrur. Oic. 6e Orst. 
ff) 5ewpu» el^ o^Ztimu» consllisriu». Li»» sp. 5cob. 
ök r muß auch ein arbeitsamer und unverdrosse­
ner Mann seyn: Zwar alle/tln-m Kantzler odlie, 
gende Arbeit zu erzehlen vermag icy nicht; Wenn Et a? 
dcr sonst nichts zu thun hätte/ und nur die beschwerliche 
Aüst Ihm lege / so kan die allein Ihm 
Lasts genug scyn/und Arbeits genug machen/Weil Ihm 
Nicht allein der (AstlleserUNH 
ncht des Inhalts vlel mo/e// verursachet/sondern ök»r 
Sie uuch Selbst a^t muß durchlesen / auffdaß das 
von wisse gründlich zu Selbst Sie an die Ho­
he Obnafe-t bcsöroern/ Selbst ^>le helffen verabscheis ^ 
den/ Selbst auch/ alß KaNtzley- Olre<I0i> «cht geben/ 
daß darauss nicht etwar unföxmliches/viel weniger etwas 
unr-cht-s/ an Abscheiden/ an Abschreiben/ UN Be­
fehlen/ au Verordnungen/ und dergleichen außgege-
den/auch über alles die sederIeit richtig gehal­
ten werven; welches Er sich doch nicht muß verdneffm 
lassen. 
Es wird Ihm aber seine ohn diß NUlhAtNe ÄNltkF-
^ast/ nicht nur ein weniges/ sondern fürwar gar ein gros­
ses, noch schwerer/ noch mühsamer gemacht / wenn 
^r zwar seines theils in beregtttt es Ihm 
ausfs möglichste last angelegen seyn/ Und aber bep so Kder, 
H lij häuis> 
zo Oer Volle 
häufften Abwechselungen/ bey so vielen verwirreken Sachen 
und bey so ungleich gesinneten Leuten es unmöglich »si/ daß < 
alle können erhalten was sie wollen/oder erlangen was Sie 
suchen/oder recht behalten wie sie vermeynen/daß die mei­
ste Mühwaltung mtt Undanck belohnet wcrde. ?enn/ 
(Aeräht eine Sache wol/ oder geschieht jemand Gnüge/ 
so helft es: Es musie ja so seyn/es konte Nicht anders kom­
men; Und giebt der Jehende nicht acht/mit was für Be­
dacht und Arbeit es so wett gebracht worden. Ist 
aber ja jemand der eS beoenckt / so doch selten einer/ der 
es recht bedanckk/ sondern mus Hussen: Es ist sein Amt/ 
d»lumb i»i Er Santzler. 
(>)eräht aber eine Sache übel/oder muß jemands Sa­
che/ nach vero Beschaffenheit/ wiederlich lauften ; O/ss 
h^t niemand Schuld / als der A6Ntz!6r/ der muß sich 
alsvann von jedirman richten ulw ptrdammen lassen. 
Auß welchem allem ein jeder / bey dem nur ein wenig 
Nachdenckens ist/gar leicht abnemen k<m/daß/t^anm nicht 
„ ein jeglicher / der es Ihm vlellelcht nur einbilden / und 
-1 Aautzlers . nach Anweisung seines selbsts 
ttugen Gehirns/weil Er ein wenig Grüß-^55/?, lrschnap, 
^ pet/?4x/><°tt und mei^ern kan/zu einem tüchtig/ 
'^und zu bedienen geschickt f yn könne/ 
"sondtrn<5k sur var viel müsse gelernet/gelesen/gehöret/ge-
"sehen und erfuhren haben; Solch Amt uuck weder einen 
verdrossenen/noch einen unfreundlichen K^pff dulden kön-
nr /  sondern v ik l  Kopffbrechms/ I"ll Schluss.ose 
Nacht-Arbeit/ v>ei rki!c,i/vi>i Leibes Krauste/ viu 
Gchttlt unv Heschetdenhett/ ja ^  vi«, Mkosten 
«rjvv«» 
erfodere. Und daß ich mit einem gelahrten Mann/ alles 
in ein Wort zusammen fasse (5) Em KantzKr 
nicht Gantz leer/sondern vielmehr Gantz gelehrt 6e osicl 
stl)N; Denn / keine Ewdtldung noch Bauch außjirecken/ csncell.l. 
sondern/ nechst Gottes Furcht und Beystand seines p 7' 
Geistes/ rechte gute r^uäiuon und Geschicklig-
keit einen Santzler machet / der solche schwere Litms-
Last ertragen tan. Daher wir denn aucy mctzt unrecht 
thun/wenn wir seinen Aantzler-Stand heissen und 
nennen/ eim beschwerliche und mühsame Amtes-
Last. 
Wenn NUN ein Bemalter und Verordneter AanHleL 
unker sol.her ÄMts^ast/ ermüdet/abgemattet und abs 
kkäfftig gemacht / manchen Tag ohne zu essen/ 
Manche Nacht gar Schlafs loß/ Mit Hindansetzung seiner 
> ! > Leibes Gesundheit und der Seimgen Welfahrt zu brin­
get/und noch dabey erfahren muS/daß Er von unbedacht­
samen und unerkäntlichen Gemühtern sich muß übel beres 
den/ anfeinden und wol gar verfolgen lassen / Lieber/ 
Wie wölke Er es immermehr außhalten/ wie wölke Er sich 
Selbst zufrieden sprechen / und bey so beschwerlicher 
ÄMts^ast slch bergen können/ wenn ^r nicht vett 
Trost aus seines Erlösers n?arhaff«i<,-m Leben zu 
tränen uns zu lagen wu.ie/ ^ch Weiß/daß MM 
Erlöserlebet? Das,»! 
Od Mir mein Amt schon schtver mühsam und sawr 
Ob ich sctzon wenig 5)aiia virviene: (iviro; 
Od man nur schon vadtp gelMlg jji; So ist doch 
diß mein Tryst/ daß der GOTT und HERR / der mir 
solch hohes und wichtiges Amt anbefohlen/ mein ER-
LAESER lebet; der wird mich auch mit Gemühts-
und selbes Kräiften zur Arbeit begaben / wieder alle 
Widerwärtige Gemühtcr vertheidigen und endlich nach 
seinem gnädigen Willen von solcher schweren Amt6-
Last gar erlösen. 
Und gewiß W/ daß auch der Sel: ^)r. Santzler bey 
seiner mühsamen AtNts-8ast/ da Er sein Canyler-Amt 
in so gar bösen und gefährlichen Zeiten trewltch und rühms 
lich geführet / zwar offt nach einem wen«a und Ers 
holung der Kräffte gelechtzet/ Me em Taglöhnev Nach 
Hiob7.p.^ hem Abend verlanget/ daß seine Arbeit aus sey. 
In ^ rwegung der gefährlichen Zelten aber / die keine 
Erleichterung hoffen/weniger zulaff-'N wolkm / i/cö d-r 
Kraffe und endlichen Erlösung seines ERLOE-
SERS getröstet/daß der noch lebe/ ourch d.s. 
s.n immerlebende und lebendmachende KrM skr 
auch noch immer so viel vermögen werde, dciß Er bis zum 
seligen Schluß semeö tebenö werde se»n Amt pachtet! 
können / der werde 
An seinem Geist Ihn stärcken 
Darzu auch an selnem j.eib 
Daß Er seins Amtes Wercke/ 
Mit allen Krewden tretb/ 
und thue nach seiner Pflicht/ 
So viel als Ihm befohlen/ 
B»6 daß Er Ihn werd holen 
Zu seinem hellen Llecht. ^nd 
Vc5 5ckmcrt?-vol!el, I-Iiobz. ,, 
Und ebencrmasscn hat der Selige SaNtzlw sich 
auch jederzeik mit seinem imerlebenden ERLOL-
SLR ermuntert/ erquicket und getröstet; " 
z. Zn semer täglichen Sreutzes- Last; Welch,/ z. cm-:-, 
weil Sie so wol bey dem/ der in hohen Ehren si­
tzet/ alß bey dem geringsten auff Erden sich ein- .^4°.«.-. 
stellet (5) auch den Gel: Hm. StMtzler nicht verdep ge« .... ^ 
gangen/ da Ihn g.druckek 
2. Allgemeine Land-Areu^es-Last/ Bey so co»t/.Hue pareo§, 
^/Vlichen Landes» Beschwerden/Krieges Unruh und uver< Y"»n6o^ue 
sätlichen Landes Da Er nicht nur / nebst seiner "^"5^ 
und unsrer gnadigsten Landes-Fürstlichen Herr-  ^
schafft und seinen Hrnn. als ein Fürstlicher 
Ober- Raht und Kantzler hat müssen in Augenblick, 
Ilchen Landes-Sorgen sich abarbeiten/wie einem Übel nach 
dem andern vorzubeugen oder/wo möglich / gar abzuhelf­
en seyn möchte/ Sondern auch/ als M Mitglied 
des Landes/ gleich andern/seine 
k. Absonderliche Kreutzes-Last tragen und das sei, 
ne dabey aussseyen müsjen. Wozu penn auch/ über das/ 
noch kommen/ 
Sein HaUsSreUtz / wenn auch bey Ihm/wie bey 
uns andern allen ein jeglicher ?ag stine eigne Ala-MH.6.V.,4. 
ge gehabt. 
Sein Leibes-Kreutz/ Wenn Ihn gar offtmalige 
schwere KranckheLten befallen/und kaum kaum haben les 
den lassen. Wie solches 
L Unsrer -
Oek T' kos?- vol.i.e 
Unsrer HochFürstl. Obrigkeit/ vi« d-ßhaib-n sei-
ner nützlichen Olenste offt ungern entperet/ 
Seinen Hochgeehrten Herrn Lc>lleZen,die off« 
bey seinem Bette mit Ihm und wichtige Rat­
schläge gepflogen/ 
Denen lieben Seinigen/ die Ihn Tag und Nacht 
tMbslg gewartet/ 
. Dmm Herrn K4e(Zici8) die Ihn sorgfältig 
wie auch 
Uns andern/ die wir Ihn mitleydig besuchet haben/ 
gnugsam wissend ist. 
In welcher seiner häuffigen Landes-Hauß-und Lei-
bes- Kreutzen Last ^>r sich traun auch am allerbesten 
bergen können (,) mit seines Erlösers Leben/ weil 
Er gewust/daß stin Erlöstr lebt der auch mitten in sei­
nem CREVTZ bey Ihm sep/Ihn nicht perlassen/sondern 
gnädiglith erlösen und erretten werde. Non dem ö^r/ 
aus tröstlicher Versicherung sagen könne: Aer HERR 
lebet/und gelobet sey mein Hort/ und der GOtt 
Nk,.i5.v.47.meines Heyls müsse erhoben seyn. 
(i) pertinet sä Lkrittianzm iirmitstem, nor» 5olüm opersri 
^use bona lunt»leä Sc tvlersre ^use msls iunr. 8erm: ,65. 
temp: 
Auff den <Kr/laut tröstlicher Versicherung/bawen kön« 
ne/ die also lautet: Ex begehret NMN/ so Wik Ich Ihm 
außhelffen/Er kennet meinen Namen/drnmb wil 
Ich Ihn schützen/Lr ruffet mich an/so wil Zch Zhn 
erhö-
erhören/Ich bin bey Ihm in der Noht/Ich wil 
Ihn heraus reissen/und zu Ehren machen/Ich 
wil Ihn sattigen mit langem Leben und wil Ihm ,^ 
zeigen mein Heyl.  ^
Wie sör denn auch nicht weniger Mt seiNM iM-
merlebenden ERLOESER sich ermuntert/er­
quicket und getröstet. 
4. In seiner endlichen Todes-Last: Allerley Last/ 
ist schwer/ So Sünden-Last/so Amts-Last/ als 
auch Areutzes-Last/ und drücket den / dem Sie auff 
dem Halse liegt/offt dermassen/daß Ihm seine Krafft und 
Safft vertrocknet/wie es im Somer dürre wird, n-- --. 
In dem Er oM schier verzagen wil/ wie auch David Psa,,5ij 
darüber wehnuthttg klaget. ^ 
So sehr aber gleichwol solche unterschiedene Aüst drüs 
ckct / so erdrücket dennoch keine derselben einen gläubigen 
Christen gar/und bringets Ihm keine so nahe ans .Oertze/ 
als die letzte Todes-Last/ die ist unker allen die schwe­
rste/ die drücket 5eib und Seele von einander. Und 
wenn dieselbe einem Menschen nur auff den Halß fällt/so 
hält Sie Ihn alsbald so feste/ daß auch der MevWeiA-
ste/ vcr allerstarckeste/ oer allergeschwmdeste untttNSam^7' 
jhr erltegen muß. 
Welches auch der Gel: Hr.StMtzler seines theils mu-
sie inne werden: Denn/ wie schwer Er Aii seines Gebens 
xc>n allcrlcp Last/ war gedrttcker werden / hatte Ihn den» 
E >) noch 
z<5 Den Ikosi'-vol^ 
noch keine / als einen gläubigen Christen / gar erdrücken 
können. 
AIS aber die endliche Todes-Last Ihn befiel/da wü­
ste Er alsbald alle seine angelegene und wichtige Geschäf­
te verlassen/ und sich unter solchem Bedruck ins Bette nie­
derlegen ; Ach! wie manchen gar harten Druck und Ger­
tzens-Stoß muste 6kr da empfinden/ daß Ihm der milde 
Angst- Schweiß über den Leib liess / Drauff fiengen die 
Artznepen an nichts mehr zu verschlage/ die Krässte schwun-
den/ die Sinnen namen ab / der Ahtem ward schwer / die 
Verwandten weyneten/ die Bekandten deklagten Ihn! 
Und weil es dieselbe Last war/ die mit allen Menschen 
den Schluß machet / muste endlich Leib und Seel sich 
scheiden und Ex nmste sterbe». 
Wenn Er nun unker solcher endlichenTodeS-Last/ 
mit dem edlen Hertzens-Trost aus seines Erlösers 
Leben sich nicht zu schützen gcwust/So wäre es Ihm ja 
unmöglich gewesen/ daß Er darunter nicht gar hätte vers 
zweifflen müssen ! Dieser Trost aber machte es/ daß 
«Mich«.,4. Er auch mitten im Tode getrost war und sprach: 
Ich weiß/daß mein Erlöser lebet. Kommt übe« 
«in mit König Davide Hertzens-Trost im 7?. Psalm 
verfasset/da Sr also spricht: HERR / WMN ich NM 
dich habe/so frage ich nichts nach Himmel und 
Erden / wenn mir gleich Leib und Seel ver-
schmacht/so bist» doch / GOtt/ allezeit meines 
--.v.-«. Hertzens Trost und mein Theil. Welchen eine 
andächtige Seele in diese Reimen fasset: 
Ob 
Oe8 
Ob mir gleich Leib und Seel verschmacht/ 
So weistu HERR/daß ichs nicht acht/ 
Mann ich dich hab/so hab ich wol/ 
Wa6 mich ewig erfrewen sol/ 
Dein bin ich ja mit Leib und Seel/ 
Was kan mir thun Sünd/ Tod und Hell, 
Kein beßre Trew auff Erden ist/ 
Denn nur bey dir/H(?rrIsSuCHrlst/ 
Ich weiß/daß du mich nicht verläst/ 
Dein Zusag bleibt mir ewig fäst/ 
Du bist mein rechter trewer Hirt/ 
Der mich ewig erlösen wird. 
In welchem Trost auch der Gel- Hr. S<Mtzl<r sein 
letztes Wort beschloß und sein Leben selig endete. num^' 
Als der verlobte Gottes/Nm/os- tausend Philister mit 
einem Esels Kinbacken geschlagen / und gantz abgemattet/ 
gar Dursts sterben wolte; Ward Er durch das Wasser/ 
welches Ihm GOtt/ aus einem gespaltenen Zahn desselben 
Kmbackens entspringen ließ / dermassen erquicket/ daß sM 
Geist Wieder zu Zhm kam/ wie solches weitläufiger 
zu lesen/ »m Buch der Richter am ) 5. Capitel. 
Hier/J. Geliebt, ist mehr/als Wasser auS einem Esels 
Zahn! dieser Trost Hwbs und des Sel. Hm. SaNtz--
lers quillet aus dem Brunn des Lebens/dem sendet! 
Erlöser ZEsu Shrtsto. 
So viel herrlicher nun sein AußFluß ist / so viel herlis 
cher wird auch seine Labung seyn! 
Weil demnach/I. Gel. niemand unter uns ist/ Er sey e,h imits-
hoch oder niedrig/ reich oder arm/ alt oder jung/ der nicht tor»-^,. 
E ii) nach 
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Nach seines Standes und Zustandes Beschaffenheit/ eben 
so wol/ als Hiob/ eben so wol/ als der Sel. Hr. KtMtzler 
von ftmer Geistlichen Sünden- Last/ 
seiner mühsamen Amtes- Last/ 
seiner täglichen Sreutzes-Last offc ermüde/ 
und auch seine endliche Todes-Last augenblicklich er-
warten müste! 
Weil auch niemand so unbesonnen / so üör sich anders 
selbst recht kennet/der Ihm selbst das geringste Vermögen 
zuschreiben dürffte/ nur daö geringste von solcher Agst zu­
tragen/ geschweige selbe MrtragM und endlich zu Ü-
benragen/ und vielmehr darunter in seinem Mcnde zu-
vergehcn und endlich gar zuverzaqen sich befürchten müsse; 
Wo nicht eines gewissen Erlösers Erretters 
sich zuversichern hätte l Ach freylich Niemand! V^iemanv 5 
6^>y so lerne demnach ein jeglicher dem GlaubigM 
Hiob und dem Sel. Hm. AaNßler nacharten/ und itt 
aUem Zufall den Hsrrn Jesum seinen Erlöser ergreiffett 
und von Ihm Trost/ Erquickung und Rettung holen! 
gewiß/ sein Geist wird wieder zu Hm kommen. 
5. keccst!. Drücket jemand seine Geistliche Sünden- Last/ 
der machS wie Sie; Tröste sich/ daß fttN HERR A-
sus/ sein Elöser lebet; Und weil Er lebe/ so lebe 
auch die Krafft seines vollZeltenden VerdtenstS noch: Be» 
ruffe sich derohalben auff Ihn für seinem himlischen Vas 
ter und spreche auß Gündrewendem und gläubigem Hers 
Ken; O lieber GOttl O barmhertziger Vater l 
Sieh'an deines Sohnö Creuß und bittteö Lepden/ 
Der 
Vc8 NioLS, 
Oer uns EZtLOESET hat mit seinem Blute/ 
Und eröffnen lassen sein Hertz und Seite/ 
Auch mir zu gute. 
Ruffe seinem Erlöser dem HERRN Issu selber zu und 
spreche; Erbarm dich meinr in solcher Last/ 
Nim Sie aus meinem Hertzen/ 
Dieweil Du Sie gebüsset haft 
Am Holtz mit Todes Schmertzen/ 
Auff daß ich nicht für grossem Weh/ 
In meinen Sünden untergeh/ 
und ewiglich verzage. 
Drücket jemand seine beschwerliche Amts und!,blunekts. 
Beruffs-Laft/ der machs wie Sie; äör fasse diesen 
Trost/ daß se,n HERR Jesus / sein Erlöser lebet; 
Und weil Er lebe / so lebe auch das Vermögen seiner 
mitwirkenden Hüiffletstung noch; Ruffe Ihn derohalben 
drumb an und spreche: 
Ach Hsrr mein Hepl! Du wollff allzeit mich stärcken/ 
Durch deine Krafft in meins BeruffeS Werckcn/ 
Auff daß ich möge in denselben allen/ 
Dir wolgefallen 5 
Drücket jemand seine tagliche Sreutzes-Last/ der z.cwctz 
MachS wie Sie/Er ergreiffe diesm Trost/ daß ftinHSrr 
I-Ius/ sein Erlöser lebet; Und weil Er lebe/ so lebe 
auch seine Hülffmche Rettung noch; Falle Ihn derohalj 
her bittlich an und spreche: 
Groß ist/ O Gott/ des Aeutzes-Last/ 
Dl« Du mir auffgeleget hast/ 
^9 Okk? K05?-
Es wird auch noch von Tag zu Tage 
Die Bürde schwerer/ die ich trage, 
Waö ich vermag / ist Oir bekant. 
Greiffzu mit deiner starcken Hand: 
Zok. »est- tragen meinem schwachen Rücken/ 
Sonst w»rd die Last mich gar erdrücken. 
Erquickstunden . . 
..!. Drucket jemand die endliche Todes-Last/ oder 
Skr erinnert sich derselben daß Sie bald drUlkM werde/ 
der machs wie Sie: Er halte sich an diesen Trost/ daß 
sein HErr Jesus/ sein Erlöser lebet; Und weil Er le-
öe/ so lebe auch seine lebendmachende Allmacht noch: 
Neme Ihn drumb zu Hülffe/Ergebe sich Ihm zu leben/ 
Ihm zu sterben und spreche; 
Ich wil mich gäntzlich wenden/ 
Zu Dir HERR Christ allein/ 
Gib mir ein seltgs <5önde/ 
Send mir dein «zöngelein/ 
Führ mich ins ewig Leben/ 
Das Du erworben hast/ 
Durch dein Leyden und sterben/ 
und blutigen Verdienst. 
So wird Cr im Werck erfahren/daß es Ihm nimmer--
mehr an Trost mangeln werde/ sondern werde eben so 
wol/ als der gläubige Hiob/ als unser Sel. MitChrist/ 
in Sünden-Last / in Amts-Last/ in Sreutzes-
Last/ ja aar in Todes-Last/ ermuntert/ gestar-
cket/ erquicket und getröstet w-rven/ und nicht nur 
gerne geliehen / sondern auch olfenllich rühmen und bekcn, 
nen/ 
1)55 5cu^kk!7?-vollen ^ IlyZz. 4l 
««»/daß eines gläubigen Hertzens bester Trost 
im Leben und Sterben bestehe: Zn seines Erlö­
sers warhafftigem Leben/ s-sage unsrer Text. Wer» 
te/ Ich weiß / daß mein Erlöser lebet. 
sk-s wil aber der glaubige Hieb solchen Hertzens-
Trost noch fester machen / wenn Er über dieses Erste 
Noch hinzusetzet/daß Er auch besteht/Fürs. 
2. Zn seines Erlösers Erweckung zum Leben. 2-6^7' 
Seine Worte lauten also: Mein Erlöser/wird mich 
Hernach auß der Erden wieder aufferwecken/und 
werde darnach mit dieser meiner Haut umbgeben r .^ 
lverdM; ^>r wtl so viel sagen: 
Ob ich gleich jetzt über meinen gantzen Leib so kohtig/ 
tvürmig und schwürig aussehe/daß jedcrman für mir es 
ckclt und grawet; 
Ob ich gleich endlich gantz und gar in der Erden wers 
de vermodern / verfaulen und zu Staube werden müssen/ 
So sols drumb nicht gar mit mir aus seyn / sondern als--
dann sol meine Herrlichkeit allererst recht angehen: 
Erlöser wird mich aus der Erden aufferwecken 
und mich wieder mit dieser meiner Haut umbge­
ben. Und zwar nicht so voll bdser Schwären und so ab» 
schewlich/alß jetzo/sondern herrlich und schön gezierek/mik 
Enqlischer himmlischer Klarheit. 
Gleichen Kummer/ I-G-l. stillet« am Sel. Hrn.ä?pli--l!» 
Kantzler gleicher Trost: Er sahe auff s-mem Siech« -ä 
dette /'wie ^hm seine Gestalt war verfallen: Er fühlete/'^ ^  ^
I wie * 
A l)5k?k05i'-vor.r,k.k!kl.05xk 
wie Ihm seine Kräffte waren verschwunden: Er mufle steh 
hegen und heben lassen / kein einigs Gliedmas konte me')r 
seine gewöhnliche Dienste weder Ihm selbst noch andern 
leisten: Woraus «Ar selbst gar leicht seinen Adscheid ur­
theilen konte. 
Weil Er aber reichen Trost aus seines Erlösers 
Llufferweckungs-Kraft zumLeben MMte/ Daß 
Er Zhn hernach wieder aus der Erden aufferwecke 
werde/ und Er mit seiner Haut wieder solle umb-
geben werden und zwar / in weit besserem Stande / als 
S^r nun dieselbe der Erden werde sollen anvertrawen; 
Sehet / so ward Er nicht einmal ungedultig oder betrübt 
darüber/sondern/ob Er wol die lieben Seinigen nicht 
trawrig machen wolte/ und alle Zeit das beste von seiner 
Genesung hoffen hieß / so erwartete Er doch seiner Aufflös 
sung mit grosser Gedult und Fremden. 
äu<zito- ^ Wüsten zu Mara / I. Gel. war so gar bittres 
" Wasser/daß es niemand trincken/auch niemand süsse mas 
Lc k-c Iml. chen konte. So bald aber Moses auff Gottes Befehl 
einen sonderlichen von GOTT gezeigeten Baum drein 
warff/vergieng jhm alle Bitterkeit/ward süß und wolge, 
schmack; wie davon Nachricht zu finden/im andern Buch 
Mosis am 15« Capitel. 
Hier/I.Gel.ist mehr / als ein süßmachender Baum 
zu Mara ' Oenn/ dieser Trost Hiobs und des Sel. HrN. 
Kanzlers/ hat seinen Safft und rinnet auß dem Baum 
des c-b-ns/ dem lebenden Erlöser Ahristo Jesu. 
S» viel herrlicher nun sein Ursprung ist/ so viel herrli« 
Her wird auch seine Erquickung seyn. 
Or5 5L»KM57'2-VOl.r,r5ll'll0L5. 4', 
So lasset demnach auch UNS / I. G. diesen Herfens« 
Trost ergreiffen/und unsers Kummers Bitterkeit damit . 
versüssen; So wol Der UNstigM Wegen/als UN- "" 
ser selbst wegen. 
«. Werden uns die Unstlgen/ die uns hertzlich lieb sind/ 
von schweren Kranckheiten oder sonst bösen Zufällen dttt rum» 
Massen übel angerichtet/ daß Sie Ihnen selbst nicht mehr 
ähnlich sehen; Müssen auch endlich gar dahin sterben/ und 
kommt unsrem Hertzen gar schmeryllch für: Wa6 können 
wir thun? Es ist also Gottes Wille. Es kölÜt 
HERRN/ darumb können wir/ (darumb müssen 
auch 0le anjetzo / hertzlich betrübten und Leydtragenden ) 
nichts darwieder reden/weder böses noch gutes 
sondern nur mtt unserm Hwb sprechen: 
HERRN gefallen/also ists geschehen/ der Name?'"' ' ^ 
des HERRN sey gelobet! 
Haben Wir und Sie/Sie und Wir doch den unfehls 
bahren Trost/ daß derselbe/ so gestorben/ wieder 
leben werde. 
So ist Er nun nicht gestorben / sondern nur voran ges; 
schickt/ ruffet gleichsam zu rücke und spricht: 
Beständig bleibt im Glauben/ 
Wir werdn in kurtzer Zeit/ 
Einander wieder schawen/ 
Dort in der Ewigkeit. 
O darumb/ Solch wieder schawen biyich macht/ 
Daß man des scheydenö gar nicht acht ' 
 ^Unser selbst wegen ergreiffen wir Mich billich die-b. Kolks. 
H i) sea 
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sen Trost/ Sind wir in dieser Welk dem leibe nach vl«« 
ler Müh unv Wiederwertigkeit unterworffen / sonderlich 
Kranckheiten und Schwachheiten. 
Bald hak einer eittt Verrmckett HÜfftt/ und muß 
' hincken/ wie Jacob. 
KS» Ein ander hat böse faule Schenckel/ wie Assa. 
Ein ander ist gar lahm/ wie Mephiboseth. 
Sin ander ist voll Grind/Krätze und Schwären/ 
-?i°b.-.».7.wie unser Hiob. 
Ein ander hat gar ein äußerliches Pest-geschwür/ 
« k , .  l ,  w i e  H i ß k i a S .  
Ein ander ein innerliches Ap0st(M/ alß unser Sel: 
Hr. SiMtzler/ welches sich nach seinem Tode erst ge­
äussert. 
Ey/ man verschmertze die Plage ein wenig/solke es auch 
gar biß in den Tod wären / daß man seine Pflaster oder 
Wundentücher umb den Schaden gar müste mit in die 
t«e.ls.v.u. Grube nemen/wie Lazarus. 
Lassets hingehen / wer kan/ wer darff/ Wil 6Uch 
GOtt wiederstreben? Wer wil seinem Willen 
«»>-.>-.».-s.wiederftehen? Am lieben jüngsten Tage sollen wir gar 
viel anders aussehen/ Da werden wir wieder mit 
unsrer Haut umbgeben werden. Aber / vi« 
»mrd ein wenig besser und schmucker lassen/nicht mehr 
schäbicht/krätzig und unflätig/sondern schön und herr­
lich/ gestalt seyn. 
Nach der Schrifft! Es wird gesäet in Un-Ehrm 
und wird auffersichm m Herrligketr: Es 
Wird 
Oes I^ioxz. ^ 
wird gesäet ein natürlicher Leib und wird 
aufferstehen ein Geistlicher Leib. 
Nach der Schritt: Der HERR Jesus wird un­
sern nichtige Leib verklären/daß.Er ähn­
lich werde seinem verklärtem Leibe. 
Nach b-l Schrifft Die Gerechten werden leuch­
ten wie des Himmels-Glantz/ wie die 
Sterne immer und ewiglich. 
Vnd da lieget nichts an/Es verfaule verleib in dttCr« 
den/ oder werde von den Feinden zerstücket. 
Ob gleich jener wütende König die MacchaS 
heische Mutter mit ihren sieben Söhnen/tyrannisch hands 
tieren / mit Geisseln und Riemen zerstäupen / die Zungen 
Ihnen außschneioen/ Hände und Füsse abhawen / Haut 
und Haar abziehen unv in Pfannen braten lassen/ 
Ob gleich jener Babylonische König ^ .vilmerodoch seit 
!?en eygnen Vater/den Nebucadnezar/welcher Ihn in der 
Jugend ziemlich strenge gehalten/wieder aus der äörden 
ausgraben / in ?oo. Stücke zerhawen/ 500. Raben fan» 
gen / einem jeglichen ein Stücke geben und Sie damit 
Wegfliegen lassen. 
Ob gleich Johann Huß zu Costnitz/ Anno 1415. mit 
Fewr verbrant/die Asche von Ihm mit der Erden/daraujf 
Er verbrannt worden/zugleich in den Reinstrom geworfs 
fen worden/damit ja nichts von Ihm überbliebe. 
So sol es Hoch am jüngsten Tage heissen/ Auch du zers 
stäupter/ zerstümleter/ geschundener / gebratener / zerstückes 
ter/von Raben gefrcssener/zu Aschen verbrannter/zerstäu, 
bettr/tm Wasser ersäuffter/m der Erden petfaultter/ 'elt 
F iij wie-
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wieder mit deiner Haut umbgeben werden.  ^
^ keturreAioaem mortuorum 5urursm eile in carne (zu3u<!<> 
Lkrilius vencurus eli juälcare vivos äe morruoz, oportet, ü (nrj-
Alan! eile volumus, ul cre6amuz. 8eä iäeo 6e käc re aoa ina-
vis ett iicjez noÜ!rä, L czuemaömoäum 5utura Lt, ^ erteöie com-
prckenäere ooa valeamus. ^uZuli.I. io.c. io. 
Hieher gehören, 
Esai-e Worte! HERR deine Todten werden leben/ 
w. und mit jhrem Leichnam aufferstehen. 
Pauli Worte: Diß Verweßliche muß anziehen 
das Unverweßliche/ und diß Sterbliche 
wird anziehen die Unsterblichkeit. 
Johannis Worte: Das Meer wird seine Tod« 
ten wieder heraus geben. 
Denn, der HERR bewahret ja dem Gerechten 
alle seine Gebeine/ daß derer nicht eins zerbro« 
PI«,.,»>».». chen wird / nach David» Zeugnüs/ IM 54. Psalm. 
Kurtz/Es wird auch Pas gerinste Schad-hasste an Ihnen 
Nicht zu kennen seyn. U nd das / I. Gel. sey (tv?p/ 
paö ist auch mein bester Trost zu aller Zeit, 
In allem Kreutz und Trawrigkeit/ 
Ich weiß daß ich am jüngsten Tag/ 
Ohn alle Klag/ 
Werd aufferstehn auß meinem Grab» 
Mein lieber frommer trewer GOtt 
Zlll.metn Gebein bewahren thut/ 
Da muß nicht eins vom Leibe mein/ 
Sey groß odr klein/ 
MbkommtN noch verlohren sepn. 
Sol? 
Des ZciMrk'r^voi.i.ru ^ 
solchem angeführtem dUppelttM HertzeNs-Twst/ 
hänget endlich Hieb noch dM dritten «»/ wenn Er fer, 
»er spricht/ daß Eines gläubigen Hertzens bester 
Trost im Leben und Sterben auch entstehe und 
faste bestehe. 
?. In seines ERLOESERS Anschawen im 
Leben. Seine Ä-orte heissen also! lind Ich werde /"IN'« ca». 
in meinem Fleisch GOtt sehen/ denselben werde 
ich mir sehen und meine Äugen werden Ihn se-"""'""-
hen und kein Frembder. 
Od Ich glnch/ wtl Er weiter sagen / jetzt nichts/ als 
lauter Jammer mit meinen Augen sehe:-
Iommer an meinem Leibe/ wie der so gar elend zu» 
gesichtet: Jammer an meinem HauH und Hoff/ 
Kinder und Vermögen; Es itt alles dahin / liegt zu 
Boden uns in der Ä,ch«n. Jammer empfinde ich auch 
an meinem Gemühte/ wcil auch meine eigne Freunde 
und Hausgenossen Mlr alles Hertzeleyd anthun/und weis 
ner noch dazu spotten. 
So wiro doch die Zeit kommen/daß solcher trawriger 
Anblick / sich in ein ewiges frewdiges Anschüwen vers 
wandeln wird / da ich nach erlangter stolicher Aufferste-
hung Werde sthüwen mit meinen verklärtet? 
Augen und seines Anschawenö ewig geniessen. 
Nie Frembden aber/ die Ungläubigen und Unbuß-
fertiqen werden müssen Nachsehen. 
Wem/ Ihr Gel» der damahlige Zustand / so wol des äpxl!est!o 
Lan-
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Landes/ als auch des Leibes und Hauses des S-l: 
tuociun^. Hrn. Santzlers bewust Ist/der wird gar gerne gestehen/ 
daß der Scl. Mann damahls gleich Hieb auch wol nichts/ 
als lauter IaMttM erfthM können. 
Jammer am gantzen Lande; Denn Er wöl sahe/ 
daß eben damahls demselben nichts gutS zugedacht war/ 
Massen eS auch alsbald bey dessen Abschied mit lauter Um. 
ruh und Bedruck überschwemmet ward. 
Jammer an seinem Leibe/ weil Er sahe/ daß der« 
selbe durch tödliche Kranckheie gantz überwältiget ward. 
Jammer an seinem Hause/ weil Er sahe/ daß das, 
selbe durch seinen Zustand hertzlich bekümmert ward. 
Solchen Jammer aber hätte Er Ihm unmöglich wo« 
Mit sänfftigen können/wenn Er nicht jn das selige At!-
schawen seines geliebten Erlösers im Leben also 
wäre entzückt und von allem Weltwesen entrissen gewesen/ 
daß 6ör mit dem Apostel Paulo auch gäntzllch dafür ges 
halten/daß dieser Jeit Leyden nicht wehrt sey der 
5°°.,-,>,..5.Herrligkeit die an Mm solte offenbaret werden. 
Wenn Er nicht mit Stephans einen Glaubens-Blick 
in den offenen Himmel gethan/ und Jesum zur 
?. Rechten Gottes gesehen» 
Wenn «Ar nicht gewiß gewust/daß Er weit bessers/ 
weit herrlicherS/ weit angenemers für solchen AtNtMV 
werde tm Himmel zu sehen bekommen / daß Er werde 
seinem Fleisch GOtt sehen / daß Er denselben 
werde Ihm sehen und seine Augen Ihn schawen 
und kein Frembder. ve» 
Oe8 vollen 
Der Herß« fromme Sohn des 5vönigs Sauls der Ao- ^.^ncZito-
als Er in der Schlacht wieder die Philister ermü- riurn^. 
det/ seinen Stöcken nur ein wenig in den Waldhonig stieß 
und davon kostete/ ward zur stund an seinen Gliedern gar 
hurtig und an seinen Augen alsbald wieder wacker; wie 
zu sehen im ). Buch Samuelis am ) 4. Capitel. 
Hier/I.G. ist mehr/als gemeiner Waldhoniq! Denn 
dieser Hiobs und des Sel. Hrn. KaNtzlers Trost/ ist ^ ^ 
Nicht wte der Waldhonig/von gemeinen Wald-Aeld-oder 
Garten« Blumen qesamlet/sondern ausgesogen aus der ed- jom. ketto 
len Biume von Saron/uuß der wolriechenden "<hal- pun>. m. 
Rosc und lieblichen Thal-Lilie/ dem lebenden Erlö-
sex Zesu Shristo. .^^ 7' 
So viel herrlicher nun dessen Bereitung ist/so viel Herr-i"n.toi. 
licher wird auch seine SWgkeit seyn. 7 Zl» 
So wendet demnach auch Ihr / I. Gel. diesen Honig-
süssen Trost Zur Erquickung ewer ermüdeten Seelen an! ^ ' 
Denn das selige Anschawen unsers Gottes und Hey-Ke6em-
landes Jesu Christi wird nicht allein alle Süssigkeit über- con-
treffen/sondern auch die allergrdste Irewde im Hlmmel^^"^ 
wache». ' 
1. Diese süsse ffrewde empfand auch schon zum theil Kö­
nig David / Hoffete hcrtzlich darauff und sprach: Ich jyjs 
schawen dem Antlitz in Gerechtigkeit/ich wil satt 
werden/ wenn ich erwache nach deinem Bilde, 
2. Diese süsse Frewde empfand zum theil / als in einem 
Vors.hmack/der Apostel Petrus: Oenn/da 6ör auff dem 
Berge Thahor ym Hen. IESum nur ein wenig mit sei, 
G uem 
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Ii cm vtrklärten teibe siehet/ Ewiger Gott! wie vergießet 
Er so gar darüber alles Jettliche und spricht: HERR/ 
Hie ist gut seyn/wiltu? so wollen wir drey Hüt-
«,-...,.„,.,4. tm machen/Dir eine/Most eine und Elias eine. 
5. Tlese süsse Krewde empfand ebenmässig in Hoffnung 
der Apostel Paulus/ daß -^-r aus hertzlichem Verlang n 
darnach also seufftzete: Ich Habe Lust abzuscheiden 
und bey Khristo zu seyn. 
Solchen süssen und Frewdenvollen HertzMsTros?/ 
aus dem seligen Anschawen unsers Erlösers im 
Leben/ sol nun auch billich die Hertzbetrübte Fr« Wlt-
tib/ und mit Ihr sämtliche Leydtragende/ dem schon an-
geführten, aus unsers Erlösers warhafftigem Le­
ben und semer Aufferweckungs-Krafft zum Le­
ben/ wolbedächtig beysetzen/wol behalten und »hr^raw« 
ren damit müösjgen und hemmen. 
Denn/ob man es Ihnen wol so gar nicht verdenken 
?an/daß Sie den Abschied ihres 
ten Eh-Herrens/hochgeehrten Hrn. Vaters un 
Bruders/ als eine trcwe Ehgattin/wolerzogeiie Kinder 
lind Hertzverdundene Brüder/hertzlich betrawren/trawrig 
beweynen/und wcynend bcklaqen/weil Sie sehen/daß Ihs 
die Krone ihres Häupts abgefallen / der 
Stab ihres Menschlichen Trosts zerbrochen/die 
Frewde ihres Hertzens verschwunden/ d»e Erse­
tzung ihrer Augen verdunckelt ist. 
Wenn Sic sehen / daß P«l Ienige von Ihnen genom« 
mcn/ 
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mm/ der Sie so ilmbrünstig geliebet/ so wol ge­
halten/so trewlich gemeinet/so Väterlich erzo­
gen/so rühmlich versorget/so redlich beobachtet 
hat. Weil man ja weiß/ daß auch dt« Natur solches 
das Turteltäublein lehret / nach absterben des jenigcn/ 
welches es hertzlich geliebet / gantz einsam zu leben und zu 
Bezeugung seiner Lrawrigkett/ kein anders/ als nur trüb« 
gemachtes Wasser zu trincken: 
So sol dennoch aber deS H. ^ t0b6 und Sek. Hrn» 
.Kantzlers-Trost ->uß dem warhafftigen Leben ih­
res Erlösers/ als welcher ja der beste Schatz/ der 
fasteste Schutz und bestandigste Freund 
lctcht zu stiller ^vedult und willigem Gehorsam bewegen. 
So sol auch des H. Hwbs und Sel. Hrn. Külitz-
lers-Trost aus dessen allmächtiger Aufferweckuttgs-
Krafft zum Leben/ als welches ja die Christen und 
gläubigen Kmder GOttes allein jvtsteN/ allein gläU-'A^ 
heN/ allein auch M MttErbM JESU Christi dtrmal^' 
eins gemessen sollen/Sie leicht zu empfindlicher und ver­
gnüglicher ^ertzenö-Befriedigung anführen. 
So sol auch deö H. Hjobs und Sel. Hm. Külitz-
lerö-Trost aus dem schgm Anschawen jhres Lr-
!ö^erö/ welches der Selige H e r r  scholl geneust/und auch 
Sie ingesamt/ als gläubige Christen/nach jhrem Abster? 
den zugeniessen hoffen/ billtch bey Ihnen alles bettawren/ 
hcklagen und bewepnen überwägen. 
Und was kdntt ihrem betrübtem Hertzen wol li-bers 
G i) ftrf 
Der l^rok-volle ^ ki.O5rk 
fürkommen/als eben dieses? Daß/gleich wie Sie als M 
Hertz und eine Seele ingesamk im Leben einander ge­
liebet/auch in ihrem zugefallenem Kummer und kümmcrli, 
chen Zufällen einerley Hertzen und Seelen-Trost 
in jhrem lieben Heplande jeder Zeit gesuchel/der Sel.ftx, 
Kantzler in solchem Trost auch frölich gestorben/ da« 
durch zum seligen Anschawen seines Erlösers g« 
langet/ Und Ihnen auch /auß seinem selbst-erwehltem 
Leich-Text/ solchen Trost gleichsam selbst in jhre Her-
tzen hinein durch mich etngeprediget wissen wollen / Also 
auch Sie zu Sänfftigung ihres Leydes an selbigem Her­
fens und Seelen-Troste beständig halte und bletbens 
Zumal/ weil das selige Anschawen ihres und unsers 
Erlösers auch dieses in sich begreifft/ daß Sie auch zu­
gleich bey IHM/ Ihren selig verstorbenen EH-Herm/ 
Hrn. Vamn und Hertzlieben Bruder wieder 
werden zu sehen bekommen. 
Vas Sie in grössern Frewdm 
Zusammen werden kommn 
Und bleiben ungescheiden/ 
Im himmelischen Thron. 
Hontem- Und eben das lassen auch Wir / I. Gel. nebst denett 
p,2rwm5Trost-Gründen aus unsers Erlösers warhaffti-
vencäle^. ^ Leben und dessen Aufferweckungs- Krafft 
zum ^eben/ uns sonderlich ^ertztröst!lch seyn/daß wir 
den unendlichen GOtt und unsern ^)(5RRN Jesum Chrl-
jium scldji Mit unsern leidlichen/doch Auqm 
sehen 
sehen sollen im Leben / im ewigen Leben, Venn/ 
Od wol keine und Gleichheit ist / zwischen unS 
endlichen Menschen und dem unendlichen GOTT / zwi­
schen unsern leiblichen und endlichen Augen und zwischen 
dem Geistlichen und unendlichen Wesen GOtkes / Wie 
auch die Art und Weise solches seligen ZlNjthüWeNK 
Vicht -ygentlich wissen noch begreiffen können. 
So wird doch GOtt nach seiner unergründlichen All^ 
Macht und uncrforschlichen Allweißheit/gar leichtlich ei­
nen Weg finden und es zu Wercke richten können / daß 
tvtr Ihn seben und erkennen mögen/ wie öör in seinem 
Wesen ist. 
Denn / die Heyligen Engel find ja auch endliche Crea-
furen ; und dennoch sagt der HERNE Jesus von jhnen/ 
vuß sie sehen allezeit das Angesicht ihres Vaters .^.^ .,5 
im Himmel. 
Nu sollen wir ja auch im ewigen Leben dettM EN-^-o^zs, 
geln Gottes gleich seyn. Drumb werden wir ja ' ' 
such/od schon ntcht auff dieselbe und allerdings vollkom­
mene Welse/wie GOtt sich selb!? siehet und erkennet/den­
noch gleich denen heiligen Engeln/GOtt in seinem Gött­
lichen Wesen sehen und erkennen. 
Lasts demnach/I. G. so seyn/daß wir in dieser Welk/ 
undsondtrlich in dieser letzten dösen Zeit/wenig guts zu se­
hen bekommen/ 
(/) Was man nicht ändern kan und mepden/ "üno ^ 
Das muß man nur gedultig leyden. renäum, 
Lasts auch so seyn / daß wir auch gar unsere Augen 
Tode zumaßen müssen ; Gewiß ; AsiS selige 
G iij schaw-
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schawen unsers Gottes und lieben Heplandes wird alle» 
ersetzen: Wenn wir nur hier in diesem Leben einen ZU« 
ien Ansang zum ZlnschaWM Gottes und unsers Hsrra 
Jesu machen/ unsere Augen zu Ihm auffheben/ im 
Spiegel seines Worts/ darinnen Sr sich uns aar ey« 
gcntlich abgebildet / Ihn fleissig und mit Glaubens 
Augen ansehen/ So wird endlich die s.lige Zeit 
kommen, daß wir nicht mehr böses/ sondern lauter 
gutS sehen werden/ ncmlich/ unsern GOtt/ unsern 
ZCsum/unsern Erlöser/Mit unsern Augen/von 
Angesicht zu Angesicht. 
Ach l was wird solch AnsthaWM sür ein unaußsprech« 
fm) vn vi- lichcr Schatz seyn! (-«) G^>TT; unser )EsuS; un-
^"^°ser Erlöser/ist das höchste Gut: Das unaus-
ium pr-.leschliche Licht: Die immerwärende Liebe: Die 
v>iuw .^ gröste Frewde: Die süsseste Lieblichkett: Die , 
l,'». lieblichste Seligkeit: Das ewige Leben s-»»i -
Wenn wir nun GOtt/ unsern Issum/ unsern Ersöser 
sehtN werden / was wirK das anders seyn / als daß wie 
m der reichesten Fülle/in stätem Licht/in bestän­
diger Liebe/ in grosser Frewde/in süsser Lieblich­
keit/ in lieblicher Seligkeit ewig leben werden e 
Bey welchem AnschttWM trawn ein einiger Augens 
blick mehr erfrewens Häven wird / als wenn man aller 
WeltFrewde hundert-tausend Jahr lunq gemessen solte. 
Worauff sich sonderlich auch die Christliche Kirche frewet/ 
tveny Sie also singet? 
Mein» 
Vk8 zz 
Meinn lieben GOTT von Angesicht/ 
Werd ich Ansthüwn/dran zweyffl ich nicht; 
In ewger ^rewd und Seligkeit/ 
Die mir bereit/ 
Ihm sey tob/Preiß/ in Ewigkeit! 
Und solches desto mehr / weil wir solches sMgtN Ätl» 
fchütvMs nicht irgendS werden überdrüssig werden / wie 
an »rrdlschen Dingen; Ach nein l Sondern je mehr wir 
Hhtt werden ÜNseheU/ je lieber wir Ihn werden gewin, 
zun/je mehr wir uns srewen/ je begieriger wir UNS alt 
Ihm ergetzen werden l 
O deS herrlichen Trosts/ in Noht und Todt! 
Ach HERR GOtt wie reich tröstest du/ 
Die gänßlich sind verlassen/ 
Der GnadenThür steht nimmer zu/ 
Vernunfft kan das nicht fassen/ 
Vernunfft wieder den Glauben ficht/ 
Auffs künfftig kan Sie trawen nicht/ 
Da du wirst selber tröstm l 
T?eil aber selten jemand damit aerne wll vergnüget 
seyn / daß Ihm eines OinqeS Herrligkcit weit und groß 
fürgestellet und dessen Beschaffenheit weitläufftia fürge, 
lobet werde / Sondern / es wil jederman d(r 
heit versichert seyn/ob Er sich auch fäste darauff zu verlas, 
sen habei 
So wil auch Hiob nicht gerne beym Bericht tzyy (!-
nes gläubigen Hertzens im Leben und Sterben 
besten Trosts Beschaffenheit/Woher uns solcher 
Trost 
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Äost entstehe? Uns im Zweyfel lass'«/ Drumb 
setzet Er auch / zwar wenige / aber Ja-säste Worte da­
bey/ Fürs 
11. Solchs edlen Trosts Beständigkeit / daß 
solcher Trost gewiß bestehe: Da Sr solche Worte 
brauchet: Ich weiß/daß mein Erlöser lebet. 
Wenn/ I. G. Ich diesen kurtzen Worten genaw nach-
sinne/so solte ich wol fast kaum glauben/daß der/mit dem 
,.B.Kön.6.feinsten Golde ganß überzogene und deßwegen weit bei 
rühmte Tempel zu Jerusalem schönern Glantz könne von 
sich gegeben haben / als wo! diese herrliche Glaubenss 
conlikil in Worte Hiobs aus dessen gläubigem Hertzen heraus fun» 
äuotz'ver-^^. Denn / sie haben alles/was zu einem rechten selig-
machenden Glauben gehöret/in sich gefasset: 
EMS/ ist das Wort: Ich weiß: 
Das ander das Wort: Mein. 
Ich weiß/ daß mein Erlöser lebet; Denn / das 
xnmum ekWcrk/ Ich weiß / ist alhier bey Hiob nicht nur 
,.recenlo- Ein EMhlUNgs-Wort/ dag es / als sonst ein 
^ '^ander Geschieht, wisse/ daß der Erlöser lebe/ son­
dern es ist auch 
! -älttpu. Ein Bevpsiichtungs-Wort/daß Er ts warhafftkg 
glaube/ daß der Erlöser lebe: Dazu kommt das 
sppUcsro-rechte kräfftlge 
"UM-, ^ueignungs- Wort MEIN/ dast -5r faste glau­
be/ pap der Erlöser/ der lebende Erlöser auch sey 
sein Erlöser/ du sich auch gegen Ihm als ein immcr-
leben­
lebender Erlöser jeder Zeit erwiesen habe/ annoch er? 
weise uno hmfort erweisen werde/dessen Er auch sür stch 
jeder Zelt Zu geniessen gehabt/annoch gemeffe und h-nsort 
warhuffttg zu geniessen haben soll: Als wölke Er sagen; 
Ich habe dessen / was ich von dem HERRN NcM. Ms-
MM Erlöser tröstlich rühme/so guten UN Wen Grund/ 
uno weiß 5 so eyaentlich und und gewiß/ daß Er 
warhafftlg lebe/daß Er mich werde hernach aus 
der Erden aufferweckm/daß Er Mich mit dieser 
meiner Haut umbgeben werde / daß ich in mei­
nem Fleisch und mn meinen Augen/ aber kein 
Frembder/Ihn schawen werde; ^is wenn »ch schon 
diesen Hug'NvUck ui vetklarker Haut und ^etbe/ mitten 
unter den« » Außerwehlten im HtMwel süsse/und des 
gen Anschawens meines lieben Gottes und Erlösers 
in oer ^ hat zu geniessen hätte. Welch großgläubtges czuam se-
WissM /^r erhalten. ^uikvic 
Auß der Göttlichen Verheißung/ daß des Bei- >. Lai­
bes Saamen solte der Schlangen / dem Teuffel/k"°°"M°-
dm Kopss zertreten/alle Gewalt Ihm mmen/und"B,i««p!,>>,v. 
also auch den Tod überwinden. 
Auß gar Herrlicher Belehrung/ der H. ErtzVä-P-I5UM 
ter/welche alle von dxsem Erlöser gipredlgek/auch selbst 
durch Ihn selig worden sind. 
Auß des Geistes Assenbarung/ weil Er selber;.6ivim5 
ein Geijirelchkr und von hochveZabter Mann war. revelscio-
H Drumd 
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Drumb gehet Er fäst und spricht: Ich weiß/ düß 
mein Erlöser leöt/ darauff wil ich leben/ darauff wtl 
ich sterben. 
,. pi- <j-. Und mit eben gleicher ivolgegründeker Glaubetts-
kmÄum. Arewdlgkeit/ versicherte sich auch der Sil. Hr. Santz-
' ler/ dieses edlen Seelen Trosts/ Gewißheit/ daß 
solcher Trost gewiß bestehe/ wenn -kr sprach- Ich 
weiß/daß mein Erlöser lebt. D-nn .sr nicht 
allein schon von Jugend auff solche Glaubens- GkUNd 
aus der kleinen Bibel dem H. Catechismo/ andächtigen 
Gebeten/Christlichen Gesängen un Geistreichen Schrlffts 
Sprüchen/dazu äör durch sorgfaltige Auffcrztehung seiner 
hochgcliebten Eltern/und trewe Unterweisung seiner fleisl 
flgen angeführet worden/ gelegek hatte/ 
Sondern / äkr machte Ihm solchen Trost auch von 
Tag zu Tag gewisser/ durch fleissiges lesen der Heil. 
Schrisft und Schnfftmässjger Bücher/durch fleissiges 
Kirchengehen und auffmerckendes anhören der Predigten; 
Da Er nicht leicht eine Bet-stunde/wil geschweige» eine 
Predigt / weder zu Hause / noch auff der Reise / wenn Et 
nur anders gesund war / solte versäumet haben / welches 
Ihme ohne Heucheley muß nachgerühmet werden ; Wie 
dann auch ingleichen' durch offtern Gebrauch des Heili­
gen Abendmahle 5 Also/ daß Er auch auff dem Tods 
bette Ihm solchen gar erfrewlich zu Nutze machen und der 
Tod selbst Ihm selben aus dem Hertzen nicht nemen konte. 
Ach I Glückselige/ ja Himmels-selige Leute sind 
a.LoI-ui auch Wir/^.G. vap Wik/so aus Altem/ als Siewein Te, 
stamcnk 
flamenk in heiliger Göttlicher Schriffk gnugsam h^rge-
wiMrt sind/daß der HERNE IEsuö ^ziser Erlöser le- ' 
h^t/ und auch wir mit Ihm lebell sollen. Jos).'4.v.i?^ 
Glückselig/ja Himmels-selig sind auch unsre liebe 
Kinder zu schätzen/daß Sie von fugend auff/ bey nöhs 
tlger Schul-Zucht/ in solchem GlcMbM aus jhrem Ca-
techlsmo gewiß gemacht werden / und davon Bescheid 
Und Antwort geben können / wenn sie sagen: Ich glaube 
an IEsum Christum / der am dritten Tage ist austerstans-
den von den Todten/lebet und regieret in Ewigkeit/ hHS 
ist gewißlich war. 
'^knn Sie sagen: Ich glaube eine Aufferstehung des 
Fleische«! und ein ewiqes L.eben/ Amen. 
Glückselig/sa Himmels-selig si»d wir alle/ ,ung 
Mio alt/oaß w!k IN solche? Glaubens-Gewißheit 
Von unsers Erlösers warhafftigem Leben/ 
Von unsers Erlösers Erweckung zum Leben/ 
Von unsers Erlösers Anschawen im Leben 
Durch die tägliche Predigt / des reinen Wortes Gots 
tts/ bey unverfälschter Ausspendunq der hochwürdigen 
Sacramenten/ wie auch durch die kräfftige Mitwirckung 
Gottes des H. Geistes je mehr und mehr bestätiget und 
erbawet werden» 
Glückselig / ja Himmels- selig seyd auch W/ 
Ihr sämtliche Leydtragende/ vaß auch zyr/ bey «w« 
rem lßigen schm^rtzli hen Trawer-Fall / solches Hertz,ÄNd 
Dttl-elquicktiive Trosts "> ewr-m Erlöser gewiß seyd» 
H >i So 
6o Den 1"KON-
I, So lieb Euch derohalben solch edler Hertzens-Trost 
rum ejus- ist; ^so lieb last «Auch auch mit uns die Mittel seyn / da-
äem odler durch Ihr zu solches Trosts Gewißheit je mehr und 
vscionem mehr gelangen und jhn inewremHertze befästigen könnet. 
t ^ entweder Gottes Work andächtig Hö5 
ret / oder die H. Sacramenta würdig gebrauchet/ oder zu 
GOTT inbrünstig betet / oder ja nur aus dem innerlichen 
Aeugnüs des H. Geistes / oder auch bey Hertzwallendem 
Anoencken des Sel. Hn.Cantzlers und seines t.eichTexts/ 
Euch ewres liebsten Erlösers erinnert/ 
So lasset?« sK.uch allezeit dienen zu dieses edlen 5)^ 
Hens-Trosts Gewißheit und sprecht Mtt ftewdlgem 
Herycn/ 
Zch weiß/an welchen ich glaube/und bin ge­
wiß/daß Er kan mir meine Beylage bewaren/ 
-.T»bis an jenen Tag» 
Zch bin gewiß/daß weder Tod noch Leben/ 
weder Engel noch Fürstenrhumb/noch Gewalt/ 
weder Gegenwärtiges / noch Jukünffiiges/ we­
der Hohes noch Treffes/noch keine andre Krea­
tur mich mag scheiden von der Liebe Gottes/ die 
»»,>8.«.!?.^ Shxjsto Jesu ist/unserm HERRN. 
Ich weG/ daß mein Erlöser lebet/und Er wird 
mich hernach aus der Erden aufferwecken. Und 
werde darnach mit dieser meiner Haut nmbgebm 
werden/und werde in meinem Fleische GOtt se­
hen/ Denselben werde ich mir sehen und meine 
Äuget; 
l)L5 8(^^51-?-Ä 
Augen werden Ihn schawen und kemFrembder. 
Solchen herrlichen und seligen Trvst nun säst in uns 
ftrem Hertzen zu behalten/ Unsers Erlösers Lebens/ 
semer Aufferweckungs Krafft zum Leben/und sei­
ner Anschüwung im Leben/ UN6 »m Leben und Ster­
ben ungezweyftlt KU trösten/ drauffzu leben und zu sters 
ben/haben wir flelssig umb zu bitten und zu beten/und 
Mit per Christlichen K'rchen also zu erseufftzen/ HERR 
IEsu/ mein LRLOESLR/ mein Heyland/ 
Dlewell ich ja/ als Dir bewust/ 
Durch deines Genies Gaben; 
d,e beste Lust/ 
An D.. allem dm besten Trost/ 
In meinem Hertzen have/ 
Und gwtßlich gläub/daß Du allein/ 
Mich hast von Sündn gewaschen rein/ 
und mir dein Reich erworben. 
So bitt ich dich/HERR Jesu Christ/ 
Halt mich bey den Gedancken/ 
Und laß mich ja zu keiner Frist/ 
Von düser Meynung wancken/ 
Sondern dabey verharren fäst/ 
Bis daß die See! auö jhrem Nest/ 
Wird in den Himmel fahren! 
Herr Jesu Shristl Me>» GOtt und Herr/ m-in 
GOtt unv yErr/ 
In Schänden laß mich mmaiermehr! 
H iij HErr 
6: 
HErr Jesu Christ/ Mein HCrr »nd GOtt/m-ia 
HErr und GOrr/ 
Tröst mir mein See! m ^ooeSNoht! 
HErr^tjU Shtist/ Erhöre mich/ erhöre mich/ 
Ich wll oich preisen ewiglich! Amen» 
X Woiberdiemer Nach-Rußm/ 
des Sel. Hrn. Santzlers. 
demnach noch hinkerstellig ist/ nach Erheischung 
^L^üdlicherGewonhett und unsrer Christlichen Schul-
diqkeit/was dem Sel. Hrn. Eantzler/w gen seiner 
Vornemen Ankunfft/löblichen Christlichen ^an^ 
dels und seligen HintritS/ zu tVl>lj)trdleNteM 
A^UhM gereichet / bey zusetzen ; Als habe ich solches/ 
doch in möglichster Kürtze/hiebey abzulegen: Daß Et 
vemltch Anno )6o).den is.Ianuarij aus der Uhr-
alten Ädelichen derer von Fölckersamb/von Ehrists 
lichen und rühmlichen Altern erzeuget und zur Welt ge? 
bracht worden. 
). Sein Hr. Vater it? gewesen/der Wolaeborne / Hoch-
Edle und Gestrenge Hr. Johann von Fölckersamb/ 
^rbherr auff Kalkunen. 
Die Kr. Mutter/die Wolqeborne/Hochsdle/Ehrenrei-
che und MelTugendsame Fx. Ursula V0N Budberg, 
s. Der Hr. GroßVater väterlichen Linien/ Der ^oi^es 
borne/Hochsdle und Gestrenge Hr. Melchior VVN 
Fölckersamb/ Fürstl.Churl.Raht/Erdhcrz aus ^ulkunen. 
^)rvßMttttek pättrlicjzer ^Mten/ dle Wolges 
Vorne/ 
Oe8 8e1. k^lrn. <^ant?1er5. i5z 
borne/HochEdle/ährenreiche und VielTugendsame Fr^ 
Dorothea von Dückern von Wartz. 
3. Der Hr. GroßVater Mütterlichen Linien/der Wos-
geborne/HochEdle und Gestrenge Hr. Gotthard V0N 
Budberg/ lArbherr ausf Balten-See undGarssen. 
Die Kr. GroßMutter mütterlichen Linien / die Wols 
geborne/ HochEdle/Ehrenreiche und VielTugendsame Fr«. 
Leonhard-Margaretha von Mötzerath. 
4. Der Hr. AelterVaker väterlicher Linien/ der Wolgeb; 
Hr. IohaNN V0N Fölckersamb/Erbherr auffKalkune. 
Ote Kr. ÄelterMuttcr vätetUchen Linien/ Eine V0N 
Blumen. 
Oer u^r. AelterNaker mütterl: Linien / der Welgeh: 
Hr. Heinrich Sobbe von der Heyde. 
O" Ar. AelrerMutter mütterl: Linien/die WolgebZ 
Fr. Gertrud von Möringen. 
Die folgenden Ahnen Väter- Von Mütterlicher Linien 
licher Linien find/ i aber diese: 
5.Dievon Schwartzhoff. 5. Die von Torck. 
6. Die von Vietinghoffge, 6. Die von Delwig. 
nannt Scheel. 
7. Die von Lohden. 
S. Die von Bahren. 
9. Die von Donhoff. 
)o. Die von Felden. 
) 1. Die von Hastfehrtt. 
)2. Die von Ttesenhausen. 
Iz.HievonIahrenshach. 
7. Die von Loh. 
S. Die von Plettenberg» 
9. Die von Möringen. 
)0. Die von Hövel. 
11. Die von Biberitz. 
)2. Die von Becadel. 
)5. Die von Murrm. 
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14. Die von Tauben. 14. Die von Bitzau. 
) 5. Die von UM. ) 5. Die von Lohusen. 
) 6. Die von Rosen. ) 6. Die von Hatzfeld. 
Nach seiner gesunden leiblichen Geburt/ ist Er alsobald/ 
aus seiner lieben Eltern Christlichen Fürsorge/ durch die H. 
Tausfe wiedergeboren/und zu stäker Erinnerung des mit 
GOTT gemachten Bundes Melchior genannt worden: 
Da denn/ so wo! an fleiSsig^als auch Gottseltger Auster-
Kiehung nichts erspahret/ auch durch trewe 
als Er solche erreichet / in seinem Glaubens 
'Grunde und /?«^/o?A??? unterrichtet worden/ bis 
seine liebe Altern vermerckt/daß es Ihm nützlich / Ihn zu 
Fortsetzung deroselbcn in andre ^>rter ;u verschicken / da 
Er denn von Hause ab/nach der Wtlda/BMUNßberg/ 
Königsberg und Rostock sich begeben/ uno an benaNF 
ten -Orten seinen fleisfig obgelegen. 
Wie Er nun in seinen nöhtigeerreichet/ 
hak ^r Lust und Liebe getragen zu derohals 
hm seine Reise nach Holland genommen und sich eine Zeiks 
lang in Leiden ausschalten. Bey welker Geleaenbeik 
^>r denn/von dem Erlauchten/Hochwolgebornm 
Grafen von Embden zu dessen Herrn Sohns/ her, 
nach Fürstenö von Vst-Frießland Hostmeister ^oc/. 
^worden z Welcher hohcn Bedienung Er Mit sonders 
licher etliche Jahr rühmlich fürgestanden. 
Von dannen ist Er bey Sr. HochFürstl. Durchs. 
dem Weyland Durchlauchtigen / Hochgebornm 
Für-
Oes 5el. I^in. (ÜÄNt^Ier8. <5^ 
Fürsten und Herrn/Hrn. Adolph Friedrich zu 
Mecklenburg/Fürsten zu Wenden / Schwerin 
und Ratzburg/Grafen zu Schwerin/der Lan­
de Rostock und Stargard Herrn/ in Dienste g«« 
trete»/daMst zu erst Sammer-Zunckers/Hernachmals 
Rahts und Hoff-Marschalles Stelle etliche Jahr 
versehen; In weicher Er osftmalö in hochwich­
tigen Verschickungen ist gebrauchet worden. 
Hierauff ist Er an des Durchlauchtigen/ Hoch-
gebornen Fürsten und Herrn / Hrn. Joachim 
Emsts / Erben zu Norwegen / Hertzogen zu 
Schleßwich/Holstem/Stormarnund der Dit-
marschen/ Grafen zu Oldenburg und Delmen­
horst Mrstl: ^?olfstak ^)loeN gelanget / und von Wol» 
gedachter Sr. Jürstl. Durchl. Ihm die eines Ge-
Heimen Rahts und Hoff-Marschalls gnädigst auff-
getraqen, Auch etlichemal GesiiNdts-Weift nach DÜN-
nemarck gebrauchet worden: Sonderlich aber hat sör 
im Namen Gr. HochKürstl. Gnädigen Herrschafft daö 
Lehn bey der Römischen Käyserl. Majest. em« 
pf^ngen. In solcher Bestallung hat Er 6. gantzer Jahr 
rühmlich zugebracht/ Und in wärender Zeit/ 
5!nno ,6 z i. mit gnädigem seiner hohen Herr­
schafft/ Sich mtt der Wolgebornm/HochEdien/ 
VielEhr-und Tugendreichen Zungfrawen/Bar­
bara Molzahn/ desWolgebornen/ HochEdlen 
Z und 
und Gestrengen Herrn Wigand von Molzahn/ 
auff Grubenhagen/Raden und Ulrichs-Hausen/ Brbge-
ftssen Ehleiblichen Tochter damahligen FÜrstl. KüM-
Mer-Iungfrawen/daselbst in den H.Ehstand begeben. 
Nach verfliessung desselben Jahrs/hat öör Anno 1652. 
den Fürstl. Hoff und daselbst verwaltete Dienste gebühr­
lich und mit seiner Liebsten Sich in sein Vater, 
land begeben; Da denn/ in Ansehung seiner guten 
Der Durchlauchtige/Hochgeborne Fürst 
und Herr/Herr j^ LOLUZ in Lieffland zu Sur­
land und Semmgallen Hertzog/ ais sein Gnädig« 
ster Landes Fürst uno Herr / Ihn zum Raht und 
Hauptman auff Kandaw bestellet; Auch bey warm« 
der Ihm die Inl^ zeÄlon Uber alle der<^ 
FÜrstl. Aemter gnädigst anvertrawet hat. 
Zu welcher Zeit Ihm alsobald der betrübte Todes-Fall 
seiner Liebsten zugestossen/Nach dem <Sr in liebreicher/ 
friedlicher und gesegneter/aber leyderl nur dreyjähriqerund 
also gar kurtzer Ehe / mit Ihr gezeuget/ eiMN Sohn/ 
als den Wolgebornen/HochLdlen und Gestren­
gen Hrn. Friedrich-Zacob von Fölckersamb/ wel­
cher in polnischen Krieges Diensten/als unter Lhom 
geblieben/ Und zw» Töchter/ Nemlich/ die Wol-
geborne/ HochEdle/ VielLhr und Tugendreiche 
Zungfrawen Elisabeth- Magdalena/ .Welche a» 
den Wolgebornen/HochLdlen und Gestrengen 
HwN Philip SchöpiNg/ Lrhhrn. auff Berus Mün. 
ve/pep. 
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de/verglichet: Und Barbara-Augusta die mit 
dem Wolgebornen/HochEdlen und Gestrengen 
Hrn. Zohann-Ernst Franck/Ritmeistern/ ^rb« 
Herrn auff Semen verheuratet isi; Welche nebst ihren 
ööheliebjien bcyocrseltS betrübtes Gertzens anjetzo zu ges 
gen sind. 
Weil äör denn seiner jetzt gedachten Hauptmanschafft 
und anvertrawter dero FÜrstl. Aemter dermalen 
fürgejiandcn/ daß seine gute Vernunsft und Trewe gar 
Merc^lt h erspüret worden; Als haben / in Ansehung des-
sen/ Sr.HochFürstl. Durchl. sein und unser gnä­
digster Fürst und Herr/ Ihn Anno ,S5S. in die 
Goldingfche Ober-Hauptmanschafft versetzen w°l, 
len ; In welchem Jahr Er aus Gottes gnädiger Schi-
c?unq/ nach fÜNss)ähNg(M überbrachtem WlttV^ 
Stande/ zur andern Ehe geschritten/ Mi, des 
Wolgebornen/HochEdlen und Gestrengen Hrn. 
Wolters von Plettenberg/Königl. Starosten 
zu Neuhausen/Erbherrn auff Narfften/ Ehlnbii. 
chen Tochter/ Der Wolgebornen/ HochEdlen/ Eh­
renreichen und VielTugendsamen/Frawen Ka­
tharina von Plettenberg/des Weyland / Wol-
gebornen / HochEdlen und Gestrengen / Herrn 
IVIzurirT'Lalimir Licc^so^c ^c>^vc>^^ic ^ Vlocj^i-
nachgelassener Fraw Wittiben; Mit wel« 
ther Er gleichfuls «n friedlicher ^öhe/aus Rottes Segen 
gczeugel/ einen Sohn/ den Wolgebornen/ 5?och-
Z ij Ldlm 
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Edlen und Gestrengen Herrn Johann-Wolter 
von Fölckersamb/Fürst!. Durchl. Kammer-Jun­
ckern; und zwo Töchter: Von weich-» eme Toch-
tep in gar zarter Jugend vor ihrem Herrn Bater die 
Sterbligkeit mit der Unsterbligkeit verwechselt: Dlk üN-
der als/ die Wolgeborne/HochEdle und VielEH-
renTugendreiche Zungfraw Ursula-Anna/ weiche 
Ehelich verkrawet/an ben ÄolgtborNeN/HochEdlen 
und Gestrengen Hrn. Gotthard-Friedrich von 
Budberg/ sL-rbhrn. auff Baltenste und Sußey/welche 
auch beyderseits/ nebst dero Hochbetrübten / und nun zum 
andernmal verwitweten Iraw Mutter/ hertzbekümmert ih­
ren Zustand betrawren. 
Nach dem nun eine Zeit von Iahren in obgedachs 
«r Goldingscher Ober-Hauptmanschafft mit ai« 
lem Ruhm zugebracht / und nach Gottes Willen/ Der 
Wolgeborne/ HochEdle und Gestrenge Herr 
Khristoph Fircks/ FÜrstl. Shurl. Ober-Raht 
und Kantzler/diese Welt gesegnet/ haben Sr. Hoch-
Fürstl. Durchl. unser gnädigster Fürst und Her!/ 
gnädigesGefallen getragen/durch zhn die^««>cnÄ->? KaNtz-
ler-Stelle wiederumb zu ersetzen: Die Er auch Anno 
)65). würcklich angetreten und in die 14. Jahr nachbe­
stellt Vermögen verwaltet. In welchem Er 
auch von Sr. HochFÜrM. Durchl. zu unuerschiede, 
nen malen M Aol(N in angelegenen son-
dttlich auch nach Lübeck/ auff die hochwichtigen 
Frie-
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Friedens-"i'rzcIzrcn, zwischen beyden Löblichen 
Kronen Polen und Schweden: Imgleichen man, 
sehnlicher nach dem Schwedischen Reich; 
Und dann an die Iaarliche Majestät dem Groß-
Fürsten Von Moftaw abgefertiget worden; In wcl« 
chen ^>r sonderlich seine gute wol 
angewandt/und in fleissiger Fürsorge gearbeitet/das viel» 
malS Unglück vom Vaterlande abzuwenden. Für? 
tiemlich hat äLr seine/gegen das FÜrstl. HüUß SHM-
land und Semtngallen trewe 0c^ot/o?? zu erweisen/ 
Ihm höchstes angelegen seyn lassen/bey dem/zwischen bey­
den Löblichen Kronen Polen und Schweden in 
DaNtzig/ damahleS höchst erlangetem/numehr/ GOtt 
lob ! geschlossenem Frieden: Da Er sein arbeitsames Ab­
sehen atiein dahin gerichtet/daS HochFÜrstl. Shurl« 
5)auß/ wieder in seinen vorigen Stand zu bringen und 
dessen zu beschleunigen/welches Er auch glücklich 
und mit höchstem der gnadigsten Aerr-5 
schafft verrichtet. 
Und weil Ihm Gott sondere Gnade gegeben/daß äkt 
Sich/auch in die schwereste Sachen / leicht finden konte/ 
hat Er jeder Zeit seiner Hohen Obrigkeit mit getrews 
cm Raht/ ungeachtet vieler unverständigen Ungunst uns 
verdrossen beygewohnet/und als ein recht trewer 
seine kluge Behutsamkeit darinnen stets sehen lassen/wie 
Er seiner Gnädigen Herrschafft beobachten/ 
die Ihm anvertrawete trcwlichst abwarten und in 
allem semem Thun/seine gröste Frewde seyn lassen möchte/ 
I tij semek 
seiner Hohen Obrigkeit allen g-bührendett 1?c^, Li'e. 
be und Gehorsam zu erweisen 5 In welcher unterthäniqen 
Ve-vo//'o» Er sich so hoch o/>//^ befunden/ daß Cr auch 
Zungen Fürstl. Herrschaffr/ welche «eine» Tod m.e 
bittern thränen beweynet/ in allem an die Hand gegan­
gen und eine rechte sorgfältige Lieb? gegen Sie/ von sich 
spühren lassen; Daher auch seiner gNädt-
g(N sämtliche hohe Gnade bis an snn En-
de unverruckt co»/e^/^/ und erhalten/ welches Er Ihm denn 
zu sonderlicher Erleichterung in seinen schweren Amlöpers 
kichtungen offtmahls hat wissen anzuwenden. 
Sein Christenthum ist männiglich bekannt/wie Er nem-
lich der reinen Augspurgischen Lon5ell>on von Her-
tzen zugethan gewesen/ «Ar auch also/ so viel Er immer ver­
mocht/ zu Beförderung derselben sich jeder Zeit willig finden 
lassen. Den öffentlichen GottesDienst hat Er nicht allein 
für seine Person gern mit allem Fleiß abgewartet/ also, daß 
ök>r weder zu Hause noch auffder Reise sich leichtlich nicht da» 
Von abhalten lassen/ ja nicht gern eine Bet- Stunde versäu­
met hat: Das H.Abendmal hatEr ojftmale mit Andacht 
gebrauchet und die Seinen Mit sich eyferig dazu angehalten z 
S>ein geführter Ehstand ist umv der herylich gepflogenen Etz, 
ltchen Liebe und guten HaußZucht billig jederman em «St­
empel der Nach-Holge gewesen. 
Seines Standes hat Er sich niemals erhoben/sondern 
wie seinen Hrn. brüderlich also sonst jederman freund« 
lich begegnet. Und ob gleich so vorneme nicht allen 
Leuten gnug thun können/hat Er doch durch seine sonderba­
re Kreunoligkeit und Bescheyoenheit gegen jedwedern bezeu­
gt/ vaß Er Femen unZettöjiet/ sondern pttlMhr mit gutem 
Beschcy, 
Oes 5e1.I^rn. (DäNt?.Ier§. 
Bescheyde von sich gelassen/auch den Armesten gern gehö­
ret/Dürfftigen und Nohtlepvenden gern mitgetheilet und 
Guts gethan. 
Bey denen vielfältigen Abwechselungen des allgemeinen 
Landes auch Hauß Wesens/ hat Er sonderliche Standhaffs 
tigkeit seines Bemühtes von sich mercken lassen/ 
Wie auch in Leibes Schwachheiten seines lieben Gottes 
Willen sich jeder Zeit gehorsam und gedultig ergeben. 
Und weil Er so wol schwerer AmtsArbeit/als auch vielen 
Reisensund zunemenden Alters halber zu letzt viel zu kräns 
cken begunte/hat <S>r bey solchen Zufällen ojft hertzlich ge< 
wündschet/ daß Er doch für seinem Ende hgß 
Hauß Khurland und Semmgallen/ für «ue/ Zhm 
lind denen ^»elnlgen erzetgete HochKürjtl. Gnade und 
Wolthaten / in vorigem Wolstande und Ruhe wieder se­
hen/ auch sein grawes Alter und mühseliges Leben bey dero 
Fürstlichem Auffnemen schliesset? mochte. 
Seine Rranckheit betreffend/ist Er den 4. Tag Septem» 
bri5 Inno 166 5. nach dem Er eben des Borgens m der öf­
fentlichen Bet- Grunde das H. Abendmahl genossen / von 
dem lieben GOtt mit einem harten Fieder heimgesuchet 
worden^ welches Ihn bald Anfangs so starck angegrieffen/ 
daß Erdesselben Tages Bettlägerig werden müssen; Dahe-
ro durch möglichsten Fleiß derAeryre demselben abzuhelffen/ 
alle N7ühe angewandt undkeinerleyN?ittel gespahret wor­
den/auch zu unterschiedlichen malen Hoffnung zur Besse­
rung sich gezeiget; ^ ie l^rdenn auch selbst seiner Ehtieb-
sten und lieben Geinigen alle Zeit/ihr Betrübnüs zu miltern/ 
guten Muhr zu gesprochen z Doch aber von der zunemenden 
Rranckheit je langer je mehrabträfftig gemacht und abge­
mattet worden/daß Er selbst wol bey stA befinden können/ 
As werde der liebe Gore mir Ihm zum Schluß eylen. I" 
welcher 
7t Oes 5cl. I^Irn. (^ant^erg. 
«welcher seiner wärenden Rranckheit aber/ nechst dem N)or­
te Gottes/seine höchste Erquickung gewesen/ wenn Ihrer 
HochMrstl. Durch!. aller»>tt6/ auß dero gnädigen Zunei­
gungen Ihn besuchet 5 Da <Lr dann solcher Gelegenheit sich 
gebrauchet/das HochFürltl. Hauß fürs leyte zu gesegnen/ 
demselben alle HocbFürstl. Prosperität danckb<zr!tch anzu-
rvündschen und derosetben ferneren HocbFürstl Gnade sein 
betrübtes Hauß demühtigst anzubefehlen : Meiches nicht 
alletn dero HochFürsil. Durchl. alierseltö gnadigst auffge-
nommen/ sondern auch/zn Bezeugung dero beständigen 
HochFürstl. Gnade/Ihn zum öffrern in seiner Rranckheir/ 
wir Herystärckenden Labungen / die Er jederzeit mit de-, 
wühtiger Danckbarkeit genossen / versorgen/ auch anjeyo 
N'it dero perjönlichen Gegenwart betrauren wollen. 
Gleich wie nun der Scl. Hr. Cantzler/ in seinem Leben Gottes Werk hcchgelieket unv 
Kurch steisstges Beten/stch Mit seinem lieben GOT! in allen seinen Aufallen fteissig besprä­
chet i Also hat Er auch in semer Kranckheit/ dem gnädigen Willen Gottes sich ganh erge« 
ben / Ihm stets fleissig furlesm/furbeten und fürsingen lassen/Selbst aucs, abgehandelte 
Worte Hiobs zu semem Leich-Texte erwehlct/ seiner Liebsten ftir alle Ehl-che Trewe Herst« 
»ich gedancket/die samtlichen Semlgen zum Gehorsam gegen GOTT/die HochFürstl. O-
brigkeit und alte Fraw Mutter / wie auch zur schuldigen Liebe unter sich scll-st avg^m.chnce 
«nd gesegnet, Darauff mit Senffhcn zu seinem GOTT und Heyland stets angehalten; 
Vnd da Ihm / wegen schwer-arbeitender Brust/ die Sprache entfallen/ dennoch mit seinen 
Handen seine Beständigkeit im Glauben an GOtt und seinen ENLOCSER IESVNk 
zu verneinen gegeben; Biß Er den 27. September Anno 166s. umb 8. uhr Abends im 
HERAN sanfft und selig entschlaffen/als Er in dieser ANDERN THE qclcbet 25. Jahr/ 
und durch Gottes Segen erlebet/seiner eignen Kinder 6. und seiner KindsKmder 17. 
Seines Alters 6s. Jahr. 
JTSVS CHR)STVS fein.und unser einiger ERLASSEN/ den Er stets für 
seinen besten Heryens-Trost im Leben und Sterben gehalten / der nu seine Seele in seiner 
Hand hat/gebe dem Cörper in seiner Huhstat einen sanffcen Schlaff/ und am jüngsten Tai 
ge «me fröliche Aufferstehung zum ewigen Leben« Er crvste auch die herzlich betrübte 
Fraw Wittib/ sämtliche Fölckersambische Erben/ Bluthund An-Verwandten mit seinem 
H. Geist/ daß Sie sich der Hoffnung frölicher Aufferstehung und verklärter Wicdersch»lW< 
»>ng im ewigen Leben stets getrosten und mit uns ;» seliger Nachfahrt bereiten/ . 
«mb seines vollkommenen und sel-gmachenden Verdiensts wtlien/ 
Amen! 
ö" 
. Die II. Leich-Predigt. 
Die Tapffere und Redliche 
Lßrisi-R-mrschaffc/ 
Des Wolgebornen/HochLdlen und 
Gestrengen 
Königl. Maj. in Polen und Schweden Wol-
be>talten Obristen/ über ein Regiment zu Fuß/ 
und Stamm» Herrn auff Kalkunen/ 
angesetzter Lcich- Bestatung/ 
Welcher Anno 1655. im Kosakischen 
Kriege/ unter in durch einen 
tddilichen Schuß inö Haupt sein 
Leben beschlossen/ 
und Anno 1667. den 5. Octoöns 8. 
ftinem Lebenslang Hertzgeliebten Herrn Bruder 
in verfertigtes Grab- Gewölbe Kur Sei, 
ten gesetzet worden/ 
Nack Abbildung des Apostels Pauli/in der 
z. Epistel an Timotheum/am l.Ca­
pitel/ dessen 19. vers. 
In begehrter Leich-predigt 
fürgetragen» 
Bey 
Tom. /./s/. /5?5. 
Lkri^iane, clelicarus es miles, li putas te polle 
6ne f)UAna vincere, ^ine cerramine trmrni^re. 
Lxerce vires, forncer 6imica, arrocicer in 
lio ilio concerra. Lonti6erK pactum, conciinone 
arcen6e, miliriam notce ^cc. (^oniiciela, ^ r^tente 
Oeo, re cum kolie puAnare, kavet ille ur vincas, 
5aver uc o^cineas. (Üum ^uAnas 
cas pr^lens eli. ?anmm enim vinurn, cje ejus 
pr^tencia, concipis, c^uamum inimico 6ei)iiira-
tis acceciic^. 
Lieber Christ: Du bist gar ein zarter Kriegtlman / wo 
du meynest/ du könnest ohne Kampff überwinden und ehZ 
ne Streik siegen: Strecke die Kräffte dran / kämpffe rit^ 
terlich/ streite in deinem Kampff männlich. Bedencke deis 
nen Bund; Gib acht auff deinen Stand; Erwege deis 
ne Ritterschafft. Bedencke / daß du durch Gottes Beys 
stano mit deinem Feinde kämpffest: Er hilfft dir obsiegen/ 
Cr hilfft angewinnen. Wenn du kampffest/so ist.Er bey 
dir/ wenn du streitest/ so ist Er dir gegenwärtig. Denn/ 
durch seinen Beystand und Gegenwart wtrstu ja so viel 
mächtiger/ als immer dem Feind ohnmächtiger wird» 
KWWSDLDVWDGWWWGWWU ' ^ 
Der Grosse/ Heilige und Allmächtige 
GOTT / VATER / SOHN und H. GEIST / dessen 
Krafft unsrer Schwachheit «lim? muß Macht ge-^« 
ben/ dcr ail.ui uns Krafft giebt/starck zu werden ' " ^ 
an dem innwendigen Menschen/ durch e-n aliein 
»vir können üben eine gute Ritterschafft/ Glau­
ben und gut Gewissen behalten/ vir steh- uns allen 
auch jetzt und hmführo alle Aett bey/ 
Much durch seine Krafft uns bereit/ 
Unv starck des Fleisches Blödigkeit/ 
Daß wir hie ritterlich ringen/ 
Durch' Tod und Leben zu Ihm dringen/Amen. 
Eliebten Freunde in CHRISTO ISSV unserm ^Xloquiü 
HcMRN; Alß der aus Königlichem Stamm ge» ^ 
dorne tapffere Held und edle Ritter / auch Hertz- ^ 
krewe Bruder-Freund des Königs Davids/dcr Jonathan 
in der Schlacht mit denen Philistern gehalten / geblieben^ 
war/.qieng solcher Tod dem David dermassen zu Hertzen/rkavü 5rz-
daß äör nicht allein seine Kleider zerreiß und Hertzbitter-kerne ^ile-
lieh weynete / sondern Ihn auch mit diesen schmertzlichen Kum exrin. 
Worten beklagte; Es ist MV l(yd UMbDich/MeM^^'^' 
Bruder Jonathan/Ich habe grosse Frewde und 
Wonne an Dir gehabt/deme Liebe ist mir son­
derlicher gewesen/ denn Frawen Liebe lst; wie jol, 
che Trawr Klage «m andern Buch SamueliS am ersten^. San,. i> 
Capitel auffgezeichnet zu finden ist. ' 
Hat nun König Davld den tödtlichen Hintrii snnes 
A ij er kor-
4 Die tapffere 
säliUßeli. erkornen Bruders Jonathans so bitterlich beweynek/ und 
t"» so schmertzlich beklaget/ So kan man leicht nachsin^ 
nen/wie denen gegenwärtigen 5eyd-tragenden/de6 uhrals 
kenAdelithen Geschlechts derer von Fölckersamb/jhre Her-
tzen jetzt müssen beschaffen seyn / welche gestern jhren nicht 
nur angekornen/sondern angebornen hochgeehr­
ten und hertzgeliebten Hrn. Bruder/Vättern undBlutö» 
Verwandten/den Seligen Hm.SiMtzler/kaum zu sei­
ner Ruhestäte begleitet/und Ihn/nebst dessen Hochbetrüb­
ten Kraw Wittiben/Hrn. Sohn/und Frawen Töchtern/ 
auch ihre Hertzliche Bruder-Klage nachgeruffen/ Es ist 
uns leyd umb Dich/unser Bruder/wir haben 
grosse Frewde und Wonne an dir gehabt/ deine 
Liebe ist uns sonderlicher gewesen/denn Frawen 
Liebe ist. 
Anjetzo aber gleicher Gestalk auch HM andern/ 
lich/dem auch Wolgebornen/HochLdlen und Ge­
strengen Herrn. Heinrich-Ludolph von Fölcker-
samb/Königlichen Obristen über ein Regiment 
AU Fuß/ als Jüngsien/ m der Schlacht für dem Keinde 
gebliebenen/Bruder/betrübt nachfolgen / seinen Tod bei 
trawren und jhre schmertzliche Bruder- Klüge wieder» 
Holm müssen; Es ist uns auch Leyd umbrich/un­
ser Bruder/auch an Dir haben wir grosse Frew­
de und Wonne gehabt;Auch deine Liebeist uns 
sonderlicher gewesen/ denn Frawen Liebe l 
Denn/wer versteheks nicht? daß duppelter Trawer-
Fall/ 
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Fall/ auch duppeltes Hertz-Weh bringe und dup-
pelteTrawer-Klage verursachen müsse. 
Weil aber in solchen Fällen das beste und unsrem Chri­
stenthum!) das wolständigste ist/ daß Wir bey der Verstor­
benen Begräbnüssen Ihrer im besten gedencken / uns aber 
in unsrem Christenthumb fleisstg untersuchen und zu selis 
ger Nachfolge zu bereiten/ 
Als sol auch dieses anjetzo von uns in acht genommen 
werden. Ehe wir aber dazu thun/wollen wir zuvor Gott 
umb seines H. Geistes Beystand und Gnade/also anfles 
he»; Vam unser etc. 
Der Text / worauff sich unsre fürhabende leichPre-
digt gründen sol/ ist genommen/aus der ersten E-
pistel des heiligen Apostels Pauli / die öör an Ti-
motheum geschrieben / erstem Capitel/ und lautet 
also: 
Übe eine gute Ritterschafft und behalte den 
Glauben und gut Gewissen. 
Eliebten Freunde in dem HERRN IESV; Ob^xruslco. 
es zwar aus jetzt abgelesenen und zu fürhabender po 
LeichPredigt erwehleten Text-Worten selbst/wie,.xrimario. 
auch aus dem / was denensclben vorhergehet und nachfol­
get/gar unschwer zu ersehen/daß der Apostel Paulus kei­
nen Soldaten/sondern eine Geistliche Person/einen Leh-
»er der Drehen / und MMN GehÜlffeN tM EvaN- ^ . 
Zeno Nimltch seinen jünger Tiwok/ii««,, für 
A llj sich 
6 Die kapsscre 
sich habe/und mit diesen Worten Ihn ermahne/daß <^r 
Ihm die Lehre des Gesetzes und öAvangclij/ die ä^r biß-
hero fleissig getrieben/ ernstlich möge lassen anbefohlen 
seyn; 
Weil sich immer solche Leute finden würden/die dersel­
ben würden wiedersprechen / damit ^-r Ihnen / als 
tapffrer Kriegsmann seinem Feinde / gebührlichen 
Wiederstand thue/ und nicht irgend etwas in der t.ehre 
oder Leben versehe / dadurch Er eines Abfalls vom Glau» 
ben beschuldiget/ oder Ihm ein böses Gewissen gezcugek 
werden könne. 
».leculläs- So ist doch auch dieses unläuqbar/ daß Me EchnAt 
von GOtt eingegeben / ist nütz zur Lehre / zur 
-»D.,.«.-«. Straffe/zur Besserung/zur Züchtigung in der 
Gerechtigkeit. 
Hiob?.v.,. Wir Menschen tnqesamt auch / sonderlich aber / Chrii 
nur immer müssen im Streit seyn / und 
Streiter )eju Ahristi bleiben/welche wol Ursache ha« 
ben zu lernen/wie wlr uns in solchem unsrem Austande 
und Streit-vollem Christenthumb/ gebührlich verhalten 
sollen/daß ob wir schon angefochten würden/wir 
doch endlich gewinnen und den Steg behalten 
mögen. 
Können uns demnach / weil der Apostel selbst mit Tis 
wotheo/alS wäre Er emKnegStNaN/ handelt/ mit gu­
tem Fug die Freyheit nemen/ sol yen bey dieser Ge­
legenheit/ da ein vornemer Kriegs-Obrtster bestat­
tet wlrp/AU erklären/ uns jelyen/so wol omen/vie GOlk 
in 
Christ-Ritterfchaffi» / 
in den edlm Ritterstand qesetzek/als auch uns/die Et 
in den heiligen Shnstenstand beruffen zu nütze zu 
machen. 
Damit wir aber unsern Zweck erreichen / wollen wir 
Ihn abhandeln/a!ß/ ?roxol!t!o, 
Emen Apostolischen Kriegs-Articul/ dar-
nach sich ein jeder rechtjchaffener Ahnst- 40/?^-
Ritter richten sol. 
GOtt komme uns selbst zu Hülste mit seinem heiligen 
Geiste/daß <Ar durch solche Handlung geehrek/wir aber 
alle zur Seligkeit erbawet werden/ umh unsres Heplanß 
des Jesu Chrtsti willen / Amen! 
Txplicstlo 
.'/Nla»i>end/I.G. Den Apostolischen Kriegs- ., 
j Amcul/darnach sich ein jeder rechtschaffe-
ner Khrist-Ritter richten sol/ »er lautet also -
L be eine gute Ritterschaffr/behalte Glauben und 
gut Gewissen. 
Wenn wir nun dem Apostel Paulo genaw Achkunq ausf 
seine Worte geben/so erforderter darinnen Aiveverle^! 6uo! 
Fürs /. Rittermaesige Tapfferkeir. 
Fürs Tydesmässige Redligkeit. 
I. Rittermässige Tapfferkeit/ erheischet Er in dle,/.^-,^». 
sen Worten: übe eine gute Rltterschafft. 
Gleich »Vit einem geworbenen AriegMM»Ne gebühret/ 
sich 
s Die kapffere 
sich als einen tapffren Held / als einen wackern Soldaten 
zu erzeigen: Also siehe du auch zu / mein lieber Sohn 
Timotheus/und mit dir/ein jeder getauffter Ahrist/ 
daß Ev/ daß DU deinem Christen-Beruffein sattsameS 
und löbliches Genügen thuest / und demselben dich allers 
Massen gemäß bezeigest. 
Die eygentliche Meynung des Apostels desto besser zu 
fassen / müssen nnr eine kürtzliche Vergleichung eines 
Kriegs--und Ahnst-Ritters anstellen/so werden wir 
bald sehen/was zu Rittermassiger Tapfferkeit eines 
rechtschaffenen Shrist-Ritters erfordert werde. 
qu« s.nor» Au rechtmassiger Tapfferkeit eines rechtschaf-
eonsMc f^uen Kriegs Ritters ist noch nicht gnug/ daß e'iner 
^ mit seinem Obristen wofür Er Ihm dienen sol< 
tz. !e/ sich drauff werben und in die Kriegs5RoÜe einschreiben 
lationc. lasse/Die Kriegs Articul Ihm lasse fürlesen/drauff seinen 
». ^ rmo- ^>yd ablege/ zum Kähnlein schwere/ seine oder Bei 
rumdom- ftallung antrete/und mit guter Mundirung an Ober und 
^nter Gewehr in den Krieg ziehe. 
z. deUics Sondern sör muß auch guten Verstand und Wissens 
exercicsti- schafft haben/seine Waffen recht zu führen und zu gebrau-
vl»e^. chen / damit Er bey angestelten Kriegs- oder öf­
fentlicher Musterung wol bestehe/ Zug und Wache recht 
zu versehen und für Freund und Feind nach Soldaten 
Sc ^ sich zu verhalten wisse. 
4.Zenero»a Kommtö/ daß k^>r ins Feld gegen dem Feinde gehen 
0".""°'sol/So erfodm RlttermässigeTapfferkeit/ vaß Er 
vwma per- eine gute Soldaten Ke/o/tt^o» Mit sich neme / Nicht nur 
tereaäo. Me Unlust des ahwechselnden Gewitters und vielen 
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alle Äröeit bey Läger- schlagen/ Graben ma­
chen und füllen/Schantzen auffwerffen und 
Eesahv bey Belägerungen und Stürmen / bey Ausfäl­
len/ Parteyen oder Haupttreffen/ mit Hertzhafftem Muht 
erwarte/ sondern auch mit Rittermässiger Tapfferkeit sich 
darinnen finden und gebrauchen lasse; Der guten Hoff- ^ vkAor's 
nung/ daß Er/ nechst GOtt/ seinem guten Gewehr und <.^^0 
wolgefafien ^5/0/^/0». den Feind erlegen / den Sieg erhal­
ten /bey seinem Herrn ^L>hre einlegen und weitere Beför­
derung verdienen wolle. Massen denn diese Drey 
Dingt sonderliche Zeichen eines guten Soldaten sind/ 
daß <H>r gcrn ^ 
1. Gott im Dechen. ?. Das Schwerdt in der r°L mutti« 
Hand/ und ?. Den Feind in den Augen habe. 
Und mit solcher ?apfferleit in den Streit gehe/ alß r,lläo. ^ 
wolle Er im ersten Ansaß den Feind erlegen / und Ihn bei 
siegen/ ja im ersten Tage gar Obrister werden; 
Denn/der dielen Vorsatz nicht hat / sol lieber zu Hause 
bleiben / und nicht einmal in den Krieg ziehen/ weniger 
sich rühmen / daß Er ein geworbener Soldate sey / well 
das rechte Soldaten Hertze Ihm mangelt/ welches^ 
das vornemsie am Soldaten seyn muß. 
Solche Rittermässtge Tapfferkeit war bey dem , 
Dürsten des ^ olckes (Äottes dem )t>stta/ die Ihm Gott 
selvsi zu unterschiedlichen malen ins Herye sprach/mit die-
ft-> Worten: Sey getrost / ftewdig und unver-
jagt. Welche Er auch so weißlich anwandte / daß ökr 2of'v.L.7.5.' 
das Gotteö glücklich ins Land Canaan brachte. . 
B Solche 
)S Die tapssere 
». sick-o. Solche Rittermässige Tapfferkeit war b-p dem 
streitbaren Helden Gideon/ wi« Ihn der ööngel 
s.v.«. Gottes also nante. 
B.der Aicht.7. Welche Er auch rühmlich gebrauchte/daß Er mit 300. 
v.u. Mann das gantze Heer der Midianiter erlegte. 
z. v-viäi«. Solche Rittermässige Tapfferkeit war bey dem 
rüstigem Manne David/ wie.Sr >m i. B. Sam. 
am , 6. also gerühmet wird/ daß Er nicht allein den gros« 
«-B'S«,", sen Riesen Goliath schlug/ Sondern auch durch solche 
Tapferkeit dem Könige Saul seine Tochter abdienete. 
Andrer RitterMÜSsiger Mpfftrev Leute / welcher 
der H. Geist in H. Schrtfft/auch Weltliche Historien 
mit sonderlichem Ruhm gedencken/anjeyo zu geschweigen. 
^pplicseio Was nun angeführter Massen für Rittermässige 
Tapfferkeit von einem rechtschaffenen KriegsRlt-
cui -loa ter erfodert wird/ Ä)o Er eine gute Ritterschafft 
üben sol. > 
Eben dasselbe erheischet auch der Apostel Paulus von ei« 
N«m jeglichen ShristRitttr/unter welchem Titul/so wol 
alle Christliche hohe und gemeine Soldaten in« 
sonderheil/alö auch alle ShttstM Ms gemein aehö« 
rm >, Denn / allen giebt Paulus diesen Apostolischen 
KriegsArticul für/ übe eine gute Ritterschafft. 
Ist demnach auch ;u eines rechtschaffenen Khrist-
».»-ptili. Ritters Rittermässtger Tapfferkeit noch langt 
nicht gnug/daß Er durch vie H. Taujfe in die Christen« 
Avlle eingeschlichen/seinem Issu/als dem O« 
ber-
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ber-5)aupt der Christlichen Kirchen zu dienen sich ver-Cphes.f.v.n' 
bunden/^hm die H.Glaubens Articul fürlesen lassen/dem 
Teufel / allen seinen Wercken und alle seinem Wesen ent­
saget/ GOtt seinen Christen 6>öyd abgeleget und darauff ^ ^  
die HauptStücke Chnstltcher Lehre gelernet hat; ^ 
Sondern/ nach dem Ihm allerley der Göttlichen 
Krafft/( was zum Leben und Göttlichem Wan-
del dienet) geschencket ist / durch die Erkäntnüs 
des/ der Ihn beruffen hat/ durch seine Herrligkeit 
und Tugend/ Muß Er desto mehr Fleiß an-
wenden / seinen Beruffund Erwehlung fest zu­
machen/ Er muß von tag zu tag starcker werden/ 
in dem 5)ERRN und in der Macht seiner Star« 
cke/Er muß den Harnisch Gottes anziehen/sei­
ne Lenden umbgürten mit Warheit/anlegen den 
Krebs der Gerechtigkeit/und an Beinen gestie­
felt/als fertig zu treiben das Evangelium des 
Friedens: vor allen Dingen aber ergreiffen den 
Schild des Glaubens / mit welchem Er außle-
schen kan/ alle fewrige Pfeile des Bösewichts: 
Er muß nemen den Heim des Heils und das 
Schwerdt des Geistes/welches ist das Wort 
Gottes; Auff daß wenn das böse Stündlein 
kömr/Er Widerstand thun/alles wol außrich-
ten und dz Feld behalten kan. Nach dem Unterricht 
Pauli in der Epistel an die ökpheser geschrieben am 6. 
Eapilel. 
iL ij Vder 
)Z Die tapffett 
Oder/ daß ichs mit Sprach kurtz und deutlich fasse; 
Er muß in Gottes Wort sich üben. Auß dems-l. 
ben seine Christliche Glaubens Lmcul jhm je mehr und 
mehr bekannt machen/sich mit Lehr und Trost» Sprüchen 
wol versorgen/daß Er als LM VolkoMMM Mail»/ 
m der Maasse des volkommenen Alters Khristi/ 
allezeit bereit sey/zur Verantwortung jederman/ 
. Grund fodert der Hoffnung/ die in Ihm ist. 
4.ckrikia- KommtS/ daß Gott jhn ins Feld führet/ und eine Pro-
, "V^"'be seines ChristenthumbS von jhm fodert/ muß ^r auch 
auß Rittermasstger Tapfferkeit eine gute Christen 
an sich sehen lassen / und gleich einem wackeren 
omm, per-Soldaten/nicht nur/ alle Unlust des abwechselnden 
ferenda. Glücks dieser Pilgramschafft / alle Arbeit seines Bcruffs 
^Mos.47. und Mühvollen Lebens/ alle Gefahr anstossender An-
fechtungen und Versuchungen mit Herßhafftem Muht ers 
warten/ Sondern auch mit Rittermässtger ?apf-
ser^eit sich drein finden und denenselben entgegen gehen: 
lpe viSori« Der guten Hoffnung/ daß Er nechst Gott/seinem waren 
«crcsnäo. Wort und gläubigen Christen-den Feind erle, 
gen / den Sieg erhalten und bey GOtt seinem HERRN 
Ehre einlegen wolle. Massen auch diese Drey DiNge 
sonderliche Zeichen eines guten Christen sind/ der 
Tli-e^ri- '»Gott im Hertzen. 2. Sein Wort im Munde, 
lwni veri ). und den Feind in den Augen hat. 
Ilrlora 5pe- mit solche Tapfferkeit seinen ChristenKampff 
riaclo. angehe / als wolle Er im ersten Ansatz gewinnen und den 
Steg behalten/ja im ersten Tage gar ch! VolkoMMe-
ner 
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ner Nachfolger des HERRN ZEsu werden; c«) 
Denn/der dus-n Jürsay nicht hat/ sol sich billich nicht ^ 
einmal rühmen/ daß Er ein getauffter Christ sey , Weil 
Cr kein Christen Hertze hat / welches das vernemste an .. 
einem Khrist-Ritter seyn muß. 
(s) ttic ett (^Krilil2r»i5mi termiaus, viäeücet Lktt» 
»u. kzsil. 1^1. c^uXl^. 4;. 
Solche Rittermassige Tapfferkeit war bey dem 
Propheten e/,»> in welcher Er so beständig sich ubete/ >-
daß Er auch drüber mit ftWrigM RossM UNd Wa-.^ ^ 
gen in den Himmel abgeholet ward. 
Solche Rittermassige Tapfferkeit war bey dem -
grösten so jemals von Weibem geboren worden/ 
d - m  ^ ä u s s e r d a ß  E r  a u c h  e h e  s e i n e n  K v p f f  l a s «  
sen/als davon ablassen wolte. ^ ^ 
Solche Rittermassige Tapfferkeit war bey dem 
Llußerwehlten Rüstzeuge Gottes dem Apostel ' 
daß Er sich ungesthewet rühmen darff/ Es solle Ihn 
durchaus nichts scheyden von der Liebe Gottes 
die da ist in Khristo Jesu unsrem HERRN. ua.» i°f°r. 
Wie aber die Waffen unsrerKhrist-Ritterschafft 
nicht steischlich sind/ wir auch nicht in unsrem Christen, rm 
«humb fleischlicher Weise streiten sollen/ 0b Wir Wol iM »llöäboii» 
Fleisch wandeln. 
Also haben wir auch nicht an Fleisch und Blut unsre 
Ritttrschasst zu übm/ das ist/nicht an solchen Ftt'n- . . 
V ilj den 
)4 Dietapffere 
den/die Fleisch und Blut haben/gleich wie wir. 
Sondern, EinegmeRitterschaft müssen alle recht­
schaffene Khrist-Ritter üben wieder jhre Geistli­
che Feinde/ und zwar 
». Wieder den ärgsten Hektischen Feind. 
?. Wieder die bößlich ärgernde Welt, 
z. Wieder die Sündbegierige Lust. 
4. Mit dem von auffen scheinbaren Feind; 
Aber doch besten Ireund/ GDTT iM HiM-
mel selber. 
Weil es denn Heist: Von welchem jemand über­
wunden ist/des Knecht ist Er; So muß nohtw-n« 
dig eine gute Ritterschafft gegen Sie alle geübet seyn. 
Setzet demnach/ o beruffener ShristRitter an dich/ 
i. vi-boio.Dein ärgster Hellischer Feind/ der Fürst- dieser 
Welk der Teuffci/ welcher umbher gehet/ wie ein 
brüllender Löwe/ mit seine fewrigen Pfeilen/mit Ver« 
suchungen/mit Anfechtungen/mit Reitzungen zumBdsen; 
übe eine gute Ritterschafft wieder Ihn; Wie-
.,v.. r..„, verstehe jhm fest im Glauben an den ^r-n Jesum; 
halte jhm Hen für/ für dem MUß er erjitteM; Denn 
Der Teuffel fleucht und bleibet nicht/ 
Da man den Namen Jesus spricht. 
W/4VI Wiederstehe Ihm mit dem Schwerdt des Gei-
" ' stes dem WoM Pottes/ daran heisst Er ihm die 
^üne stumpss, Li,, 
Christ-Ritkerschafft. 
Cin Wörtlein kan Ihn fällen. 
Wiederstehe Ihm mit der Schleuder des Gebets 
und sprich: ' . 
Führ uns HERR in Versuchung nicht/ 
Wenn uns der böse Geist anficht/ 
Zur lincken und zur rechten Hand/ 
Hilff uns thun starcken Wiederstand/ 
Im Glauben fäst und wolgerüst/ 
und durch des Hellgen Geistes Trost! 
Davon fället Er zu Boden/wie Goliath von der Schleuß 
ver Davids. v.4?. 
Davon wird Er vertrieben/wie der Schnee von der Sons 
nen zerflösset wird. 
Davon wlrd äL»r verjaget/wie die Sprew vom Winde 
zerstäubet wirv. 
Also wiederstehet dem Teufel/so fleucht Er vons--».^. 
Luch. (setzet/O beruffeuer Shrist-Ritter -m dich/ 
-. Die bößlich ärgernde Welt/ mitV-rfoigung/»^u°^ 
Haß/Neid und ^.M/nntAerqernüs und Verleitung/wll 
durch ihre böse Exempel dir alles gute verderben/«-w-»."». 
übe eine gute Ritterschafft wies» Sie: 
Trage dle Verfolgung/Haß und Neyd mit Gedult; 
Denn/mit stillschweigen kan man nicht allein viel verant-
werten / sondern / Es ist auch gar nützlich/ Selig seyd^,^,,^ 
ihr/ spricht der Hsrr Issu-/ wenn euch die Men­
schen umb meinetwillen schmähen und verfolgen/ 
und reden allerley Übels wieder Luch /so Sie 
daran 
sF ''Die tapffere ' ^ 
daran lügen/Seyd frölich und getrost/es wird 
Euch im Himmel wol belohnet werden. 
Enthalte dich daneben von der Welt Boßheit 
unbefleckt/und folge ja nicht der Menge zum 
Iab. l. v. 17. ^^o^eN. 
Bitte zu deinem Beystand den HErrn ICsum/ der 
die Welt überwunden hat/ und sprich: 
' ^ Mir hat die Welt trieqlich gericht/ 
Mit Lügen und-mit falschm Geticht/ 
- - Biel Netz und heimliche Stricke/ 
HERR/ nim mem war/ 
In dieser Gfahr/ 
Bhüt mich für falschen Tücken. 
Auff dessen Hülste hastu dich sicherlich zu verlassen/und 
wirst / in Ihm/ mit Ihm/.durch Ihn überwinden/ und sa, 
gen können: 
All Ding ein Weil/ ein Sprichwort ist 
HERR IEsu Christ/ 
' Du wirst mir stehn zur Seiken: 
Und sehen auff das Unglück mein/ 
alß wär es dein/ 
Wenns wieder mich thut streiten/ 
Muß ich denn dran/ 
auff dieser Bahn/ 
Welt wie du wilk/ 
GOtt ist mein Schild/ 
Der wird mich wol beqletten. 
Setzet/O beruffener ShristRitter an dich/ 
z.co»-». z. Dt? Sünd-begierige Lust v-ims Am-s»»» 
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Blut-s/Gelüstet dasselbe wieder den Geist/das ' 
zu thun / das Unrecht ist. 
ü be eine gute Ritterschasst wieder dasselbe/ laß der 
Sünde nicht jhren Willen/sondern herrsche über' 
Sie. Kreutzige das Fleisch samt seinen Lüsten 
und Begierden» Und weil du ohne deinen Gott ü-
be r  d i e s e  M a w r e n  n i c h t  s p r i n g e n  k a n s t / s o  b e w i r b  d i c h  ' '  
durch herßllcheö Gebet umb seine Hülffe/ und sprich: 
Gib HZrr Gedult in leydens Zeit/ 
Gehorsam seyn in Lieb und Leyd/ 
Wehr und stewr allem Fleisch und Blut/ 
Daö wieder deinen Wlllen thut. 
Setzet endlich O beruffenerKhust-mtter an dich/ 
4. Dein nur so scheinbarer Feind aber doch bester 4. v-->. 
Freund/ GOtt im Himmel selber/läusset/ Wik al­
lerley Züchtigungen uno Versuchungen/ an dich Wie NN 
Gewaltiger/als hatte Er sich in einen Grausa-^^. .,. 
men verwandelt / gnadig zu seyn vergessen / und 
seineBarmhertzigkeit für Jörn verschlossen. !äs-
sltdlchindeinerNohtruffen/aber antwortet dir Nicht»^,^^, 
Du must warten von einer Morgen-Wache bis 
zur andern/ und aus grossem Verlangen Ihm zurusfen,^"' 
Ach du 5)ERR/wie lange/mit dem^)ülffltchtzend-n 
Davld aus dem 6. Psalm. Psal.6.v»4. 
übe eine gute Ritterschasst für Ihm und laß dich >» 
in deiner Shrist-Ritterscyasst von 2hm bewehrt fin-
S den/ 
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^ . , den/wie das Gold durchs Fewr bewehret wird. 
Machs wie Jacob; der hielt GOtt den HErrn fäste/ 
s«,, rang in seinem Kampff von allen Kräfften mit 
'' öör obsiegete und den Gegen erhielt. 
MachS wie David: MeiN Hertz/ sprach skr in sei« 
nem Verlangen/ HM dir für dein Wort/jhr solt 
mein Antlitz suchen/ dmmb suche ich auch HERR 
n»,dein Antlitz. 
Machs wie PauluS! Der HERR/ sprach üör in sei« 
ner grösten Verfolgung/ Wird Mich erlöset! (daSweiß 
^-«,4......ich) von allem übel. 
Und wie jene gläubige Seele: 
Und wenn mir gleich mein Hertz zerbricht/ 
So bist du doch mein Zuversicht/ 
Mein Hcpl und meines Hertzens-Trost/ 
Der mich durch sein Blut hat erlöst! 
So wirst» an dem Held von Israel zum Ritter 
kSoi» 'k. werden/ den Unüberwindlichen überwinden/ und Ihm dz 
Hertze brechen/ daß Er stch deiner wird erbarmen 
I«.,müssen/ wie also jetzt genante/Jacob/David/Pau« 
lus/ auch nebst andern das Sananeische Weiblem 
Ihn beflegete. 
Daß Sr/ alß ein getrewer Gott/auch dich nicht 
wird lassen versucht werden über dein Vermö­
gen/ sondern es machen/ daß die Versuchung so 
«-«-.».-- ein Ende gewinne/daß du es wirst können er­
tragen. Ach 
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Ach ja gnädiger Gstt! Barmherßiger s?s sc« 
He sich wieder uns der gifftigeTeufel/die böse Welt/ 
die sündliche Luft / oder es gefalle dir selbst uns in 
unsrem Hhrliienthuaib durch Creutz zu prüfen/O so thu« 
doch du bey unsrem Kampff» Streik das beste / hilff ftlbst 
kämpffcn/h'Iss sireilen/hilff siegen und überwinden/ 
Das schwach Aleisch i» uns dir bekannt/ 
Erhalte fäst dein Krasst und Gunst. 
O HERR durch dein Krasse uns bereit/ 
lind stärck des Fleisches Blödigkeit/ 
Daß wir hie ritterlich ringen/ 
Durch Tod und Leben zu dir dringen? 
Weil aber der H. Paulus in seinem Apostolischen 
Kriegs Articul nicht nur haben wil/ daß man gute 
Ritterschafft üben/ sondern auch Glauben und gut 
Gewissen behalten sol/wenn seine Zjrticuls Worte 
oiso lauten! übe eine gute Ritterschafft/ behaltt 
Glauben und gut Gewissen. 
Äiß wil äbr auch von einem jeden rechtschaffenen 
Khrist- Ritter nicht allein erfvdern/ Ritrermässtge 
Tapfferkeit/ sondern zugleich auch/ 
Fürs 11. Eydesmässige Redligkeit/ Welches //, 
Cr mit di-sen Worten fasse,/ Behalte Glauben und/<^w,«. 
gut Gewissen. 
Oenn/ was wäre es für Rittermässiger Ruhm/ 
wenn ein Kriegsmann schon ordenilich geworben / wol 
tnundiret/ln Krtegs,Lx^c,/,^ berühmt/in Zug und Wa­
che/ in Hes»»ßut!gen und zu Felde tapjfer erfunden wäre/ 
C ij Mol-
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Wolke aber solchen guten Ruhm mit Cydbrüchigen und 
unredlichen Stücken besudeln ; Würde 6ör nicht einem 
mit Golde zwar gesticketem/ aber mit schändlichem Koht 
beworbenem Kleyde zu gleichen seyn 5 
Also; Was wäre auch das für Christlicher RllhM/ 
wenn ein Ahrist schon in der H. Tauffc den Bund mit 
GOtt angetreten/die gantze H. Schnfft im Kopffe hät^ 
te/wüste von allen Glaubens-Articuln außführlich zu res 
den/hätte auch eine Zeitlang allerley abwechselndes Glück 
und Unglück/allerhand Vngemach in seinem Beruff/ja 
wol gar schwere Versuchungen und Anfechtungen in seis 
nem Christenthumb überstanden/daß «Ar dessen bey jeders 
man grossen Ruhm hätte/ Wolte aber solchen Ruhm 
hernacher mit .Unglauben/mit Verkleinerung oder fürwi­
tzigem Vernunffts Urtheil derH. Schrifft/ und bösen Um 
Christlichen Lastern wieder besudeln: Würde «zL-r nicht 
gleich seyn/ emer Saw/ die mit einem güldenen 
^."Haarband sich in den Koht geleget hatte? 
re- Gleich wie nun zu Eydesmässiger Redligkeit ei-
nes rechtschaffenen Kriegs-Ritters gehöret/ 
tz.eonstaa- Daß Er aus keinerley Ursache sein Fähnlein/dazu Et 
tem vizi- geschworen/verlasse/ durch keinerley weder gross 
-laacism. ser Geschencke noch hoher Beförderung sich bewegen las­
se/mit dem Feinde helmliche und unterschleijf 
zu haben/oder wol gar überzulaufen/auch Zug und Wa­
che vorschlich nicht verabsäume/noch dabey etwas wissent­
lich verwarlose. 
».okeäieri. 2. Saß Er gegen seine Ober-c»Ac/>^ gehorsam und Wils 
«SM» Ug / gegen seine friedlich und freundlich / in sei­
nem Auartier Christlich und vergnüglich/ in Feindes und. 
Freuns 
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Freundes land Ordermässig sich verhalte/ und ' 
3. Keines weges mit seinem freyen Soldaten Stande/al, z. coar^ 
les Böse/alle Gewaltthaten/alle Plündereyen/alle Räue vemism, 
bereyen/alle Bubenstücke/alle Sünden/alle Laster zu des 
schönen und zu entschuldigen vermeyne/wil ök»r anders 
Glauben und gut Gewissen behalten. 
> ^.ben also gehöret auch zur EydesMässtgM Red- . . 
ligkeit eines rechtschaffenen Khrist- Ritters. 
). Daß Er aus ketnerley Ursache/ sein reines Glaubens -
BekäntnüS/ dazu Er als ein Bundsgenosse des Bluts 
Fähnleins )Esu Ehrist» in H. Taufte geschworen/ verlast» 
se/ durch ketnerley grosser Geschencke oder guter 
Beförderungen falscher Ke/z^/o» heuchele/ beyfalle oder wol 
gar abfalle / in seines Chr»stenthumbs Geschähen vorsetzt ^ 
!»ch nichts verabsäume noch wissentlich verwarlose/ 
2. Daß Er gegen seinem Gott und Obrigkeit gehorsam-
und willig / gegen seinem Neben- Christen friedlich und 
freundlich / in seinem Beruff Christlich und vergnüglich/ . ^ 
in und ausser Hauses TugendmäSsig sich verhalte/ und 
Keines weges mit seinem freyen Christen-Stande seks 
ne Sünde beschöne und entschuldige/ M hätt? Ev dl6 
Freyheit zum Deckel der Boßheit/ w,i Lr anders  ^
Glauben und gut Gewissen behalten. " ' ' 
6ö.s wird nimmermehr vergessen werden die 
massige Redligkeit >meS Römischen Bürgers 
welchem der König von anmuhtes 
te (weil Er vlel von Ihm hielte) Er solte denen Römern 
abtrünnig und sein Obrister werden/ dafür Er Ihm den 
Nerdlen Theil sums König-Relchs geben wölke; welches 
C iij doch 
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doch der abschlug; Daß auch der König 
hernach von Ihm diese Worte gebrauchte und sprach: 
Diß ist der kabnnus, der vom rechten Wege so 
wenig/als die Sonne von ihrem Lauff/ abzu­
wenden ist. 
Auch wird nimmermehr vergessen werden / die Glau-
bens und Gewissens-massige Redligkeit/ 
..Maech.6. Jenes alten standhafften Juden EleaMi. 
Jener alten Macchabeischen Mutter mit jhren si^ 
.Macch.7.t-t. Söhnen. 
Des ersten Märtyrers Newen Testaments/des Stt-
V-fch-^t-tphani. 
Welche alle durch keinerlep Wege von jhrem Glau-
ben und gutem Gewissen sich abbringen lassen / soN4 
Hern beständig haben bey behalten. 
Ul!» ><!- Diesen folget nun ein rechtschaffener Ahnst- Rit-
u°"ä«u. ter billich nach und hütet sich/ daß Er ja von dem 
,.mckn. waren GOtt und seinem Heylande Khristo Je-
 ^mit seinem Glauben nicht weiche/ vaß sk r 
wissentlich und fürsetzlich in keine Sünde willige 
und thue wieder Gottes Gebot. 
Denn/da man fürsetzlich zu sündigen gedencket/da iflS 
unmüglich/daß ein warer Glaubt an GOTT und detl 
HERRN IESVM seyn könne. ) 
b kiäes cum propoLeo peccsaäi, ttare aec^uic^» 
Va ad» svlche» warer Glaube nicht ist/ da ist auch 
VurH« 
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durchaus keine Reinigkeit des Gewissens zu hoffen; 
Denn/ der wäre Glaube leydet Wik nicht!» dm Für­
satz muhtwilliger Boßheit im H-rtzm. 
So wenig / als Fewr und Wasser in einem GefSß 
bey einander können erhalten werden/ denn eines dämpffet 
gewiß das andere. 
So wenig kan auch Warer Glaub? und der Für-
satz KU sÜNdigM neben oder bey einander tawren / eines 
vertreibet gewiß daS andere. Behält demnach der böj? 
Fürsatz den Platz / so höret aller Glaube im Mens 
scyen auss/ unv hetsset; Die im Fleische wandeln/ 
können Gott nicht gefallen. Rom.,.».6 
Da man nun GOtt nicht gefällt/da ist kein Glau-
be: Da aber kein Glaube ist/da ist auch kein gut Ge­
wissen. 
Gnade aber alßdann Gott dem Kriegsmann/ dek 
slch schon hat lassen Wehrloß machen! Mit dem kan deß 
Feind thun/was Er wil/und darff/ wo Er nicht von je, 
wand anders gerettet wird/für Schand und Schaden 
Nicht sorgen. 
Also/ gnade auch Gott dem Shristm/ der sich vot, 
muhtwilligen Sünden läst Glauben und GewissMs-
loß machen l Mit dem hat der Satan gut spielen/ und 
tan/wo nicht hertzliche Busse Ihn rettet/ewiger Schande 
und Schaden nicht entgehen, (c) 
c Licut omnibus 5eri5 sortior ek, its Okri^ ianitss omm-dus 8i c^uis ergo ab ^>sc «jeKitcrit, amircie lalucem» 
ic» ue äecerior Kcuttlt ^usett: V. Sc A» lett? 
. Me» 
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> Wer demnach/Ihr Gelicbk. alß ein rechtschaffener 
Shrist-Ritter dem Apostolischen Kriegs-Articul 
gemäß/ sich bezeigen / u»l> mbst 
i " Rittermässtger Tapfferkeit/ auch an sich merckm 
lassen wil/ 
Eydesmassige Redligkeit/ damit Sr eine gute 
Rittcrschafft übe/ Glauben und gut Gewissen 
behalte/ 
Der wende möglichen Fleiß an / daß Er sürneml/ch/ 
qn« nach Anweisung jetzt angeführten Berichts / diese 
ncme: 
Nach Gottes Wort stch wol verhalte. 
-.Im Khristenthumb stets Rechnung halte. 
 ^ z. Des Sünden- hehlens sich enthalte. 
4. Bey GOtt mit beten säst anhalte. 
Es befleissige stch ein rechtschaffener Khri'st-
Ritter/ der »a Glauben und gut Gewissen behal­
ten wil/ daß Sr 
> Nach Gottes Wort sich wol verhalte. ' 
vbKrv»Uo. bleich wie ein Kriegs-Mann nimermehr seine für« 
geschriebene Kriegs-Ärtieul/ muß aus denen Äugen s«, 
tzen/ sondern alle seine Dienste darnach wol anstillen; ' 
Also muß auch ein Ahrist-Ritter/ seinen Glauben/ 
sein Chrilienthumb/seine <Aedanckcn / Worte / Werckt 
und Beginnen/nach Gottes Wort und Geböten 
ruhten i Weil alsdann ein Jüngling seinen Weg 
unsträff-
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unsträfflich gehet / wenn Er sich hält nach Got­
tes Worten. 
Ach darumb ja nicht/nach unsers Gertzens Raht? 
Denn/ der natürliche Mensch vernimt nichts vom 
Geist Gottes/es ist Ihm eine Thorheit und kan 
es nicht erkennen. Das Menschliche tzertze ist 
auch nur immer böse/von jugend auff. 
Nicht/nach angenommener Gewohnheit! Denn 
alte böse Gewohnheit/ ist alte böse Sünde. (si) 
6 Oonlvcrucjo llne vericsce, veruüas erroris el^. 
Nicht nach andrer Exempeln! Denn/ Man sol 
Nicht folgen der Menge zum bösen/weil ein jegli- „ ^ . 
cher für sich selbst Gott Rechenschaft geben sol. (.) ^  ^  
e pellimum elt dominum aä exempls vivere. 8eneca^,. 
Sondern/ nach G0tteS Wort und Willen in dem­
selben uns fürgeschrieben / das lässet teil! Unrecht ü-
ber den Menschen herrschen. Ps«,.,»>».>-« 
So lasset uns demnach ja nichts aNNtMeN/ nichts 
glauben/ nichte fürnemen/ nichts reden/ nicht? thun/ 
wlr haben uns denn zuvor befraget/ ob es auch mit Gyf-
tes Wort/ Gebot und Willen überein komme? 
Das wird uns im Glauben an Gott den Grund  ^^   ^
legen; Es wird uns leiten auff ebener Bahn/und '" 
lehren thun nach seinem Wolgefallen; Wenn wir 
allein Ichawen werden auff feine Gebote/so wer­
den wir nicht zu schänden werden > Wir werden^" 
D nicht 
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6. Nicht vom Glauben irre gehen; Nicht wandeln im 
Raht der Gottlosen/noch treten auffden Weg der 
Sander/noch sitzen da die Spötter sitzen/sondern 
seyn / wie Bäume gepflantzet an den Wasserbä-
chen/ die jhre Frucht bringen zu jhrer Aeit und 
derer Blätter nicht verwelcken; Wir werden 
grossen Friede haben/mit denen/die Gottes Ge-
; oder daß ich bey des Apostels Worten bleis 
be / Wir werden Glauben und gut Gewissen be­
halten. 
Äch ja/HZrr IEsu: Wieviel nach dieser kezul 
«--.-.»..-.einhergehen/über die sey Friede und Barmher-
tzigreit! 
Es befleissige sich ein rechtschaffener Khrifi-
Ritter/ der da Glauben und gut Gewissen behal-
tm wil/ daß 
!. Zm Shristenthumb stets Rechnung halte. 
wie ein Kriegemann nicht allein seine Kriegs-
5-rm-rio. Ärticul wissen/sondern sich selbst auch untersuchen muß/ 
ob öL>r denenselben gemäß oder zu wiedern handle? Da, 
mit äör/so etwas versehen/es ändere und bessere/nicht ir­
gend in Unheil gerahte und sich selbst umb den Halß brin­
ge. Denn/ im Kriege man nicht viel/ sondern es 
Heist schlecht: KttÜpsse ättss; Und folgen die Straffen 
sirackö auff daö Verbrechen / es sey umb die äö-hre oder 
umb das Leben zu thun: Ja/wenn es auch beydes anqien-
ge z und zwar ohne unterschepd/also/daß auch l/)Graff 
Karl 
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Llarl von Mansseld hak pflegen zu sagen: Wenn 
Er selbst sein Amt nicht verrichtete/ so hätte Er 
keine Brieffe/daß Er nicht solte gehänckt werde. 
5. dorpu, juris milic- Fromholdö von Elerten/ p. l;4- !z 5. 
Aus djicolsus Lab'msns IvtanzteI6ianä mililis p. 8». 
ü^ben also muß auch ein Christ-Ritter mit seinem Ahn-
stenthumb stets Rechnung halten; Ob  ^„ach 
Gottes Willen und Geboten seinen Glauben und 
hen angestellet/Christ-gebührlich sich bezeiget/ Glaubett 
und gut Gewissen behalten habe. Over / ob sör 
GO-L.-5 unv seinem Wort zu wieder»/seinen Gl^UbeN 
entweder versührischem Menschen-Tand oder der 
fürwitzigen Vernunfft nachgewandt/ und vergessen/ 
daß der Glaube sey eine gewisse Zuversicht/ deß/ 
das man hoffet/ und nicht zweiffelt an dem/ das 
man nicht stehet/ und man sich/ wo man anders die '^"'"'" 
Morgenröte sehen/ das ist/ selig werden wolle/ allein 
nach dem Gesetz und Jeugnüs in seinem Glauben-N, 
richten müsse? -Oder/ ob Er auch wieder GOtt/ wieder 
sein Gebot/ wieder Erbarkeit und Christliche Pflicht sich 
übel bezeiget/ und also in einem oder dem andern seinen 
Glauben verläugnek und sein Gewissen verletzet habe? 
Damit ^>r nicht übe! fahre und durch HngliMbM und 
hys(6 Gewissen ilch selbst umb Leib und Seele bringe. 
Äenn/in solchem Fall sichö auch im Christen­
thum!) nicht viel; Sondern/ 
Es Heist schlecht: Mensch dU MUst sterbM. S«...» 
Ä ij L6 
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Heist schlecht! Mensch/thue Rechnung. 
öbs Heist schlecht: Wer nicht glaubet/ der 
verdammet. Und zwar ohn unterschepd, also/ 
daß auch der Weiseste unter den Königen/der Salomo 
spricht / daß Er und kein Mensch seine Jeit weiß/ 
sondern/wie ein Fisch mit dem schädlichen Ha­
men / wie ein Vogel mit dem Strick/zur bösen 
° Jeit berückt und plötzlich überfallen wird. Wir 
auch alle offenbar werden müssen für dem Rich-
sl-m,.«.»..-, terstul Shristi/da ein jeglicher für sich selbst Gott 
Rechenschafft geben/und empfahen fol/nach dem 
. T»,«.° Er gehandelt hat / bey Leibes Leben / es sey gut 
oder böse. 
k«zui» Nie Heyden haben hievon diese Erinnerung gegeben: 
^ solle ein Mensch täglich Iweyttley bedencken: 
m.nö s°. Des Morgens/ was Er den Tag über zu thun 
 ^ habe: 
,°p».z-. Abends/ was Er den Tag über gethan ha­
be ; und das werde viel zum ehrbaren !eben helffen. 
Vielmehr würde das nützen bey Christen/die sich Kin­
der Gottes nennen/und geschaffen stnd in Shristo 
Jesu zu guten Wercken/ daß Sie darinnen wan­
deln sollen. 
Hätt« jener Thebanische Soldat« sich besser 
und erinnert/wie fä'st Ihn die/in seinem Eyd/verspreche« 
ne Trew und Glaube / an seine fürgeschriebene Kriegs-
Ärti-
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Atticul verbinde/auch stets Rechnung mit Ihm selbst 
gehalten/ ob Er denenselben nachlebe oder nicht 5 
So würde <^r wol bedacht haben / daß es wieder 
desmäöjtge Redligkeit lauffe/ auff der Schildwache 
schlaffen und durch solch schlaffen Stadt und Leute / oder 
ein gantzeS Lager in äusserste Gefahr und n«/??, sich selbst 
aber in Leibes und Lebens Straffe zu setzen: Weil M 
schaffender Soldate auff der Schildwache eben 
so viel nütze ist/ als ein todter Mensch: Auff de-z 
nenSeminellen oder Schildwachen aber die Si--^«»'-»-
cherheit des gantzen Lagers bestehet: (A 
So würde Er auch nicht in solchem sk>yd und Trew» reFromh. 
brüchigem Schlaff von seinem dem von Eler-
als Er Ronde gegangen auffdcr Schildwache im Zornten.x.»»z, 
augenblicklich erstochen und mit diesem schändlichen Paß- 5 
bort ins Grab geschicket worden seyn. jch hjch ha-^ 
be gefunden/ so lasse ich dich. (K) 
Also/würde mancher Ahnst-Ritten sich besser 
und fleiösiger erinnern / wie fäst Ihn / die in seinem ^ ^ . 
Christen-Eyd versprochene Trew und Glaube/bey der 
Tauffe geschworen/ an Gottes Wort und seine fürge»^ '^ 
schriebene GlaubensArticul verbinde/ auch tagtagliche 
Rechnung mit Hm selbst halten/ ob Er denensel­
ben nachlebe oder nichts 
So würde Er wol bedencken/daß es wieder GlauöeN 
und gm Gewissen lauffe/ in seinem Christenthutnb träg r 
und im Schlaff der Sünden sicher seyn/und in solcher Si­
cherheit nicht allein durch gegebenes Aergernüö seine Mit? 
D tij , Chris 
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Christen ln verderbliche Gefahr/ sondern sich selbst auch in 
ewige Leibes und Seelen Straffe zu setzen. Weil ein m 
Sünden sicherer und entschlaffener Mensch Glau-
^ b m  u n d  G e w i s s e n  t o d t  i s t / g l e i c h  w i e  e i n  L e i b  o h -
oss-Ä, -.'..., ne Geist todt ist. Auff der Christlichen Wach­
samkeit aber die Gewißheit des gantzen Shrt-
stenchumbs bestehet. 
So würde Er auch in solchem Sünden-Schlaff nicht 
leichtlich vom HERRN Issu/als dem Fürsten des Le-
^'^.^'Sens und Obristen seiner Gemeine / durch den Tod »m 
stündlichen Ronde gehen überschnellet / in Sünden über­
fallen/ im Zorn wieder die Sünde hingerissen/ und mit die­
ser schändlichen Leich-Predigt ins Grab geschicket worden? 
Wie ich dich funden habe/fo wil ich dich richten. 
Den Er wird komm zu einer Stunde/da es nie­
mand meinet. Und wie alsdann der Baum fällt/Et 
Predig.».».,, fülle gegen Mittag oder Mitternacht/ auff welchen Ort 
' " Er fället / dg wird Er liegen. 
Welcher notwendigen Untersuchung und tagtägli-
cher Rechnung uns auch unser Abends Seegen ertns 
nert/wenn wir sprechen: Mein Himmlischer Vater/ 
ich bitte dich/du wollest mir vergeben alle meine 
Sünde/ wo ich Unrecht gethan habe! InMchen 
pie LhriMche Kirche/wenn sie singet: 
HERR; vergieb was noch gebricht/ 
Zu thun bey unsrer Pflicht! 
Es befleissige sich ein rechtschaffener Shrist-
Ritter/ o» d» Glauom im» gm Gewissen vtyai'-a 
z.DtS 
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?. Des Sünden- hehlens sich enthalte. Gleich --
wie es offt geschieht/ daß ein Kriegsmann/ bald aus 
Unachtsamkeit/ bald auS Muhtwillen seinen Kriegs» 
Articnln zu wildern handelt/und umb der harte Straf« 
fe willen/so auff die Verbrecher gesetzet ist/entweder durch 
eignes Gewissens oder andrer Leute Erinnerung/in Angst 
undNoht geräht; Wo Er aber Ihm selbst wo! wil geratz­
ten wissen/ sein Verbrechen Ihm selbst nicht geringe machet! 
muß/denn/da würde Er nur sicher aus einem Verbrechen 
ins ander/und endlich in schwere Straffe fallen: Sondern/ 
Er muß das Böse ändern und sich besser fürsehen. 
Also geschicht es offt / daß der Mensch in seinem Chris 
stenthumb/ entweder aus Unachtsamkeit oder auch auS 
Muhtwillen wieder seinen GlaUbM UNd Gewissen 
handelt; Da denn/wo nicht durch die Predigt Göttliches 
Worts oder trewer Christen Einrede/dennoch durch Got­
tes Gerichte und Straffe/das Gewissen rege gemacht/ 
beym Menschen anklopfft und Ihn seiner/ wieder seinen 
Glauben und Gewissen/begangner Sünden wegen 
erinnert/Die Gedancken beginnen sich unter ein-
ander selbst zu verklagen; Die Sünden erwachs ^ .^ .14. 
durch Gottes Straffe/ daß Er / der Mensch / Nicht 
kan läugnen/ Er habe sehr UMecht UNd Übel gethan. 
Wie dort von David stehet/ Das Hertze sthlUg Da-
vid und sprach: Mir ist fast Angst. Und von Iu« " 
da dem Verrähter: Ich habe unrecht gethan/ daß 
ich unschuldig Blut verrahten habe. -».«5,-7,.^  
Da muß nun in solchem Fall kein Christ mit Juda/we« 
gen 
Die redliche 
gen feines Abfalls und böfen Gewissens halber/ nicht als 
lein nicht verzweiffeln/noch auch/wo Er Ihm anders wol 
geratzten wissen / und nicht aus einer Sünde in die ander 
und endlich in schwere Leibes und Seelen Straffe fallen 
tvil/bey leibe seine Sünden / derer Ihn sein Gewissen er­
innert/nicht entschuldigen/sondern vielmehr selbe hertzlich 
erkennen/ willig bekennen und auff Aenderung und Besses 
rung bedacht seyn. 
David versuchte es/seine Sünden zu entschuldigen/wä­
re Ihm aber bald übel gelungen: Denn/ jch MM16 
Sünden wölke verschweig?/ bannet Er s^st, Ver­
schmachteren meine Gebeine/daß mein Safft ver-
trocknete/wie es im Sommer dürre wird. 
Zwar lästs Ihm der Satan recht anaeleqen seyn/ die 
W-ltlüstrende Hertzen mit solcher eNtschuldigNNg Mit 
solchem Sünden-hehlen zu bethören und ,n sündli« 
eher Sicherheit zu behalten: Bildet Ihnen demnach ein/ 
Zhr Fluchen und schweren s-y i« so böse nicht qe« 
Mkynet/is sey nur eine angenommene Gewohnheit. 
Ihr geringgeschätzter GottesDienst sey eine Her­
ren-massige Willkühr. 
Ihr Ungehorsam/ s-y eine Freyheit-massige §)oheit. 
Ihre Hurerey und Unzucht/ ein-Zugend-massige 
Ersetzung. 
Ihr Schlagen und Todschlagen/ein« (silier-
massige l<e>zuranons-Vertheidigung» 
Zhr Stoltz und Hoffart/ «Ml Standes-mäöstqe 
 ^ Reinligkeit» Zhr 
Christ-Ritterschafft. 55 
Ihr geraubtes und geplündertes/ ein Krieges-
mässiges Verdienst. 
Ihr Betriegen und Verfortheilen/ eine Handels­
massige Klugheit. 
Ihr beschimpffen und Verhöhnen/ eine?olinc-
tnässige Behendigkeit/ unv so weiter: EbkN/als 
wenn ^>)Ott im Himmel JA dazu sagte: Ey du Hai? dirs 
so angewöhnt; Es ist deine Jugend: Es ist beym Rausch 
geschehen: Ou bist ein grosser Herr: Du bist ein 
Em Welt-Mann: Die GotkesFurcht wil deinem 
Stande gar schimpfflich fallen: Sie läst dir allzu geist­
lich : Ich kan es mit dir so genaw nicht nemen/ als mit 
andern Leuten. 
Ach nein/ nein! I. Gel. Wer Böses thUt/dN bt-
stehet nicht für Gott/Er sey es gleich gewohnt/Er 
sey jung oder alt/Er heisse oder nenne sich Herr/ 
oder Teuffel selbst; Es heissct; Wehe denen/ 
die Böses gm und gutes böse heissen! 
Ja es finden sich/welche die Anklage verschertzter Ey-
desmä^iger ^Xedltgkeit jhres Christenthums bey auf­
wachendem und beschuldigendem Gewissen gedencken zu 
versauffen/zu verspielen/mit nasser Gesellschaft jhnen aus 
dem Sinn zu bringen/ mit Toback außzuschmäuchen oder ^ 
Mit Paucken und Trompeten zu stillen. 
Aber / es gehet Ihnen damit/ tyje Mt tiMM ge-^'^'^'^ 
dämpften Fewer in einem fäst verschlossenem und mit 
Fenstern wolvcrwahretem Gemach: Wenn ein Fünck-
lem in Stroh/^)cw oder Flachs fället/so glimmet es eine 
E lange 
34 Die redliche 
lange weile weiter und weiter / dünstet sehrf weil es nicht 
Lufft hat: Aber so bald es Lufft bekomt/ flammet es der­
malen/daß es nicht wol zu leschen ist. 
' AS gehek damit/ wie mit dem Schüttern des 
t?-l>ri. Fiebers: Wenn man das mit Macht zwinget und zu 
rück hält/ den Athem aber nicht mehr an sich halten ?an/ so 
schüttert es hernach desto mehr und hefftiger: Also/wenn 
Man gleich dem verletzten GliMbM UNd Gttvlssm ei­
ne Zeitlang widerspricht / so hats doch den thawr nicht; 
Envlich bricht es doch auß/verklaget/überzeuget/verdam­
met und plaget/ daß niemand helffen noch retten kan. 
Und begehen solche Leute gar vielfältige Sünde: Nicht 
allein/daß Sie das Böse wieder jhren GliMbM UNd 
GetvMn thun/ sondern läugnen es auch/ wollen Gott/ 
sein H. Wort und ihr Gewissen zu Lügnern machen und 
bleiben drüber in bösem Gewissen selbst Lügner/ dMM 
er««'», es „jcht gelingen kan. 
Wer demnach ein rechtschaffener Shrist-Ritter 
seyn und in seiner EydesmaßigenRedltgkeit/Glau-
ben und gnt Gewissen behalten w»/der lasse sich,» 
sein Gewissen gern beruffen / überzeugen und straffen 5 
Gebe Ihm und dem aus GotteS Wort fürgesteltem über-
weiß und hartem Berweiß auch Folge/ so wird Er klug 
" werden/das ist/<?rgelanget zurErkäntmiö/mcpoci c>aö 
Böse/ lernet gutes thun und bessert sich. 
öör lernt Gotts leyten folgen gern/ ? 
und meydet der Seelen Schad. 
Es befleissige sich ein rechtschaffener Shrist. 
Ritter/ 
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Ritter/ der da Glauben und gut Gewissen behal, 
tenwll/daßEr 
4. Bey Gott mit beten fast anhalte. Gleich wie 4-
denen KriegsLeuten jhr sonderliches Wort ode. Lo-
sung gegeben wird/alß; Gott mit uns: HilffZE-
sus; und dergleichen: Dabey Sie sich nicht nur melden 
müssen/welch Theil/ob Freund oder Feind/sie angehören: 
Welches Wott oder Losung ein Soldat so wol und i. Frsmh! 
gewiß wissen sol/ als seinen eignen Namen. (>) 
Sondern/Sie werden auch durch ihre Chrisiliche Obri- miiie-
sien damit ihrer EydesMässigM Redligkeit und zu- x. ,55. 
gesagter Trew erinnert; Augle»ch auch angemahnet/daß/ 
wo Sie glücklich kriegen und ritterlich siegen wollen/Sie 
das GOtt Mit UN6 oder Hilff IEsU6/das ist / das 
liebe Gebet/ als welches zum Siege das beste thun 
muß/ nicht vergessen sollen. 
Eben also muß auch ein rechtschaffener Ahrist-Rit-
ter/ bey GOtt mit beten fast anhalten. Denn, 
das liebe Gebet 'st nicht allein das rechte Khristen-. 
Wort/ lue rechte ShristM-LvslMg/ dabey man gute' 
gläubige Christen kennet; «sondern durch Gebet muß auch 
ein Christ seine Trewe gegen Gott/daß Ers mit Ihm und 
keinem andern halte/darthun/zugleich auch GliMbM UN 
gut Gewissen erlangen/wieder alle Geistliche Feinde/ 
d.e unsren Glauben und Gewissen anstreittn wollen/ 
kriegen und den Steg erhalten. Oa sol es immer mik 
»INS heissen: Ich glaube/HTRR/hilffmeinem 
L ij glau­
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glauben, öös sol heiss-n; HERR/ mehre mir den 
Rauben: Gott mit uns! Hilff ZEsus'. 
Alß David von König Saul verfolget ward/ versliM-
leten sich zu Ihm allerley Männer/die in Noht 
und Schuld/ und betrübtes Hertzens waren/ 
Wenn auch unser GlüUbe von seinen Feinden angeß 
fochten und verfolget wird/ists c.m Rahtsamsten/daß wir 
uns zum HERRN IESV halten/und unsre Zuflucht zu 
Ihm nemen / denn/ Er ist unser Haupt/ der Ansän-
ger und Vollender unsers Glaubens. 
Alß die Israeliten den Iephtah außgestossen hatten/und 
Ihn wiederholeten/sprachen Sie zu Ihm; KoMM/UNd 
sey unser Hauptman/daß wir streiten wieder die 
Kinder Ammon. 
Wir/ Ihr G. stossen auch den HERRN Issum offt auS 
unsrem Hertzen/durch Unglauben und Sünden wieder das 
Gewissen; Aber lasset Ihn uns wiederholen / mit Busse 
und Gebet wieder zu uns nöhtigen und also sprechen: 
Komm/ HERNE IEsu/sey unser Hauptman/daß 
wir streiten wieder unsres Glaubens und Gewis­
sens Feinde. Schaffe du in uns ein reines Hertz/ 
und gib uns einen newen gewissen Geist. Ver­
wirft'uns nicht von deinem Angesicht/ und Nim 
deinen H. Geist nicht von uns. Tröste uns wie-
vft,.der mit deiner Hülffe/und der frewdige Geist ent-
haltt uns dir. HERR erforsche mich/und erfah­
re mein 
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re mein Hertz/ prüfe mich und erfahre/ wie ichs 
meyne: Und siehe/ ob ich auff bösem Wege bin/ 
und leytt mich auff ewigem Wege. 
Hllffmir thun starcken Widerstand/ 
Im Glauben fäst und wolgerüst/ 
und durch des Heilign Geistes Trost l 
Denn/gleich wie von denen Gottlosen stehet/ hetl 
HERRN ruffen Sie nicht an. 
Darumb ist jhr Hertz nimmer still/ 
Und steht allzelt in Furchten/ 
So kan dagegen David/ da Zr den Namen des Hsrrn 
anqeruffen und gesprochen : O ^ ERR/errtttt MeiNt 
Seele/ hernach gar frewdig außrussen: Sey NU wie-
der zu frieden meine Seele/denn der HERR thut 
dir Guts. 
O darumb ja in allen Dingen / spricht Paulus/ lasset 
ewre Bitte im Gebet und Flehen mit Dancksa-
guug für GOtt kund werden/fo wird der Frie­
de Gottes/ höher denn alle Vernunfft/ bewareu 
ewer Hertz und Sinn in SHRIsto JESU un- w-.-.».?. 
serm HERRN. 
O so wendet demnach / I.Gel, ja möglichen Fleiß an/ , 
Daß Euch weder ewres Glaubens noch ewres Lebens 
wegen ewer Gewissen nicht beiße l Daß Ihr ei-
nen unverletzten Glauben und Gewissen haben 
möget allenthalben/beyde gegen GOtt und de-A».?,« -«. 
nen Menschen! Daß ewer Ruhm der seyn mö-
E lij ge/ 
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ge/ daß Ihr einen waren Glauben und gut Gewis-
^"" '"'senhaben möget! Denn/wer also seine Kriegs-und 
Shrist-Ritterschafft wird anstellen/daß Er Sie nicht 
allein fleiösig treibe und Übe/ und allezeit von sich sehen 
RittermässtgeTapfferkeit/ 
Sondern auch Glauben und gut Gewissen behal-
tm wird/ daß öör verbleibe bey 
Eydesmässiger Redligkeit. 
ua,.Co°- Den versichere ich/als durch ein Wott deSHEttN/ 
daß Er in aller feiner Kriegs-und Shttst-Ritterschaft/ 
Konz: cS- nebst einem gnädigen Gott/ immer einen frewdigels 
und fröliches Hertze/ werde haben können/ Es 
geratzte Ihm dabey zum Leben oder zum sterben. 
Einen ftewdigm Muht und ftöliches 5)ertz 
wird Er haben können/ 
«,!°vil5. Im Leben/ sör wache od» schlaffe/ öör sey lit 
Glück oder Unglück, 
Wachet Er; So hat <?r kein Unglück zu fürch­
ten/ ob Er auch im finstern/ja mitten unter so 
viel Hundert tausend Feinden wandelte/ denn/ 
vf..,.,.».4.der HERR ist bey Ihm. 
vi«.,..., Schläffet Er; So liegt Er gantz mit Frieden/ 
ps«... s.dm der HERR hilfft Ihm/ daß Er sicher woh-
, ^ Net. Und soltS auch/mit Iacob/nur aulf uaeyi hurte»» 
Steine mitten tm Kclve sepa. 
Ist 
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Ist Er in Glück/so machet sein ftöliches Hertz Ihm das Leben lustig. «>>«»-,> 
Ist Er in Unglück/so sol auch das/weil Er 
Gott liebet/ Ihm zum besten dienen. «-o.,-,»-
Ja; Im Sterben selbst/ k-» Er bey seinem Glau- ..wmvm. 
ben und guten Gewissen einen frewdigen Muht 
und ftöliches Hertze haben/ D-nn/Sr ist ,hm Ab« 
falls vom rechten Glauben und böser wissentlicher Süns 
den wieder das Gewissen / darinnen 6k>r halßstarrig vers 
harret hätte/nicht bcwust/seine begangene Sünden aber 
hat Er auff den breiten Rücken Jesu Christi/ des LüMs 
Gottes/welche der gantzen Welt Sünde trä- z,h 
get/ gemorsten / Sie in warem Glauben in seine heilige 
Sölutfltessende Wunden versencket/und spricht; UNs 
gleich unser Hertz verdammet/so haben wir doch 
in Jesu Shristo Frewdigkeit zu Gott. Daher, ^  
Er Venn / wenns zum sterben kömmt/ auch Mitten iM 
Tode getrost ist/ gleich wie Er mit Paulo den Tod 
Mtt frcymühtigem Berßen erwartet/der also spricht: Ich 
habe einen guten Kampss gekämpffet/Ich habe 
den Lauss Vollender/Ich habe Glauben behalten. 
Hinfort ist mir beygelegt die Krone der Gerech­
tigkeit/welche mir der HERR an jenem Tage/ 
der gerechte Richter/geben wird/nicht mir al­
lein/ sondern auch allen / die seine Erscheinung.^ .,^  
lieb haben. .Hm o-rohalben auch mit fteymühti-
gem Hertzm also nachsinget; Emen 
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ökinen guten Kampff hab ich/ 
In der Welt gekämpffet: 
Denn GOTT hat genädiglich 
All mein Leyd gedämpffet/ 
Daß ich meines Lebens-Lauff 
Seliglich vollendet/ 
Und die Seele Himmel auff 
Christo zugesendet. 
Forthin ist mir beygelegt 
Der Gerechten Crone/ 
Die mir wäre Krewd erregt 
In des Himmels Throne; 
Forthin meines Lebens Licht/ 
Dem ich hie vertrawet/ 
Nemlich Gottes Angesicht 
Meine Seele schawet l 
Das last mir/ I. G. eine hertzliche Frewdigkeit/ 
eine fröliche Freymühtigkeit seyn / die ein recht­
schaffener Khrist-Ritter ;ur «.Ute haben kan / wenn 
Er eine gute Ritterschafft Übet/Glauben und gut 
Gewissen behält l 
Gewiß/wer solcher Rittermässigm Tapfferkeit 
und Eydesmässigen Redligkeit/ nicht von Grund 
des Hertzens und aus allen Kläfften sich befleiesigen/ auch 
die jenigen Mittel/so Ihm dazu beförderlich seyn können/ 
zu ergreiffen Ihm nicht angelegen seyn lassen solte/ der 
MÜste wol nicht tViAtt oder nicht wissen wollen/ jygg 
t«'- » «'.zu seinem Friede -»v ewigem Heyi dienen kanl 
Wie nun I.G. der Apostel Paulus seinem liehen Iün« 
ge» 
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ger Tiwotheo / damit Sör ja nach der Erlangung solcher 
herrlichen Christ«Beute/desto Ritterlicher trachte» mö­
ge/seinen Apostolischen KriegsArticul also «»besieh« 
Das Gebot befehle ich dir mein Sohn/daß 
du eine gute Ritterschassr übest/ Glauben und 
gut Gewissen behaltest. 
Also wil auch ich zum Beschluß zhm gleicher Meynung 
«lso nach sprechen: Das Gebot befehle Zch Luch/ 
meine lieben/daß Ihr eine gute Rttterschasst ü-
bet/Glauben und gm Gewissen behaltet! 
Helsse es Euch; helffe eS mir; helffe eS uns allen aber 
Der HERNE KhristUs unser Trost/ 
Der uns durch sein Blut hat erlöst/ 
Vons Teufels Gwalt und ewger Pepn/ 
Ihm sep Lob/ Preiß und Ehr allein/ 
ZlMSN/ AMEN! 
Teöene-Eausfund SHluß/ 
des Sel: Hn. Obristen. 
Jevon anjetzo der Gestalt zu handeln/hat uns Anj 
laß gegeben/der Weyland WolgebvMe/Hoch-
Edle und Gestrenge Hr. Heinrich-Ludolph 
von Fölckersamb/Königl: Majest: zu Polen und 
Schweden wolbestalter Obrister über ein Regi­
ment zu Fuß/Stamm-Herr aussKalkunen/ 
ftn entfeclter Leichnam / auff der Bahre für uns stehend/ 
anjetzo in seine Ruh-Kammer sol hepgeAtt werden; 
K Dcrs 
4s kebttls-Lauss. 
Derselbe ist Anno 1624. den 5.^»// <5^. p'. aus einem 
uhratt'en Adelichen Geschlecht entsprossen und von Christ­
lichen Adelichen Altern zur Welt geboren worden. 
Sein Hr. Vater ist gewesen / der Wolgeborne/Hoch» 
ekdle und Gestrenge Herr Johann von Fölcker-
Erb-Herr auff Kalkunen. " 
D»e Fr. Mutter/die Wolgeborne/HochEdle/ Ehrend 
reiche und VielTugendsaame Fraw Ursula V0N 
Imberg. 
Der Hr. Groß-Vater des Vaters wegen/ der Wol» 
geborne/HochEdle und Gestrenge Herr MtlchwrVoN 
Fölckersamb/Fürstl: Khurl: Rahe/ ^rbh«rr auff 
L^alkunen. 
Die Fr. Groß-Mutter des Vaters wegen / die Wels 
geborne/ HochEdle/ährenreiche und Viel^uqendsaame 
Fraw Dorothea von Dühkern von Wartz. 
Der Hr. GroßVater der Mutter wegen/ der Welge» 
borne/ HochSdle und Gestrenge Herr Gotthard VON 
Budberg/ Erbherr auff Balten-See und Garssen. 
Die Fr. GroßMutter der Mutter wegen/die Wolge» 
dorne / HochEdle / ährenreiche und VielTuqendsaame 
Fraw Leonhard-Margaretha von Mötzeraht. 
Weiter die rühmlichen Aktien der löblichen Fölckerlam« 
bischen StammLinien anzuführen/ ist unndhtig/weil sol» 
ehes gestriges Tages bey dem wolverdienten Nach-Ruhm 
des Sel: Hrn. Cantzlers nach Nohtdurfft geschehen ist. 
Nach dem nukhvwolgedachter Hr. Hhrister aus solchem 
^ uhr» 
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uhraltem Geschlecht von seinen Christ,Adelichen Eltern zur 
Welt geboren/ ist Er darauffauch von Ihnen zur H. Tauf-
fe befördert und HeMNch-LUdolph genennei worden: 
Weil Ihm aber seine liebe Eltern bey seiner zarten Jugend 
gar frühzeitig abgestorben; Hat Ihn sein geliebter Herr 
Bruder/Alß der Weyland Wolgeborne/ Hoch-
Edle und Gestrenge Heu Melchior von Fölckcr-
samb/ Fürstl: Khurl: Ober- Raht und Santzler/ 
Eröherr ^ai^unen/ zu sich genommen / Ihn zur 
Schulen gehalten/ und zu allen Christ-Änlichen Tugens 
den Brüderlich angewiesen. 
Alß Äör etwas erwachsen/ hak der Sel: Hr. Cantzler 
Ihn an dieses Hj)chAürstl!HauA und bcy 
der Durchlauchtigen Hochgebornen Fürstin und 
Frawen/Frawen Elisabeth-Magdalena zu Ste­
rin/Pommern/der Saßuben und Wenden/ wie 
auch in Aeffland zu Shurland und Semmgallen 
Hertzogin etc. Fürstin zu Rügen etc. Christ, imide, 
jier ^)coächlnüs/ in Dienste gegeben/daselbst Ar 4. Iaht 
für einen Pagen auffgewartet. 
Hierauff hat Ihn der Sel: Herr Cantzler bey dem 
Durchlauchtigen / Hochgebornen Fürsten und 
Herrn/Herrn ko i^glav ks i^vil, Hertzogen zu 
Birft/Dubnicken/Sluko und Kopyl/des Hell: 
Röm:Re:ch6 Fürsten/Herrn zu Revel und Se-
blsch/ des GroßFürstenchumbs Ltttawen Ober-
Smll-Mastern/Verordneren Stadthaltern des 
F >j Her-
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Hertzogthumbs Preussen/ Gouverneur zu Bra-
niske und Poscherwientz/ an dessen Fürst!: Hoff an­
gebracht ; Da dann / alß Sr. Fürstl. Durchl. frcmbde 
Länder zu ersuchen / Sich in Franckreich und andre Oer» 
ter begeben/auch der Sel.Hr.Obrister solche zu sehen Ge­
legenheit überkommen. 
Wie Er nun aus der Frembde wieder anheim kommen/ 
hat Er sich in Kriegs, Diensten gebrauchen lassen/und un-
«er des Wolgebornen/HochEdlen und Gestren­
gen Hrn. Johann Dönhoffs Königs. Obristen 
Regiment Lorners-Platz bedienet anderthalb Zahr. 
Hernach hat Cr sich weiter in Polnische Dienste beqe-
den/und sich unter jetziger Königs. Majest. in Po­
len/ damahls annoch Költtgl. princens Leib-c->«/>-?-
Dragoner/zum LeUttNaNt besiellen lassen; Diesel, 
de bedienet 8. Jahr. Und ist alsdan/ zu fer, 
Nerer solcher KriegsDienste/von Hochgedach­
ter Sr. Fürst!. Durchl. Ka^nvil ^sc,>e^ unter Ve­
to Regiment Platz bedienet). Jahr; In Wels 
chem Dienst Er in im Sturm unter in 
das Haupt beschädiget und also die Gesundheit eineö 
Auges verlohren. 
6öS haben aber Sr. KötNgl. Majest. seine tapffes 
N Helden-Thaten/die <^r jeder Jeit von sich blicken las, 
sen/zu fernerem Nutzen anzuwenden/gnädigst geruhen 
wollen / und Ihm unter dero Gelb(tN Regiment die 
gegeben; Da denn an seinen löblichen 
Verwaltungen in vielen gefährlichen Treffen Er. Kö-
nigl. 
) 
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nigl. Majest. kin sonderlich Gefallen gefragen/und zu 
derostlben Ihm das Gklbt ReglMMt ZU 
Fuß übergeben und zu dero ObnstM-LeUttNMIt / 
hernach zum ObristM Ihn bestellet; Welcher c/,^s 
Er rühmlich fürgestanden etliche Jahr / da Er sich wieder 
den Moscowiter und die Cosacken stets gebrauchen lassen; 
Die vielfältige Krieges Dienste und unterschiedene Occa/?-
wieder den damahligen Feind und dessen versamleten 
Haussen aber/alle zu beschreiben/die Zeit nicht leyden wol­
le? Wie auch die Verletzungen seines Leibes/die Er durch 
Schösse und andre Wunden ertragen; Biß der 
Höchste GOlt^eS also zu gelassen/In dem Anno 1655. 
die Cosacken / nebenst denen Moscowitern bey 100000. 
Mann beysammen / sich in 5/^/» unter be^ 
schantzet/da denenselben die unsrigen allerhand Abbruch 
zuthun/ sich bester Mittel gebrauchet/auch fürnemlich dee 
Sel: Hr. Obnster sich mit seinem Regiment also tapffer 
gehalten/ daß/nach dem der Feind sehr starck/und hin und 
»vleder umb sein Lager herumb Wagenburg? geschlagen 
hat / der Sel: Hr. Obrister dererselben 4. zwar glücklich 
erobert und den Feind drinnen erleget / an der s.ten aber/ 
unangesehen angewandter tapfferer Kühnheit und blutis 
gcr Arbeit/ doch nichts erhalten können; Wiewol Er in 
diesem letzten Treffen so hertzhafft und gewesen/ 
daß/ob Ihm wol seine offte zugeruffen/Er solte 
ablassen/nach dem Er schon Ehre gnug eingeleget/ Hat 
Er sich doch nicht wollen auffhalten lassen/ sondern immer 
seine Soldaten / als seine Ku,der/zu weiterer Standhaff-
tigkeit ermahnet; Da Er denn vom Feinde / durch 
einen Schuß / in den Kopff/ töotlich verwundet worden. 
ii) Z 
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«Khe Cr aber noch an dieses Treffen kommen/hat Cr sich/ 
gleich wie allewege/also auch damahlen/ seiner Skerblig--
keit Christlich erinnert/und also auch unter andern Christ, 
liehen Gedancken/ dahin bedacht gewesen / wie Er seinen 
letzten Willen/wol möchte hinter sich lassen; 
Derohalben Er/ bey annoch guter Gesundheit und voll­
kommenem reiffen Verstände / sein denen lieben 
Seinigen gestellet. Nach dem Er nun wie obge-
dacht / den tödtlichen Schuß bekommen / h«t Er sich dem 
Willen seines Gottes ergeben / seine Seele in Gedult ge­
fasset/ und seinem Erlöser stille gehalten / jedoch allewege 
Nachfrage gethan / wie es in der Armee 
da man Ihn berichtet/ daß der Feind Unterlage likdte/ 
hat Er herzlich zu GOtt geseufftzet/ und für die unsere 
umb glückliche gebeten ; Auch / nach dem Ihm 
schon die Sprache benommen / und man Ihm / weil man 
es gewust/ daß Ers gern höre/ gesaget/ der Feind Uedte 
Unterlage / hat Er dennoch mit Auffhebung seiner Hän-
de zuverstehen gegeben/daß Ihm das Auffnemen und de? 
Ruhm des Vaterlandes lieb sep. 
Sein Chnstenthumb anlangend/kan man mit höchster 
Marheit/ von denenselben / die mit Ihm gedienet/ auch 
stets umb und bey Ihm gewesen / Gezeugnüs nemen/ daß 
Er nimmermehr einen Morgen oder Abend fürbcy gehen 
lassen / an welchem äör nicht hätte sollen sein Gebet zy 
dem höchsten GOTT mit hertzlicher Andacht verrich­
ten ; Auch noch für seinem Ende / hat Er fleissig 
Ihm fürbeten lassen; Und da Er nicht mehr reden 
können/hat Ex immer mit aushebenden Händen seine 
Andacht zu bezeuget/ Biß Er endlich/nach 
24. Stun-
lebend Schluß. 47 
S4. Stunden/ im HERRN selig entschlaffen / Alß Br in 
seinen Kriegs,Diensten zubracht 14. Jahr/in seinem gan-
tzem ^eben aber Z4. Jahr. 
GOTT / der seine Ahnst-UNd Kriegs-Rltttr-
sthasst/ also Üben und schliesst» helffen/ daß Er 
Glauben und gut Gewissen behalten/ und Ihn 
NUN in die Häuser des Friedens/ da weder Krieg noch 
Streit / sondern lauter Sicherheit und stoltze Ruhe ist/ 
dtt Seelen nach versetzet hat / lasse auch seinen Cörper 
in seiner Kammer sanffte schlaffen / biß zu frdlicher Auff-
erweckung zur gewündschten Vereinigung mit der See­
len und ewigem Frewden-Leben. Tröste auch 
das Hochbetrübte HüUH/ und gebe 
UNS allen gute Auvcrettung zu seiiger Nachfahrt/ 
umb ICGV CHRIST? unsers Obristen 
Knegö und SiegesKürsten Wil­
len/ AMEN! 
